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1. Einleitung 

Betrachtet man den gegenwärtigen Forschungsstand zur jungquartären 
fluviatilen Morphodynamik des ehemals unvergletscherten Raumes zwischen 
nordischer und alpiner Vereisung, so fällt auf, daß für den außer alpinen Raum 
zahlreiche Regionalstudien vorliegen (Literaturauswertungen bei SCHIRMER 
1973, 1974; HÄNDEL 1982). Hingegen fehlt es insbesondere im ehemals unver-
gletscherten Perlglazialraum des Alpenvorlandes an entsprechend detaillierten 
Untersuchungen , wie s ie von SCHIRMER (1980; 1983: 11-43) beispielhaft für 
das Main-Regnitz-Gebiet vorgestellt worden sind. 

Während sich so im übrigen Mittelgebirgsraum erste überregionale Grund-
tendenzen einer jungquartären mitteleuropäischen Talgeschichte sowohl in 
Bezug auf den geologisch-morphologischen Aufbau des Talgrundes als auch 
seiner zeitllchen Anlagen abzeichnen (s. SCHIRMER 1983: 365f .) , ist es 
derzeit nicht möglich , die Terrassenstratigraphien alpiner Flußtäler oder 
deren Talabschnitte weder regional - innerhalb des Alpenvorlandes - noch 
überregional zu verbinden . 

Aus dem ehemaligen Periglazialraum des Alpenvorlandes liegen zur Zeit 
detailiertere Jungquartärstratigraphien vom Lech (BRUNNACKER 1959a, 
1964c; DIEZ 1968; SCHREIBER 1985), von der Isar CBRUNNACKER 1959 a, 
1959 b, 1964d; WEINIG 1972; HOFMANN 1973) sowie von den österreichischen 
Donauebenen des Llnzer Raumes (KOHL 1968, 1973) und des Tullner Feldes 
(PIFFL 1971, 197 4) vor, ohne daß Jedoch eine Verknüpfung dieser bestehenden 
jungquartären Terrassenstratigraphien sowohl innerhalb verschiedener Teil-
strecken der untersuchten Flüsse als auch zwischen den alplnen Nebenflüssen 
einerseits und andererseits der Donau - als Sammelader von Flüssen aus dem 
Alpen- und Mittelgebirgsraum - möglich ist. 

Für die vorliegenden Untersuchungen ergeben sich daher folgende zentrale 
Fragestellungen: 

1. Welche eigenständigen Terrassenkörper lassen sich sowohl für den alplnen 
Nebenfluß Isar wie auch für die Donau nachweisen ? 

2. Gibt es an beiden Flußsystemen eine Gleichzeitigkeit pleistozäner und 
holozäner FluBdynamik oder besitzt die Donau, wie zuletzt von FINK et. al. 
( 1979 : 110) vertreten, eine Eigendynamik in Form kontinuierlicher, weit-
gehend klimaunabhängiger Akkumulations- und Erosionsleistungen, deren 
morphologisch-geologische Ausprägung von der Konfiguration der Fluß-
strecke und der Einmündung alpiner Nebenflüsse abhängt ? 

Erst die Beantwortung dieser beiden Fragen ermöglicht weiterführende 
überregionale Vergleiche mit anderen Flußgebieten unter dem Aspekt genereller 
Tendenzen in der jungquartären Talgeschlchte mitteleuropäischer Flüsse . 
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1.1. Aufgabenstellung 

Gegenstand der vorliegenden Untersuchungen ist die jungquartäre fluviatile 
Dynamik der Isar und der Donau im Raum Landshut - Regensburg - Plelnting . 
Sie erfassen den Unterlauf der Isar bis zur Einmündung in die Donau und die 
Nlederbayerlsche Donauebene zwischen den Donauengtälern oberhalb von 
Regensburg und unterhalb von Pleinting (Abb. 1). 

Den zeitlichen Rahmen bildet das Jungquartär vom Ausgang der vorletzten 
Kaltzeit (Riß) bis zur Regulierung beider Flüsse seit Mitte des vorigen Jahr-
hunderts. infolge hervorragender Aufschlußverhältnlsse und dem Vorliegen 
zahlreicher Bohrunterlagen wurden fUr den Talabschnltt Regensburg - Strau-
bing ältere plelstozäne Flußablagerungen (Hochterrassen = HT) und ihre 
Deckschichten (Lößstratigraphie) miterfaßt (Kap.4.2.) . Durch diese Untersu-
chungen konnten wichtige Erkenntnisse fUr die jungplelstozäne Flußdynamlk der 
Donau gewonnen werden. 

Entsprechend der In Punkt 1 dargestellten zentralen Fragestellungen und 
unter Berücksichtigung der im Untersuchungsgebiet bestehenden Aufschlußsltu-
atlonen llegt der räumliche Schwerpunkt der Untersuchungen: 

- an der unteren Isar (Kap. 3) 
- an der Donau oberhalb der lsarmUndung Im Raum Regensburg - Straub-

ing - Bogen (Kap. 4.) 
- an der Donau Im Bereich und unterhalb der lsarmUndung bis zum Engtal-

elntrltt bei Plelntlng (Kap. SJ. 

Jeden dieser drei Talräume kennzeichnen andere fluviatile Verhältnisse. 
Der Unterlauf der Isar repräsentiert den alpinen Vorlandsflu8, weit entfernt 
von der ehemaligen jungplelstozänen Vorlandvergletscherung . Die Donau im 
Raum Regensburg - Straubing - Bogen fließt unterhalb einer Engtalstrecke 
<Donauengtal zwischen Neustadt und Regensburg) und besitzt dort lediglich 
Zuflusse aus dem Mittelgebirgsraum (Naab, Regen) . Dagegen steht die Donau 
Im lsarmündungsberelch direkt unter dem Einfluß eines alpinen Nebenflusses , 
um zudem wenige Kilometer flußabwärts bei Pleintlng in e in Engt al einzutreten . 

Innerhalb dieser drei Teilräume wurde mit Hilfe verschiedener, der jeweili-
gen Gelände- und Auf schlußsltuatlon angepaßter , quartärgeologlscher Metho-
den (Kap.2) die jeweilige jungquartäre Talgeschlchte erfaßt. Hierdurch ergeben 
sich zwischen den einzelnen Teilräumen Gemeinsamkeiten, aber auch Unter-
schiede, die als Ausdruck der jeweiligen spezifischen Talsltuatlonen anzusehen 
sind . Unter Einbeziehung bestehender Untersuchungsergebnisse aus weiteren 
Taträumen des Alpenvorlandes können die Ergebnisse regional und überregional 
vergleichend eingebunden werden (Kap. 6). 
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1.3. Geographlsch-geologlsch-hydrologlscher Uberbllck 

Das Quellgebiet der Isar und ihrer größten Nebenflüsse Ammer/ Am per und 
Leisach liegen im Ammer-, Wetterstein- und Karwendelgebirge der Nördlichen 
Kalkalpen. Bei Bad Tölz erreicht sie das Alpenvorland. Nach Durchquerung 
des Wolfratshausener Beckens, der Jungendmoränen bei Schäftlarn (südl. 
München) und der Münchener Ebene ändert sie mit dem Erreichen des Nieder-
bayerischen Hügellandes bei Freising ihre Laufrichtung auf ONO. Bei Moosburg 
verengt sich mit der Einmündung der Amper das lsartal trichterartig zu einem 
80 - 120 m tiefen, in die Obere SUSwassermolasse des Niederbayerischen 
Tertiärhügellandes eingeschnittenen Kastental: das untere tsartal. 

Zwischen Landshut und Landau besitzt das I sartal nach SCHÄFER (1968: 
183ff.) einen antezedenten Talcharakter ats Folge schwacher Hebungsin-
tensitäten der Landshuter Schwelle (Grundgebirgshoch). Schwache tektonische 
Hebung und die Schmelzwässer der pleistozänen Vorlandsvergletscherungen 
schufen hier ein durchschnittlich 4,5 km breites, schlauchartiges Tal mit 
steilen Flanken und nahezu ebenem Talboden, in dem alle älteren pleistozänen 
Flußablagerungen von den jeweils nachfolgenden fluviatilen Erosionsphasen 
fast vollständig ausgeräumt wurden. 
Unterhalb von Großköllnbach öffnet sich das Kastentat der Isar zum Nieder-
bayerischen Gäuboden <Dungau), eine von der Donau an der Nahtstelle zwischen 
Alpenvorland und Vorderem Bayerischen Wald geschaffene Beckenlandschaft. 
Die bis sechs Kilometer breite lsarmündung quert mit einem mittlerem Talgefälle 
von 1 ¾. den Dungau in ostnordöstlicher Richtung, wobei der im Engtal dicht 
am südlichen Tatrand angelegte lsartauf ab Nlederpöring unvermittelt in Rich-
tung NO den Talboden quert, um bei lsargmünd nahezu im rechten Winket in 
die Donau zu münden. 

In den Abflußverhältnissen der unteren Isar spiegeln sich die spezifischen 
klimatisch-meteorologischen Eigenarten ihres alpinen Haupteinzugsgebietes 
wider (vgl. HERMANN & EGGER 1980: 135). Schmelzwässer und ein ausge-
prägtes sommerliches Niederschlagsmaximum bewirken höhere Abflußmengen 
mit einer Häufung der Hochwässer im Sommerhalbjahr, während die Winter-
monate durch im allgemeinen niedrige Wasserführung mit seltenerem Auftreten 
von Hochwasserlagen gekennzeichnet sind. Mit von Natur aus periodisch 
starken Schwankungen Ihrer Wasserführung weist die untere Isar bei Landau 
(Jahresreihe 1926-50, nach: WEINIG 1972: 29) einen mittleren Niedrigwasser-
abfluß von 87 ,9 cbm/s, eine durchschnittliche Mittelwasserführung von 166 
cbm/s und einen mittleren Hochwasserabfluß von 640 cbm/s auf, wobei Kata-
strophenhochwässer der Jahre 1899, 1940 und 1954 eine Wasserführung von 
1500 - 1600 cbm/s erreichten. 
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Während die Isar im Raum Landshut - Landau in einem breitsohligen, tief 
eingeschnittenen Kastental fließt, hat die Donau zwischen Regensburg im NW 
und Hofkirchen im SO - an der Nahtstelle (Donaurandbruch) zwischen dem 
Molassebecken des Alpenvorlandes und dem kristallrnen Grundgebirge des 
Vorderen Bayerischen Waldes - im laufe ihrer Flußgeschichte eine bis 15 km 
breite und ca. 80 km lange Beckenlandschaft- den Dungau- geschaffen (Abb. 1). 
Ein- und Ausgang dieser Beckenlandschaft bilden antezendente Engtaldurch-
brüche oberhalb von Regensburg durch die Massengesteine des Fränkischen 
Jura und unterhalb von Hofkirchen durch die kristallinen Gesteine des Vorderen 
Bayerischen Waldes . 

Den Dungau kennzeichnet ein asymmetrisch ausgebildeter Tatquerschnitt. 
Von der sUdwestlichen Talumrahmung - dem sanft kuppigen Niederbayerischen 
Tertlärhügelland - leiten mehrere weitgespannte, lößbedeckte Terrassenfluren 

zum Tatboden hinunter . Jenseits der Donau endet der Tatboden auf weite-
Strecken unvermittelt an den schroff aufragenden Steilhängen des Vorderen 
Bayerischen Waldes. 

Eine weitere Untergliederung der Großlandschaft Vor-derer Bayerischer Wald 

nach naturrlllumllchen Merkmalen i n Regensburger- bzw. Falkenstelner- , 

Deggendorfer- und Passauer-Vorwald CCZAIKA & KLINK 1967: MANSKE 

1981/82) oder nach geologlsch-tektonlschen Merkmalen In Regensburger, 

Mittler-er Vorderer und Paasauer Wald <TROLL 1967: 17ff. ; BAYBERGER & 
TROLL 1969: 8ff.) Ist Im Rahmen dieser Arbeit nicht erforderllch . 

Eine Auflockerung dieses markanten orographischen, morphologischen und 
geologischen Gegensatzes bewirken lediglich einzelne in das Mittelgebirge 
hineingreifende und mit Löß ausgekleidete Tertiärbuchten u.a. bei Steinach, 
Hunderdorf . Deggendorf und Hengersberg . 
Ein Naturdenkmal besonderer Art stellt im lsarmündungsberelch der Nattern-
berg dar. der als kristalliner Zeugenberg des Mittelgebirges - diessei ts der 
Donau gelegen - den Tatboden um rd . 70 m Höhe überragt ( Kap. 5.1 .). Er 
weist sichtbar daraufhin, daß die Erosionstätigkeit der Donau im laufe ihrer 
quartären Talgeschichte über die geologisch-tektonische Grenze "Donaurand-
bruch '" hinweggegr fffen hat (Kap. 5 .1.). 

Während die untere Isar unter dem hydrologischen Regime ihres alpinen 
Einzugsgebietes steht, münden in die Donau sowohl Flüsse aus dem Alpenraum 
(lller, Lech, Isar) als auch aus dem Mittelgebirgsraum (Altmühl, Naab, Regen) 
ein. Daher weist die Donau unterhalb der Naab- und Regenmündung im Jahres-
mittel ein höheres Wintermaximum des Abflusses - Mittelgebirgstyp - auf. 
um erst mit Einmündung der Isar - alpiner Typ- ein zweites, leichtes Sommer-
maximum zu besitzen (vgl. HAAR et al. 1979: 120, Abb. 5 .1.9 .L Oberhalb der 
lsarmündung tragen zudem die e inmündenden Mittelgebirgsflüsse Naab und 
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Regen erheblich zur Entstehung von Winterhochwasserlagen der Donau bei, 
so daß Im Talabschnitt Regensburg - lsarmündung die größten Hochwasserab-
flüsse Winterereignisse sind. Erst mit Einmündung der Isar mit ihrem alpin 
geprägten AbfluBcharakter verschieben sich die höchsten Abflußbeträge 
stärker auf das Sommerhalbjahr . Nach UNBEHAUN (1971: 25; Anhang 7 .3.) 
beträgt das Verhältnis von Sommer- zu Winterhochwasser bei den zehn 
größten Hochwasserabflüssen im Zeitraum 1845 - 1965 oberhalb der lsarmün-
dung am Pegel Pfell ing 2 : 8, während es unterhalb der lsarmündung am Pegel 
Hofkirchen deutlich zum Sommerhalbjahr hin auf 4 : 6 verschoben ist. Bezüglich 
der mittleren Abflußhöhe der Donau, die im Zeitraum 1924 - 1981 am Pegel 
Pfelling 460 cbm/s betrug, bewirkt die Einmündung der Isar eine Abflußer-
höhung um fast 40 ¾ auf 635 cbm/s (WASSER- UND SCHIFFAHRTSAMT 
REGENSBURG 1984: Gewässerkundliche Daten). 
Neben der Beeinflussung der Wasserführung der Donau verursacht die nahezu 
Im rechten Winkel einmündende Isar einen kräftigen Rückstau der Donau. 
Infolgedessen nimmt das mittlere Talgefälle des jungholozänen Donautalgrundes 
von 0,35 ¾. im Raum Regensburg - Bogen zur lsarmündung hin auf 0 ,2 ¾. ab, 
um erst unterhalb der lsarmündung eine deutliche Gefällszunahme auf 0,4-5 ¾. 
aufzuzeigen . 
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1.3. Forschungsstand 

Arbeiten, die über die seit PENCK & BRUCKNER (1909) bestehende traditio-
nelle GliederuAg des Tatbodens in einheitliche würmzeitliche Niederterrassen-
flur mit teilweiser holozäner Auensedimentüberdeckung hinausgehen, liegen 
an der Isar von BRUNNACKER (1959a; 1959b; 1964d) im Raum Freising, von 
HOFMANN (1966; 1973) im Raum Landshut, von WEINIG (1972) im Raum Lands-
hut- Landau und von UNGER (1983a; 1983b) im lsarmündungsbereich unterhalb 
von Landau vor. 

Die detaillierteste jungpleistozäne Terrassengliederung konnte BRUN-
NACKER (1959a; 1959b; 1964d) Im tsartal bei Freising nachweisen. Er unter-
gliederte zwei bis drei würmzeitllche und fUnf bis sechs holozäne Schotter-
flächen. Jeder dieser Schotterflächen (Ausnahme : Echinger Lohe- / Garching-
Stufe) ordnete er eine sie typisierende Bodenbildung zu. In Tab. 1a sind seine 
Terrassenstufen , ihre kennzeichnenden Bodenbildungen und absolute Belege für 
die Alterseinstufung zusammengefaßt. Hinweise bezüglich der Tief entage der 
jeweiligen Terrassenbasen liegen nicht vor . BRUNNACKER (zuletzt in BRUN-
NACKER & STRAUCH 1985: 504) sieht In den postglazialen Terrassenstufen 
Aktivierungsphasen des fluviatilen Geschehens, die eine zeitliche Weiterbe-
lebung des von TROLL (1926) für das spätgtaziale Geschehen Im Jungend-
moränenbereich beschriebenen Erosions- und Akkumutationsvorganges 
(Schwemmkegel) bedeuten . 

Bel der geologlsch-bodenkundlichen Blattaufnahme Landshut Ost konnte 
HOFMANN (1966; 1973) vier holozäne Terrassenstufen nachweisen, die er 
aufgrund ihrer Bodenbildungen und gestützt durch 14C-Datierungen zweier 
Hölzer mit BRUNNACKER's Auwald-, Dichtl-, Lerchenfeld- und Pulllng-Stufe 
parallelisierte (Tab. 1b). Drei weitere Terrassenstufen, die jünger als die 
erstmalig von PENCK (1909: 73) beschriebene Hochterrasse von Altheim sind, 
stufte er als vermutlich würmzeitllche Niederterrassen ein. Für die höchste 
dieser drei Terrassen zieht er wegen ihrer 1 - 1,5 m mächtigen Lößbedeckung 
ein eventuell riBkaltzeitliches Alter in Erwähnung (HOFMANN 1973: 74). Die 
tiefste Niederterrasse parallelisierte er aufgrund Ihrer Bodenbildung - Schot-
teranwitterungshorizont - unter der Einschränkung "vermutlich" mit der 
Altstadt-Stufe von BRUNNACKER (HOFMANN 1973: 74) . 

WEINIG (1972) erstellte mit Hilfe von Luftbildern und Geländebegehungen 
in seiner hydrogeologisch orientierten Dissertation eine quartärgeologlsche 
Karte des lsartales unterhalb von Landshut bis Landau. Im Talbodenbereich 
erfaßte er vier holozäne und eine spätglaziale Terrasse, die er wegen ihrer 
Bodenbildungen und Deckschichten und unter Einbeziehung siedlungsgeschicht-
licher Aspekte mit der Auwald-, Dlchtt- . Lerchenfeld-. Pull ing- und Altstadt-
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Tab. ta: Jungquartäre Terrassenstufen der Isar im Raum Freising - lsmaning 
nach BRUNNACKER (1959a; 1959b; 1964) 

Terrassen Bodenbildungen Altersh lnwelse 

WUr-m Niederterrasse Parabaunerden Ältere Schotter-flächen; 
Schotter-zar-satzzone Var-knUpfung Jungend-

mor-änen • lö8fr-al 

Alts tadt-Stufe fl achgr-Undlge B r-auner-den 
(innere u . ver-br-aunta Rendzlnen 

Spatglazlal - äu8er_e l ___ Schottar-anwitter-unashor-lzont 

? Echlnger- Lohe - ver-br-aunte Rendzlnen 
. bzw. Gar-eh Ing -

Stufe 
Pr-abor-eal/ 
Bor-eal Neufahrn - Stufe Mullr-endzlnen mit Ca-Horizont 

Subbor-eal Pull Ing-Stufe dunkelgraue Mullr-endzlnen Holz aus 3 - 4 m T iefe : 
Pechanmoor 4280 t 110 a . BP 

Römer-zeit Lerc henf eld-Stufe graubraune M ullr-endzlnen 

Mlttelalter-/ Olchtl-Stufe graubraune Paternla abgerollte Zlegelbr-ockWI 
Neuzelt 

-

Neuzelt Auwald-Stufe graue u . hellgr-aJ.1e Paternla 
Rohböden 

Tab. 1b: Terrassenstufen der Isar im Raum Landshut nach HOFMANN (1973) 
und im Raum Landshut - Landau nach WEINIG (1972) 

Terrassen Altershlnwelae Terrassen ~ltershlnwelae 
(nach HOFMANN) (nach WEINIG) 

WUr-m Nleder-tar-r-aasa (?) 1-1,5 m Lö8 Nleder-tar-r-asae (?) 
Nlader-ter-r-asse Schwemml68 

Spatglazlal Altstad t-Stufe Schotter an- Altstadt-Stufe 
wltterungshorlzont 

Subbor-eal Pull lna-Stufe Peehanmoor- Pulllna-Stufe 
Römer-zeit Lerchenfeld-Stufe Holz aus 2,5 m T .: Lerchenfeld-Stufe 

1505 ± 65 a . BP 
Mlttelalter- D tchtl-Stufe Holz cwa 3 m T.: Plchtl-Stufa rr onacherben, 

310 t 50 a . BP Zlaael 
Neuzelt Auwald-Stufe Irden„ Geschirr- Auwald-Stufe rr onacherben 

IZlan•I 
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Stufe BRUNNACKERs parallelisierte. In den bei Altheim und Großköllnbach 
der Hochterrasse vorgelagerten Terrassenstreifen vermutet er Reste der 
hochwürmzeitlichen Niederterrasse. Zur räumlichen Lagerung der fünf Tal-
grundterrassen nimmt er ein schachtelartiges Nebeneinander ihrer Schotter-
körper an, deren Basis entweder ältere Sockelschotter oder das liegende 
Tertiär bildet (WE INIG 1972: 15). Als Belege fUhrt er unterschiedliche Kornver-
teilungskurven aus der Altstadt-Stufe (2 Proben) und aus den jüngeren Schot-
terstufen (6 Proben) an. Zudem weist er daraufhin, daß alte Faschinenverhaue 
in der Auwald-Stufe bei Nlederaichbach und Dingolfing in 4 m bzw . 7 m Tiefe 
direkt dem Tertiär aufliegen (WEINIG 1972: 15). 
Darüberhinaus erkennt er, daß sich d ie aktive Umlagerungszone der Isar im 
laufe der postglazialen Talgeschlchte unter Einengung auf die südliche Talhälfte 
zurückzog. Er erklärt dies durch " ... eine nicht definierbare, Jedoch lateral 
auf das Tal einwirkende, wahrscheinlich tektonische Bewegung."(WEINIG 
1972: 10). Als Ursache fUr den postglazialen Terrassenbau vermutet er einen 
schrittweisen AbfluBrückgang seit der letzten Eiszeit, der - verbunden mit 
mehrfachem Wechsel von Akkumulations- und Erosionsperioden und einer bis 
heute wirksamen Heraushebung der Landshuter Schwelle - eine morphologische 
Terrassentreppe bewirkte (WEINIG 1972: 10f .) . 

Als jüngste Bearbeitung von u.a. quartären Ablagerungen des Isar- und 
Donautales wurde von UNGER (1983a) das Blatt Landau der GK 1 : 50000 von 
Bayern sowie eine Umgebungskartierung des Natternberges - nordwestlich 
der lsarmündung- vorgelegt (UNGER 1983b). Aufgrund zweier Kernbohrungen, 
die unter 3 ,3 m bzw. 4,8 m Lößbedeckung ohne interglaziale Bodenbildung den 
Terrassenschotter erreichten, stufte UNGER (1983a: 17f., 62f.) PENCK's 
(1909: 73f.) "Hochterrasse" , LEGER's (1965: 158f., Geol. Karte) "Haute 
terrasse" . WEINIG's (1980: 24, Geol. Karte) und HOMILIUS et. al.( 1983: 
63f., Geol. Karte) "Hochterrasse" nördlich von Plattling und westlich von 
Osterhofen (Donautal) als " Ältere hochwürmzeitliche Niederterrasse" ein. 
Ein tieferes, vorgelagertes, ebenfalls lößbedecktes Niveau wurde zur spätglazi-
alen "Jüngeren Nlederterasse". Drei weitere noch tiefere Niveaus mußten 
folglich als "Älteres Holozän (Präboreal-Boreal)", "Jüngeres Holozän (Sub-
boreal)" und ':.Jüngste Talfüllung" angesprochen werden (UNGER 1983a: 18; 
1983b: 8). Zur absoluten Alterseinstufung der "holozänen" Terrassen liegen 
keine Belege vor. Dagegen weist SCHMOTZ (1984b : 17f .) auf UNGERs (1983b) 
"Jüngeren Holozänterrasse" östlich des Natternberges u.a. jungsteinzeitliche 
(MUnchshöfener Kultur, älter als 4000 v .Chr.) Siedlungsreste nach und fordert 
zu Recht, eine Korrigierung der geologischen Zelteinstufung der Terrassen-
bildungen in diesem Raum. 
Abgesehen von der auch jedem Kenntnisstand zur würmzeitlichen Lößsedimenta-
tion widersprechenden zeitlichen Einstufungen seiner lößbedeckten "hoch-
und spätwürmzeitlichen Niederterrassen", fehlt bei UNGER (1983a; 1983b) 
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eine weitergehende, morphologische Detailgliederung des Talgrundes von Isar 
und Donau, so daß diese beiden Arbeiten zur jungquartären Talgeschichte 
beider Flüsse keine neuen Erkenntnisse beitragen. 

An der Donau fehlen bisher detaillierte Untersuchungen zur jungquartären 
Flußgeschichte . Die großmaßstäbigen Karten und Ihre Erläuterungen von 
LEGER (1965), WEINIG (1980) und HOMILIUS et al. (1983) behandeln alle 
großen pleistozänen Terrassenfluren (NT, HT. Jüngerer und Älterer Decken-
schotter) in der klassischen PENCK"schen Terrassengliederung . 
WEINIG (1980) sowie HOMILIUS et al. (1983) befassen s ich zudem an Hand 
zahlreicher geoelektrischer und seismischer Profile mit den Mächtigkeiten 
der quartären TalfUllung. Beide beschreiben unterschiedliche Deckschichtenvor-
kommen auf den jungquartären Flußablagerungen, die erstmalig von BRUN-
NACKER (1956) bei Straßkirchen ausgegliedert wurden. Dort unterscheidet 
BRUNNACKER (1956) drei die "Niederterrasse·· bedeckende spätglaziale 
Deckschichten: den '"Älteren Schwemmlöß" In randllchen externen Bereichen 
der "Niederterrasse" und Ihm vorgelagert - als jUngere Ablagerungen - einen 
" fluviatilen Talsand " und "äolischen Flugsand" . Altersbelege liegen nicht vor. 
Als holozäne Ablagerungen erkennt er noch einen "JUngeren Schwemmlöß"'. 
der in seiner Verbreitung dem heutigen Donaulauf folgt. Er ist nach BRUN-
NACKER & KOSSACK (1957: 46) älter als die auf Ihm !legenden mlttel- und 
jungneollthischen Siedlungen. Als jüngstes Sediment stuft BRUNNACKER 
(1956 : 34) den im Uberschwemmungsgeblet der Donau liegenden Auenmergel 
ein. Dieser wurde erstmalig von CLESSIN (1910) beschrieben und altersmäßig 
eingestuft: 
Bel der Ausbaggerung des Regensburger Umschlaghafens fanden sich nach 
CLESSIN (1910: 2) In den oberen Kiesschichten unter den bis zu 3 m mächtigen 
Sandschichten mittelalterliche Topfscherben und Tierknochen. Die hangenden 
grauen, conchylienführenden Sandschichten deutet er daher als Hochflutab-
lagerungen, die erst seit max . 1000 n .Chr. abgesetzt sein können. 

Weitere Hinweise zur postglazialen Flußdynamlk der Donau finden sich vor 
allem bei BECKER (1982). BOHM & SCHMOTZ (1979) und SCHMOTZ (1984a). 
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1.4. Zur Nomenklatur der Terrassenkörper und Terrassenflächen 

Als morphologische Terrassenbegriffe wird an beiden Flüssen zwischen 
den Talgrundterrassen und die sie überragenden Talhangterrassen unterschie-
den. 

Die Talgrundterrassen lassen sich morphologisch weiter unterteilen in die 
die Aue überragenden Niederterrassenflächen mit ihren weit verbreiteten 
holozänen Kllmaxbodenbildungen in Form von Parabraunerden und die im 
Auenniveau liegenden Auenterrassen. Auenterrassen sind im Rahmen dieser 
Arbeit tiefere Talgrundterrassenflächen, deren Bodenbildungen durch den 
semlterrestrischen Einfluß des hochstehenden Talgrundwassersplegels beein-
flußt werden, d.h. durch Auenböden gekennzeichnet sind. Sie können daher 
auch Terrassenflächen umfassen, die in jüngerer historischer Zeit nicht mehr 
im extremen Hochflutbereich liegen. Als rein morphologischer Begriff kann 
sich das Auenniveau aus stratigraphisch unterschiedlich alten Sedimentkörper 
zusammensetzen (vgl. SCHIRMER 1983: 17). 

Die Bezeichnungen für die den Talgrund deutlich überragenden, meist 
lößbedeckten Talhangterrassen wurden von den aus den Talräumen jeweils 
vorliegenden Kartierungen verschiedener Bearbeiter (Kap. 1.3.) übernommen. 
Es sollte einer künftigen Neubearbeitung dieser Terrassenniveaus vorbehalten 
sein, morphologisch zutreffendere und stratigraphisch unbelastetere Terras-
senbenennungen auf zustellen. 
Zwischen den tieferen lößbedeckten Talhangterrassen, die von allen Bearbeitern 
als "Hochterrasse" bezeichnet werden und den lößfrelen "Niederterrassen" 
des Talgrundes findet sich an beiden Flüssen eine lößbedeckte Terrasse, die 
zwischen Ihnen e ine morphologisch vermittelnde Stellung einnimmt. Da sie 
auch stratigraphisch keineswegs als "Niederterrasse" im klassischen Sinne 
angespochen werden kann, wird sie entsprechend ihrer morphologischen 
Ausprägung als "Ubergangsterrasse CUT) .. bezeichnet. 

Bei der stratigraphischen Benennung der Sedlmentkörper wurde an Stelle 
einer Vielzahl von Lokalnamen einem numerischen System mit durch Großbuch-
staben abgekürzter allgemein-stratigraphischer Einordnung wie H = Holozän, 
NT= Niederterrasse, UT = Ubergangsterrasse, HT = Hochterrasse der Vorzug 
gegeben. Ausgehend von der in allen drei Tal abschnitten faßbaren würmzeitlichen 
Hauptniederterrasse als NT1 werden die jeweils jüngeren würmzeitllchen 
Aufschotterungen als NT2 bzw. NT3 bezeichnet. Für die holozänen Terrassen 
stehen mit dem Großbuchstaben H für Holozän entsprechend von alt nach jung 
die Termini H1 bis H7. Der Begriff " Ubergangsterrasse CUT)" repräsentiert 
sowohl eine morphologische wie auch eine stratigraphische Position. 
Im Raum Regensburg - Straubing konnte die bisher als einheitliche rißkaltzeit-
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liehe Akkumulation auf gefaßte "Hocht errasse" in drei eigenständige Terrassen-
körper untergliedert werden . Da bei einer kün f tigen Weiterbearbeitung noch 
zusätzllche ältere Hochterrassengl ieder nicht auszuschließen sind, wurde als 
vorläufige Arbei t sbezeichnung die jüngste Hochterrasse al s HT1 , die älteren 
als HT2 bzw. als HT3 (bisher älteste) benannt. 

In Tab. 2 sind die verschiedenen im Text verwendeten morphologischen 
und st ratigraphischen Terrassenbezeichnungen als Ubersicht zusammengestellt. 

Tab. 2: Morpholo1tache and atrattgrapbtache Terraaaeabezetcbnan1en 

Morphologlache Bezeichnung Stratlgraphlache Bezeichnung 

C 
H 7 e • g • • H 1 

1. .6.l lf:'NTE'RR.6.C:C:i:'N 1. • " .:- - NT 3 Cl) ,, - C 
:, 
1. NIEDERTERRASSEN NT 2 tl 

! -• ... NT 1 

z ' UBERGANGSTERRASSE 1( UT -.. 
In i 

HT 1 .c 
• ... 
• HOCHTERRASSEN HT 2 

... ... • HT 3 j --z i Hartlnger Schichten 
1( • (Baals: 3 - 5 m U. MW) • N • ,_ 
0 1. ... JÜNGERE DECKEN- JUngere Deckensehotter 
Cl) t SCHOTTER ( ungeglledert ) - C 25 m - Niveau ) (Basis: 4 - 12 m U. MW) 
III .c ,-

"i ?4-
a. ... 

e ÄLTERE DECKEN- Ältere Deekenaehotter ... 
SCHOTTER ( ungeglledert ) 

< i ( 40 m - Niveau ) (Basis: 8 - 12 m U. MW) 
.J:. 

ÄLTESTE DECKEN- Älteste Deckensehotter a. • SCHOTTER (Vollachotterapektr\lml - (45 - 55 m - Niveau) (Basla: > 20 m U. Donau) Cl) 
l&.I -... 0 

.c 
1( u 

' • HOCHSCHOTTER Hochschotter z .c 1( u (55 - 110 m U. Tal) (Reatachotterapelctrum) 
N (Basis: > 45 m U. Donau) 
0 0 - :::c r. 
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2. Untersuchungsmethoden 

Die im Rahmen dieser Arbeit angewandten Untersuchungsmethoden orientie-
ren sich zum einen an den unter Kap. 1. formulierten zentralen Fragestellungen, 
zum anderen an den Möglichkeiten, die das Arbeitsgebiet bzw. jeder Teilraum 
für sich in Form von bestehenden Aufschlußverhältnlssen, dem Vorliegen von 
sicher stratlfizlerbaren Bohrberichten, von Funden über- und untertägiger 
Bodendenkmäler, von historischen Karten , siedlungsgeschichtlichen Quellen 
etc. bietet. 

Der Schwerpunkt der Untersuchungen liegt in allen drei Teilräumen auf 
der morphologischen, sedlmentologischen und pedologischen Differenzierung 
und Alterseinstufung der verschiedenen Flußablagerungen. Durch ausgedehnte 
Kartierungen und Aufschlußbearbeitungen {Kap. 2.1.), die im Zeitraum vom 
Herbst 1983 bis zum Herbst 1986 durchgefUhrt wurden , konnte innerhalb jedes 
Teilraumes eine vielgliedrige Terrassenabfolge einschließlich ihrer morpho-
logischen Ausprägung , Ihrer Deckschichten und Bodenbildungen erfaßt und 
über größere Talräume hinweg flächenhaft nachgewiesen werden. 
Die Aufschlußbearbeltungen In Form sedimentologischer und bodenkundllcher 
Ansprachen führten zur Beprobung zahlreicher Profile, die teilweise mit Hilfe 
verschiedener Labormethoden {Kap. 2. 2.) weiterverarbeitet wurden, um den 
Geländebefund zu ergänzen. 
Schwierig gestaltete sich zum Teil die Erfassung des Sedlmentatlonstypus -
"L- " bzw. "V-Terrassentyp" (nach SCHIRMER 1983: 24f.) - und der Schotter-
basis der jeweiligen Terrassen, da nur wenige Aufschlüsse - infolge hohen 
Grundwasserstandes- eine Einsichtnahme bis zur Terrassenbasis gestatteten. 
Die Quartärbasis konnte für einzelne Talbereiche und so auch Indirekt für 
einzelne Terrassen deren Terrassenbasis durch die Auswertung zahlreicher 
Bohrberichte (Kap. 2 .3.l, zum Teil auch ergänzt aus entsprechenden vorliegen-
den Veröffentlichungen (insbesondere: WEINIG, 1980; HOMILIUS et al. 1983) 
eruiert werden . Zur Beurteilung der Sedimentatlonstypen liegen allein eigene 
Auf schlußbeobachtungen vor. 

Während sich aus der räumlichen Lagerung der Terrassen, ihren sedimento-
loglschen und pedologischen Merkmalen relative Altersbeziehungen ergeben, 
liegen absolute Altersbelege vor allem aus der Erfassung vor- und frUhgeschicht-
llcher Fundstellen, der Auswertung historischer Karten und sledlungsgeschicht-
licher Quellen (Kap. 2.4.) und nicht zuletzt durch eine Anzahl von Datierungen 
zahlreicher Holzfunde vor, die von Priv.Doz . B. Becker (Universität Stuttgart-
Hohenheim; dendrochronologlsche Alter= vor/nach Chr.) und Prof.Dr. M.A.Geyh 
(Niedersächsisches Landesamt für Bodenforschung, Hannover; "t-Alter = a. 
BP) dankenswerter Weise durchgeführt wurden . Vergleiche mit anderen 
Flußgebieten beruhen auf entsprechend zitierter veröffentlichter Literatur . 
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2.1. Geländemethoden 

Grundlage der morphologischen Abgrenzung lateral gebauter Terrassen-
stufen- L-Terrassen (nach SCHIRMER 1983: 26) - blldet eine Kartlermethode, 
die von SCHIRMER (1980: 72f. ; 1983: 28ff.) Im Maln-Regnitz-Geblet entwickelt 
wurde. Während die traditionelle Kartlermethode aufgrund unterschiedlicher 
Höhenlagen Terrassenniveaus abgrenzt, geht SCHIRMER von der Oberflächen-
gliederung der Terrassen im Talquerschnltt aus und erfaßt daher auch In 
etwa gleichem Niveau liegende, aber unterschiedlich alte Terrassenkörper, 
sogenannte „Reihenterrassen" (SCHIRMER 1983: 28). Mit dem Wandern der 
MäanderauBenbögen und dem dadurch erfolgten lateralen Anwuchs einer 
TerrassenaufschUttung ergibt sich ein typischer morphologischer Innenbau 
der Terrasse: von der höheren Uferwallfazles Uber die durch Aurlnnen struktu-
rierte Terrassenfläche zur tleferllegenden, mehr oder minder schlecht verfüll-
ten Nahtrlnne. Sie stellt als Verbindung aller Mäanderaußenbögen einer Terras-
se die geologische Grenze zweier unterschiedlich alter Umlagerungsperloden 
dar (Abb.: 2). 

_,.....,:...i __ ,-, .-.., _,.....,.-~ ... 

Abb. 2: Blockblld des Auenberelchea mit seinen typlachen morphologischen 
und geologlschen Einheiten 

aus: Schirmer 1983: Abb. 5 

Meistens bildet sich aufgrund der morphologischen lnnengllederung der L-Ter-
rassen - mit ihrer Internen Wölbung und dem externen Absinken zur Nahtrlnne 
hin - zudem eine deutliche Terrassenkante zur nächst älteren Terrasse aus. 
Da der Innenbau verschiedener, anelnandergrenzender Terrassen selten gleich-
gerichtet Ist, ergibt das diskordante Schneiden Ihrer Aurlnnen - als morpho-
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logische Diskordanz - einen weiteren morphologischen Hinweis für das Vor-
liegen unterschiedlich alter, aber höhengleicher Auenterrassen (SCHIRMER 
1983: 29f.). 
Die lößfreien, vertikal aufgewachsenen Terrassen - V-Terrassentyp nach 
SCHIRMER (1983: 26) - liegen im Untersuchungsgebiet als morphologische 
Terrassentreppen vor und können aufgrund ihrer unterschiedlichen Höhenlagen 
- soweit eruierbar meist auch unterschiedlich hoher Terrassenbasen - weiter 
differenziert werden. Auch bei ihnen ist am Talrand häufig eine felnklastisch 
verfüllte Randsenke ausgebildet, die meistens vergteyt ist und zu Anmoor-
und Niedermoorbildungen neigt. Die Verbreitung von Flugsanden, das Auftreten 
syn- und/oder postgenetischer Kaltklimaindikatoren, die Überlagerung durch 
mehr oder minder mächtige Talrandschwemmkegel u .a. bilden weitere Abgren-
zungskriterien. Ihre morphologische Lage im Talquer- und Tatlängsschnitt 
unter Einbeziehung Ihres Basisverhaltens kennzeichnen sie als eigenständige 
Akkumuiatlonskörper. 
Bel den lößbedeckten Terrassen verbirgt die äolische Lößanwehung die Höhen-
lage des fluviatilen Aufschüttungsniveaus. Zudem können postsedimentäre soll-
fluldale Uberprägungen - Insbesondere an der Terrassenstirn und sich mit zu-
nehmenden Alter der Terrasse auch mehrfach wiederholend - tiefere Terrassen-
niveaus vortäuschen. Daher ist bei diesen Terrassen neben der Höhenlage ihres 
fluviatilen Aufschüttungsniveaus - Schotteroberkante - das Basisverhalten 
ein wichtiges Kriterium zur Unterscheidung verschieden alter Terrassenkörper. 

Die ausgedehnten morphologischen Kartierungen wurden im Maßstab 1 : 
25000 angelegt. In diesem Maßstab sind die Kartlerungen in der Abt . Geologie 
am Geographischen Institut der Universität Düsseldorf zur Einsichtnahme 
hlnterlegt. Ziel war die morphologische Erfassung und der flächenhafte Nach-
weis unterschiedlich alter Terrassen, nicht jedoch eine geologisch-boden-
kundliche Blattaufnahme. Daher wurden Talrandsedlmente, Talfüllungen der 
Nebenbäche, Niedermoor- , Flugsandgeblete, Au rinnen etc. zwar angesprochen 
(s. Kap. 3.; Kap. 5 .), In ihrer räumlichen Verbreitung im allgemeinen aber 
nicht detailliert auskartiert. 

Parallel zur Kartierung wurden mit HIife zahlreicher Handbohrungen und 
insbesondere durch die vorhandenen Aufschlüsse in Form von Kiesgruben, 
kurzzeitig vorhandenen Baugruben, Entwässerungsgräben etc. die Bodenbildun-
gen und Deckschichten, soweit aufgeschlossen auch das Sedlmentatlonsbild 
und die Schotterbasis der einzelnen Terrassen erfaßt. 
Die feldbodenkundliche Ansprache erfolgte weitgehend nach der KARTIERAN-
LEITUNG ARB.-GEM. BODENKUNDE (1982), wobei jedoch innerhalb der Auen-
böden - abweichend von der KARTIERANLEITUNG (1982: 236) - die Bodentypen 
Auenrendzlna und Auenpararendzina nicht zusammengefaßt wurden. Aufgrund 
der zeitlich unterschiedlich intensiven Bodenentwicklungsdynamik von Boden-
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bildungen auf kalkreichen Hochflutsedimenten mit ihrem größeren Speicherungs-
vermögen des Sickerwassers einerseits und den stark kalkgeröllführenden 
Grobschottern mit ihrer hohen Sickerwasserdurchlässigkeit und durch relativ 
kleinere Kornoberflächen bedingte stärkere Verwitterungsresistenz anderer-
seits. wird im Rahmen dieser Arbeit weiterhin zwischen Auenparar endzinen 
auf kalkreichen Hochflutsedlmenten und Auenrendzinen auf den Karbonatschot-
tern der Isar unterschieden. 

Neben der Aufschlußaufnahme wurden zahlreiche Boden- und Sedimentpro-
ben horizontiert entnommen. In der Regel erfolgte die Probennahme in Form 
gestörter Proben, die in Plastiktüten bzw. zur Schotterfraktionierung in 
Klessäcken (ca. 20 kg) verpackt wurden. Zur pollenanalytlschen Weiterver-
arbeitung wurden aber auch mehrere Meter Pollensäulen als ungestörte 
Proben gestochen und ebenfalls in PlastlktUten verpackt. Holzfunde zur ab-
soluten Altersdatierung konnten nur selten in situ geborgen werden, da viele 
Hölzer erst beim Klesabbau in Form von Naßbaggerungen gefördert wurden. 
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2.2. Laboranalysen 

Da der Schwerpunkt der Arbeit auf feldgeologisch-geomorphologischen 
Methoden liegt, konnte das gesicherte, überaus umfangreiche Probenmaterial 
nur teilweise laboranalytlsch aufgearbeitet werden. Besonderen Dank gebührt 
Prof .Dr. W .Schirmer, dessen studentische HIifskräfte Paul Theo Bonn (cand. 
phil.) die Korngrößenanalysen des Pelitanteils, Stefan Wahl (cand. phil.) die 
Gesamtphosphorgehaltsanalysen, Andreas Tohtz (M.A.) einen Teil der durchge-
führten Schotterfraktionierungen ausführten und nicht zuletzt Wulf Hüsken 
(cand. phil.), der freundlicherweise auf der SIEMENS 7570-P Großrechenanlage 
des Rechenzentrums der Universität die statistische Aufbereitung und Darstel-
lung der durchgeführten Korngrößenanalysen übernahm. 

Die Korngrößenanalysen der Schotter erfolgten durch Naßsiebung mit der 
Hand von durchschnittlich 20 kg Probenmaterial mit quadratischen Rundloch-
sieben in den Fraktionen < 2 mm (Matrix = Mx), 2 - 4mm (unterer FKI = uFki), 
4 - 6,3 mm (oberer Fki = oFki), 6,3 - 10 mm (unterer Mki = uMki), 10 - 20 mm 
(oberer Mki = oMki), 20 - 40 mm (unterer Gki = uGkl), 40 - 63 mm (oberer Gki 
= oGkl) und >63 mm (Blöcke = 81). In der Blockfraktion wurde zudem noch bei 
der Probennahme im Gelände der durchschnittliche und maximale Blockdurch-
messer ermittelt. 

Die Korngrößenanalysen der Sande wurden im Naßslebverfahren mit einer 
Retac 3 D Laborslebmaschlne und Prüfsieben von 220 mm Durchmesser und 
einer Maschenwelte von 0,063 mm (unterer Fs = uFs), 0,1 mm (oberer Fs = 
oFs), 0,2 mm (unterer Ms = uMs), 0,4 mm(oberer Ms = oMs), 0,63 (unterer 
Gs = uGs) und 1,0 mm (oberer Gs = oGs) durchgeführt. Nach 24 Std. Trocknen 
des Probenmaterials bei 60 ° C im Trockenschrank und ebenso langem Abkühlen 
wurden die Fraktionen >2 mm von Hand abgesiebt. Nach 24 Std. Dispergierung 
von 200g des abgesiebten Probenmaterials in Na2 P2 0 5 erfolgte anschließend 
die Na8slebung beim Schwingungsgrad I der Laborsiebmaschine. 

Die Korngrößenanalysen die Pelltantells erfolgten nach der Pipettmethode 
nach KOHN und KOTTGEN mit Hilfe eines Sedimentationsautomaten der Fa. Klees. 

Alle bodenchemischen Analysen wurden an von Hand < 2 mm Korndurchmes-
ser abgesiebten, nach 24 Std . Trocknungszeit im Trockenschrank, ebenso 
langem Abkühlen und 10 Min. Mörserung in einer Mörsermühle vorgenommen. 
Die Karbonatgehaltsbestimmungen erfolgten gasvolumetrisch nach Scheibler 
(beschr. u.a. in: MULLER 1964; HÄDRICH 1970; KÖHLER 1973) mit 10 ¾iger 
Salzsäure bei 30 Min. Einwirkzeit. Von jeder Probe wurde eine Wiederholungs-
analyse vorgenommen und bei kleiner 5 ¾iger Abweichung die Analysenwerte 
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gemittelt. Da gleichgroße bzw. größere Abweichungen nur in Ausnahmefällen 
auftraten, mußten selten weitere Wiederholungsproben durchgeführt werden. 

Die Kohlenstoffgehaltsbestimmungen erfolgten kolorimetrisch nach nasser 
Oxidation mit Kaliumdichromat (nach RIEHM & ULRICH 1954). Die photome-
trische Messung des reduzierten Chroms erfolgte mit einem Spectrophotometer 
Hitachi Modell 100-20. Wie zahlreiche Wiederholungsproben zeigten, sind die 
ermittelten C-Gehalte - sofern sie innerhalb eines Extlnktionsintervalles von 
0,10 bis 0,9 liegen - mit im allgemeinen weit unter S¾iger Abweichung repro-
duzierbar. 

Die Bestimmung des Gesamteisens (Fet) erfolgte titrimetrlsch nach 
HÄDRICH (1970), wobei ein von OIEMERT (Institut f. anorganische Chemie und 
Strukturchemie, Universität Düsseldorf) modifiziertes Aufschlußverfahren 
mit Hilfe konzentrierter NaOH- und KOH- Plätzchen im Verhältnis 1 : 1 bei 
450 ° C im Muffelofen verwendet wurde. 

Das dlthlonltlösllche Elsen (Fed) wurde tltrlmetrlsch in Anlehnung an 
COFFIN (1963) bestimmt. 

Die Gesamtphosphorbestlmmung wurde nach Säureaufschluß mit 70 ¾lger 
Perchlorsäure (HCI04 ) in Anlehnung an SCHUCHTING & BLUME (1966: 101) 
und kolorimetrischer Messung mit einem Spectrophotometer Hitachi Modell 
100-20 vorgenommen. 
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2.3. Bohrunterlagen und Ihre Auswertung 

Da innerhalb des Untersuchungsgebietes lediglich einige wenige Aufschlüsse 
infolge des hochstehenden Grundwasserspiegels - eine Einsichtnahme 

bezüglich der Tiefenlage der jeweiligen Terrassen- und Quartärbasen ermöglich-
ten, konnte insbesondere durch die Auswertung zahlreicher von verschiedenen 
Behörden (s .u .) dankenswerter Weise zur Verfügung gestellter Bohrberichte 
sowohl die Tlefenlage der Quartärbasis als auch indirekt Rückschlüsse auf 
die Tiefenlagen einzelner Terrassenbasen gewonnen werden. Die Mehrzahl 
der Bohrungen sind Im Zuge von Großbauprojekten wie dem Autobahnbau A3 
Regensburg - Passau (Autobahnmeisterei Regensburg und Deggendorf>. der 
A98 zwischen Landshut und Pilstlng (Autobahnmeisterei Deggendorf), dem 
Ausbau der Donau zur Rhein - Main - Donau Schiffahrtsstraße zwischen 
Regensburg und Hofkirchen (Neubauamt Regensburg), der Errichtung eines 
BMW-Werkes bei Regensburg-Hartlng (Amt fUr Statistik und Stadtentwicklung 
Regensburg), sowie einer Bahnüberführung bei Obertraubling und dem Neubau 
einer Donaubrücke bei Donaustauf (Straßenbauamt Regensburg) niedergebracht 
worden. Weitere Bohrberichte von Baugrund- und Grundwasserbohrungen aus 
dem gesamten Untersuchungsgebiet konnten freundlicherweise im Bohrarchiv 
des Bayerischen Geologischen Landesamtes München eingesehen werden. 

Die topographische Lage der BohrunQen und ihre Im Rahmen dieser Arbeit 
verwendeten Bohrnummern sind In den Kartenbeilagen (Beilage 3, Beilage 9, 
Beilage 14) sowie In der Abb. 10 dargestellt. Im Anhang befinden sich zu diesen 
Jeweiligen Kartenbeilagen und der Abb. 10 entsprechende Bohrlisten mit dem 
Verzeichnis der Bohrnummern, der jeweiligen Archivnummer , der Archivstelle, 
der Ansatzhöhe der Bohrungen in m. U.NN. sowie die Auswertungsergebnisse 
der Bohrberichte nach: 

- quartäre Schotteroberkante (Sch.- Ok.). 
Sie gibt Auskunft über die Höhenlage des fluviatilen Aufschüttungsniveaus 

und in der Differenz zur Ansatzhöhe der Bohrungen Uber die Mächtigkeit 
feinklastischer (sandiger, siltlger, toniger etc.) Deckschichten. Sedlmentolo-
glsch handelt es sich bei diesen Deckschichten : 
a) bei Im Hochterrassenbereich niedergebrachten Bohrungen weitgehend 

um Löß. 
bl bei im Niederterrassenbereich liegenden Bohrungen können sie sowohl 

fluviatilen, äolischen und kolluvialen Fazlen, wie auch pedogenetlschem 
Residuallehm oder SeitentalfUllungen entsprechen, so daß auf der Grundlage 
der llthologlschen Beschreibungen der Bohrberichte eine sichere sedimento-
loglsche Ansprache nicht möglich Ist. 

cl bei im Auenbereich niedergebrachten Bohrungen stellen sie dagegen die 
typischen feinklastischen Auensedimente dar mit einer Bandbreite von 
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sandigen bis zu siltig-tonigen Sedimentablagerungen . 

Quartlirbasls U.NN. und ergänzt durch ein entsprechend bezeichnetes 
weiteres Bezugsniveau wie der Talmittelwasserspiegel ( ü./u . MW; Konstruk-
tlonsbelspiel in Beilage 6 ) oder die durchschnittliche Höhenlage der NT3 -
Terrassenfläche (ü./u. NT3) . 
Die Differenz zwischen Schotteroberkante und Quartärbasis umfaßt das 

grobklastische bzw. kiesige Flußbettsediment, wobei dieses mehrere fluviatile 
Schüttungen als Stapelungen beinhalten kann. Erst aus dem Verlauf unter-
schiedlich tiefer Quartärbasisbereiche in Abstimmung mit der Verbreitung der 
morphologisch erfaßten Terrassenflächen und unter Berücksichtigung evtl. 
unterschiedllcher. sohlgesteinsbedingter Erosionswiderständigkeiten ( Locker-
oder Festgestein) können Rückschlüsse auf die Tiefenlagen von Terrassenbasen 
und somit auf die ehemallge Tiefenlage ihrer fluviatilen Erosionsbasis gezogen 
werden. 

- stratigraphische Ausbildung des liegenden. 
Seine stratigraphische Zuordnung stützt sich zum einen auf die entspre-

chende lithologische Beschreibung in der veröffentlichten regionalgeologischen 
Literatur - Insbesondere die Erläuterungen zu den bisher erschienenen 
Geologischen Karten von Bayern 1 : 25000 - und auf eigene Aufschlu8beobach-
tungen. Neben mesozoischen (Jurakalksteinen und oberkretazischen Sand-
steinen oder Kalksandsteinen) und paläozoischen Festgesteinen, die sich 
markant vom auflagernden, lockeren, kiesigen Quartär abheben, wird die 
quartäre TatfUllung der Donau in weiten Bereichen sowie die der unteren Isar 
im gesamten Talbereich von klastischen Lockersedlmenten der Oberen SU8was-
sermolasse des Miozäns untertagert . 
Da in den kartierten Talabschnitten der unteren Isar im Raum Landshut- Pilsting 
die Obere Süßwassermolasse als '"l imnisch-fluviatile Süßwasserschichten'" 
oder als "Nördlicher Vollschotter·· das liegende der ebenfalls kiesigen 
quartären Flußablagerungen bildet und daher aus den vorliegenden Bohrberichten 
aus diesem Raum eine sichere stratigr~phlsche Abgrenzung beider Einheiten 
meist nicht möglich ist, wurde ihre mit starken Unsicherheiten behaftete 
Auswertung nicht vorgenommen. Demgegenüber baut sich das Tertiär im 
lsartal unterhalb von Landau (Kap. 5.1.) und im gesamten bearbeiteten Donautal 
(Kap. 4-.1 .) aus felnklastlschen Lockersedimenten vorwiegend Tone, Silte, 
Mergel und Sande auf. Diese sind im Hangendbereich ebenfalls der Oberen 
Süßwassermolasse des Miozäns zuzuordnen. Da jedoch mit größerer Teufe 
einzelner Bohrungen oder auch im Bereich von Störungszonen zum Teil ältere 
tertiäre Schichtglieder erbohrt wurden , wurde bei der Auswertung der 
allgemeineren stratigraphischen Bezeichnung '"Tertiär"' der Vorzug 
gegeben . Eine Spezifizierung in '"Braunkohlentertiär'" erfolgte, wenn innerhalb 
der Bohrberichte Braunkohlenflöze ausgewiesen sind. 
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2.4. Vor- und frUhgeschlchtllche Funde, historische Karten und Quellen 

Neben der absoluten Altersdatierung subfossiler Holzfunde ( 1':- oder 
dendrochronologische Datierung) bieten vor- und frühgesch ichtliche Funde , 
sowie für das jüngere Holozän siedlungsgeschichtliche Quellen und historische 
Karten weitere Hinweise zur Altersdatierung der einzelnen stratigraphischen 
Einheiten des Talgrundes . 
Die Erfassung der bisher aus dem Untersuchungsgbiet bekannten vor- und 
frUhgeschichtllchen Fundstelten stützt sich neben der Auswertung entsprechend 
zitierter Publikationen auf die Auswertung der Ortsaktensammlung der Außen-
stelle des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege in Landshut. Herrn Dr. 
8. Engelhardt danke Ich sehr für die Möglichkeit der Einsichtnahme in die 
Ortsaktensammlung, als auch für die Einsichtnahme von im Denkmalpflegeamt 
vorliegender alter Flurkarten aus dem lsartal, wodurch erst die Rekonstruktion 
der in den Beilagen 4, 5 dargestellten Flußlaufverlagerungen der Isar im 
19. Jhdrt. weitgehend ermöglicht wurde . 
Innerhalb der erfaßten vor- und frUhgeschichtl lchen Fundstellen ist bezüglich 
ihres stratigraphischen Aussagewertes zu unterscheiden zwischen: 

a) obertäglgen Funden, die für die Ausbildung des unterlagernden Terras-
senkörpers einen terminus post quem darstellen , und 

b) untertägigen Funden, sogenannten ··Flußfunden", die als Altershinweis 
ab quo sowohl der zeitlich zugehörigen fluviatilen Umlagerungsperiode 
entsprechen können, aber auch zu einem wesentlich jüngeren Zeltpunkt 
erneut verlagert worden sein und daher ein höheres Bildungsalter 
Ihres letzten Elnbettungsmediums vortäuschen können. Erst bei einer 
Häufung in etwa gleichalter Flußfunde auf kleinem Raume - wie z . B. In 
der Ksg. ··Gries·· oberhalb von Niederaltelch mit ihren zahlreichen jungneo-
llthlsch-bronzezeitllchen Fundstücken (Kap. 5 .3.2.6.) - ist mit hoher 
Wahrscheinlichkeit eine nachträgliche, wesentlich jüngere Umlagerung 
aufgrund einer damit verbundenen Fundzerstreuung auszuschließen. 

Weitere absolute Altershinweise zur stratigraphischen Einstufung der 
jüngeren holozänen Terrassen ergeben s ich aus der historischen Besiedlung 
des Talgrundes . Durch entsprechend zitierte Literaturauswertungen liegen 
für zahlreiche Siedlungsstellen annähernde ( = Ihre erste urkundl iche Er-
wähnung) oder absolute Gründungsdaten vor, die für die unterlagernden 
Terrassenkörper ein BIidungsaiter ante quem fordern. Glelchzeltlg geben sie 
aber auch Hinweise auf die historisch gewachsene, zunehmende Einbeziehung 
der Flußauen von Isar und Donau in den W irtschafts- und Siedlungsraum und 
damit verbundener direkter Eingriffe des Menschen- Auwaldrodungen, Mäander-
durchstlche, Flußlauffestlegungen u.a. - in das FluBgeschehen . 
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Während vor- und frühgeschichtliche Funde, im allgemeinen aber auch 
siedlungsgeschichtliche Quellen lediglich annähernde absolute Altershinweise 
zur Ausbildung der Talgrundterrassen liefern, ermöglichen historische Karten 
bei entsprechend detail- und maßstabgenauen Aufnahmen , die altersgenaue 
Rekonstruktion der topographischen Lage von Paläoflußläufen . Die im Rahmen 
dieser Arbeit angesprochenen Pläne und Karten sind zum Teil in der ent-
sprechend zitierten Literatur veröffentlicht oder können In den Plansammlungen 
des Bayerischen Staatsarchives in Landshut (StAA Landshut), dem Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv in München CBHStA MUnchen) und der Flurkartensammlung 
des Denkmalpflegeamtes in Landshut eingesehen werden. 
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3. Jungquartäre Talgeschlchte an der unteren Isar unterhalb von Landshut 

Zur morphologisch-geologischen Abgrenzung der jungquartären Terrassen-
flächen wurden unter Berücksichtigung der Aufschlußverhältnisse zwei groß-
räumige Talquerschnittkartierungen 
a) oberhalb von Dingolfing <Beilage 1) im Raum Niederaichbach - Loiching 

(TK 1 : 25000 BI . 7339 Ergoldsbach, 81 7340 Dingolfing West) 
b) unterhalb von Dingolfing im Raum Gottfriedingerschwaige - Goben (TK 

1 : 25000 81. 7341 Dingolfing Ost) durchgeführt (Beilage 2). 
Da in diesem Engtalbereich die älteren jungpleistozänen Terrassen durch die 

nachfolgende spätglaziale Erosion der NT3 fast völlig ausgeräumt sind, wurden 
an die Talquerschnittkartierungen anbindend zwei weitere Tallängsschnittkar-
t lerungen angesetzt (Beilage 3). Als Leitterrasse diente die durchgehend 
erhaltene NT3. Von den Talquerschnlttskartierungen ausgehend konnte so der 
externe nördliche Talraum 

a) talaufwärts bis an die GK 1 : 25000 81. 7439 Landshut Ost von HOFMANN 
(1973) und 

b) talabwärts bis unterhalb von Wallersdorf kartlermäßlg erfaßt werden. 
Unterhalb von Wallersdorf ist die NT1 und die UT bis zum lsarmündungsbereich 
auf der nördlichen Talseite durchgängig erhalten und kann im Raum Malnkofen -
Natternberg mit den entsprechenden Terrassen der Donau verknUpft werden 
(Kap.5) . 
Die Lage der bearbeiteten Auf schlUsse sowie der In den Kartlerabschnitten 
nachgewiesenen und flußgeschichtllch bedeutsamen vor- und frühgeschicht-
lichen Bodendenkmäler sind In den geologischen Karten aufgenommen (Beilage 
1, 2). 

3. 1. Geologischer Rahmen 

Das liegende wie auch die Umrahmung der quartären fluviatilen Sediment-
körper bilden grob- und feinklastlsche Lockersedlmente der Oberen Süßwasser-
molasse. Sie wurden im Zeitraum Ottnang/Karpat bis mittleres Pannon (Tab. 3a) 
von einem axialen, 0 - W gerichteten Entwässerungssystem aus den stärker 
aufsteigenden Ostalpen, im oberen Miozän In Verzahnung mit Schüttungen 
aus dem Bayerischen Wald (moldanubische Serie) Im synsedlmentär weiter 
einsinkenden Molassebecken sedimentiert (vgl. LEMCKE 1984: 383ff .) . Im 
Wechsel von fluviatilen Schüttungsphasen und terrestrisch limnischen Ruhe-
phasen lagerten sich im Landshut - Landauer Raum vom Hangenden zum 
liegenden folgende Sedimente ab (HOFMANN 1973; WEINIG 1972; UNGER 
1983a) : 
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Tab. 3a: tiberstcht zur tertiären Landschaft sgeschichte tm Raum 
Lands hut - Regensbur g - PletnUng 

Landshut-Landau St r aubinger Becken Regenabur g Tekt onik 

J a a lt•v•••• '"'• , .. ,., •••1e1 lt UCNWIIO I UN. I I ttl t • ITI LLM"NM 1Ntt l l lt, tr1u,11o11•• , ... , .:. i; 1 ••too• ,,u, o•c••· ,,1 1:1 L&MC•I 1N 4 t e11eo1 1tl t1 """''···· ... m "' t.tr:.~-::: ,-:,,-:· .~-:~• '"'' 1.ou•• t N U 

< .Jl .. z N 1( Hochsehotter 
N " .. 
0 _Q_ C 

0 
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Schotter 

z -1( .. 
N C C .i•~·-
0 0 0 Heour,Q 

C ~- --------~--------- - - -------4l. S-0-ac:h. 
l C Ende d. Molassesed . Ende d. Molassesed. • H~serie g11,.,,,..,.relche Sende. Feldspatsande 1 CL 
'- Mol . Serie ..._~, Kohle tone 

0 • Mischserie 8ra,..,,..ohlenflön 
.0 Hangendtertiär 
0 - 1 Hangender Nördl. .,.._.t • .. -- E Vollschotter glln'ln>errelche S..-.de, Heour,Q .. Mergel Vord. 8ay . z 
1( 

,,., .• ...... 9 ,-....,.ohle Ponhclz W eid 
N 

liegender Nördlicher 0 C: C Braunkohlentertiär Braunkohl«ltertiär 
l 0 • Vollschotter .. 

5 ..!. 1,. .,, Met-gel, T- . S ende , 0 • 1- 1D 
Fluviatne • Limnische Braunkohl• v. o.g.,.nb. Braunkohle Regeneo. .. j_ Sü8wassenchichten 

z QI 
1( Cn~~-ra-C:.~hlcl'I•- - _ c ~t,1,-1,•-

N QI 

0 :i: Ober• MffrH- Obere MeerN- 1cr•rt1~ - molu•• moluae Heour,Q 
0 l - 0 Vord. 8ey . .. '- GI lmm•• ande • W eid • 

' Cl j Rendzer-Mergel .. 1,. 1 Urnaabeyatem t alur19 b is 
C ::, 200 m 

::::, CD w Tiefe 

• verändert nach: 
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Tab. 3b: Übersicht zur quartären Talgeschlchte von Isar und Donau 
im Raum Landshut - Regensburg - Pleintlng 

ISARTAL 
unterhalb von 
Landahut 

Terrassen 

OONAUTAL 
Im Raum Regenaburg - Plelntlng 

1 Niveau u./U. Basis m U./u. 
Terrassen NT~ MW NT3 

C 
:f il 

Holozän: Holozän: 

0 f H1- bis H7-Terrasse H1- bis H7-Terrasse 0/-2,5 -6/-14 -10/-18 • 

... 

.! E .., 
• L i, 
- C a~ 2 
C Q 
:, .. 
-, t-

NT3 

NT2 

NT1 

t I UT 
'i tl 

< 
C 
:tl 

... • 'i 
Q. ... • • ... 
>( 

' :; 
N 
0 -
Q. 

t- t Hochterrassen 
; ! (ungegliedert) 
'I :; 1 

1 tl „ t- L JUngere O .Sch. 
L ( 25m-Nlveau) • • L +' 

• Q Ältere D.Sch. j ] (40m-Nlveau) 

L 

• ... ... 
0 
.s::. 
u 
• .s::. 
u 
0 
:c 

70m-Nlveau 

90m-Nlveau 

1 fluviatiles Aufschüttungsniveau 

• Terrassenbasis 

NT3 

NT2 

NT1 

0 

1 

-2/-5 -6,5/-9,5 • 

2/0,5 -2/- 4 • 
2,5/2 3/1 -2/-3 • 

UT 

HT1 

HT2 

HT3 

3/1 

4,5 

6 

10 

0,5/-1 -4/ -6 • 

-2/-5 -6,5 / -9,5 • 

+1/-1 -4/-6 • 

9/6,0 +5/+2 • 

Hartlngar Schichten 

JUngere D .Sch. 1 
( 25m-Nlveau) ? 

+-
Ältere 0.Sch. 
( 40m-Nlveau) 

4 5/3 +1/-1 • 
19/15 12/4 +7/0 

20/18 12/8 +8/+4 

Zlegelel Strobel • 30 m U. NT +7 m U. NT 
(Regensb. lntergl.) d . Regen& d . Regens 

Älteate D .Sch. Basis: 20/30 m U. Donau 
( Vollschotterspekt.> 
(45/55m-Nlveau) 

Hochschotter Basis: 2 45 m U. Tal 
( Reatschotterspekt .) 
C55/110m U. Tal) 

Höhenhofar Schotter 

sa Oberkante der Auensedimente, 
ca. 365 m ü. NN 
Basis bei ca. 342 m ü. NN 
Innerhalb d . Auenaed. Jaramlllo-Event 
(nach BRUNNACKER 1964; 1982; 

BRUNNACKER et al. 1976) 
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- Hangendserie bzw. Mischserie, verzahnt mit der moldanubischen Serie: 
horizontaler und vertikaler Fazieswechsel von vorwiegend Sanden mit 
Kies- , Ton- und Mergellagen, z.T . in Verzahnung mit Feldspatsanden aus 
dem Moldanubikum 

- Hangender Nördlicher Vollschotter: fluviatile Fein- bis Mittelkiese, z .T . 
Grobk iese 

- SU8wasserkalke: Schluffe, Tone, Kalke und Kalkmergel 
- liegender Nördlicher Vollschotter: fluviatile grobklastische Schüttung, 

z.T. Grobschotter 
- Fluvlatlle SUBwasserschichten: Kiessande 
- Limnische SUBwasserschichten: Wechsellagerung aus glimmerreichen 

Mergeln, Sanden und untergeordnet Tonen . 

Im Landshuter Raum wird die quartäre Talsohle von den grobklastischen 
Sedimenten des "liegenden Nördlichen Vollschotters" unterlagert. Mi t der 
Abdachung der Talsohle zur lsarmündung bilden in etwa ab Niederaichbach die 
"fluviatilen Süßwasserschichten" und unterhalb von Wörth zunehmend die 
"limnischen Süßwasserschichten" die Basis des Talquartärs . Bei Landau 
verzahnen sich nach UNGER (1983a: 39) die Süßwasserschichten mit dem 
Braunkohlentertiär . Es bildet unterhalb von Niederpöring sowohl das liegende 
des Talquartärs der Isar, wie auch in weiten Bereichen das liegende des 
Donauquartärs von Regenburg bis in den Raum Osterhofen (Kap. 4.1. und 
5 .1.). 
Die Talhänge bauen- von einzelnen meist klelnräumig erhaltenen altplelstozänen 
Terrassenschottern abgesehen (s.u.) - vor allem die mächtigen Schotterpakete 
des " liegenden " und "Hangenden Nördlichen Vollschotters" auf. Unterhalb 
von Dingolfing keilen im tieferen Talhangbereich "fluviatile" und " limnlsche 
Süßwasserschichten" aus. 

Sofern nicht künstliche oder natürliche Aufschlüsse bestehen, verbergen 
z.T. mehrere Meter mächtige Löß- und Solifluktlonsdecken den Aufbau der 
Talhänge. Sedimentkörper der alt- b is ältestplelstozänen Talgeschlchte der 
Isar sind im Engtalbereich unterhalb von Landshut fast vollständig durch die 
nachfolgenden eiszeitlichen Schmelzwässer ausgeräumt worden. 
Uberreste einer altpleistozänen Flußgeschichte stellen hochgelegene , schmale 
Terrassenverebnungen am südlichen Talrand unterhalb von Dingolfing dar, 
z.B. bei Mamming in ca. 20 m Höhe ü . NT3. Bei Usterling liegt ihre Basis nach 
BATSCHE (1957: 301) wenig über 10 m ü. NT3. Erst unterhalb von Groß-
köllnbach/Landau erstrecken sich teilweise weitflächiger erhaltene, hochge-
legene alt- bis ältestpleistozäne Terrassenfluren der Isar, die sich zum Engtal-
ausgang hin mit den entsprechenden Schüttungen der Donau verzahnen. 
Zwischen Landau und Oberpöring begleitet den südlichen lsartalgrund In rund 
25 m Höhe ü . NT3 eine nach UNGER (1983a: Geol.Karte) " mindelzeitllche" 
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Terrasse. Sie wird nach UNGER (1983 a) noch von zw ei höheren Terrassenver-
ebnungen in ca. 40 m bzw. 70 m Höhe ü . NT3 überragt . 
Eine jüngere, tiefere Terrassenfläche - ··rißzeltlich '" nach UNGER (1983a) , 
"mindelzeitlich"' nach LEGER (1965: Geol. Karte) , WEINIG (1980: Geol. Karte) 
und HOMILIUS et al. (1983: Geol. Karte) - erstreckt sich in ca. 14 m Höhe ü . NT3 
von Oberpöring bis Tabertshausen. Ihre Basis streicht nach HOMILIUS 
et al. (1983 : Tafel 11 , Profil 13) im Talbodenniveau der Isar aus. Nach UNGER 
(1983a) setzt sie sich in etwas tieferem Niveau bis Aholming fort. 
Die beiden nächsttieferen , ebenfalls lößbedeckten Terrassenflächen südlich 
Moos in ca. 7,5 m bzw. 5 m Höhe ü . NT3 leiten bereits zu den lößfreien , 
jungquartären Talgrund der Isar bzw. der Donau über . 
Nördlich der Isar wurden Im Raum Großenpinning von l.NGER (1983a: Geol.Karte) 
außerdem zwei weitere hochgelegene ältestpleistozäne Schotterniveaus der Isar 
auskartiert, die die hier weitflächig erhaltene Hochterrassenflur um 30 m bzw. 
über 50 m Höhe überragen . 

3.2. Die tieferen Talhangterraaaen 

Tiefere Talhangterrassen sind zum einen im Raum Landshut, zum anderen 
unterhalb des lsarengtales ab Großköllnbach bis zum lsarmündungsberelch 
bei Plattling erhalten (Beilage 3; Abb. 28). Die tieferen Talhangterrassenflächen 
südlich von Moos (Abb. 28) gehören bereits dem Donausystem an (Kap . 5 .2.) . 

Im Schutze der Pfettrach erstreckt sich nördlich von Landshut In ca. 
10 - 13 m Höhe ü . NT3 eine 1 - 2 km breite , lößbedeckte, schwach wellige Hoch-
terrassenfläche, die bereits PENCK (1909 : 73) aufgrund ihrer morphologischen 
Höhenlage als solche einstuft. 
Ihre talwärtige Begrenzung kennzeichnen die auf bzw. vor ihrer Terrassenstirn 
l iegenden Ortschaften Altdorf- Ergolding- Altheim- Essenbach und Unterwat -
tenbach . Zahlreiche an der Terrassenstirn austretende Quellen weisen darauf-
hin, daß ihre Basis ungefähr im Talbodenniveau ausstreicht. 
Ihre morphologische Höhenlage , Ihre 1 - 3 m mächtige Lößbedeckung (nach 
HOFMANN 1973: 64) sowie ihre morphologische Überprägung durch kleinere, 
dellenartlge Trockentälchen geben dieser Terrasse ein rißkaltzeitllches Mindest-
alter. 
Im Bereich Altheim - Unterwattenbach ist Ihr eine über 5 m tiefere, ebenfalls 
lößbedeckte, schmale Terrassenfläche ( ca. 5 - 6 m ü . NT3) vorgelagert . Von 
den Talgrundterrassen hebt s ich diese mit einer markanten Terrassenstufe -
bei Essenbach von 3 - 4 m Höhe - heraus und nimmt so eine morphologische 
Ubergangsstellung zwischen den Hochterrassen einerseits und den Talgrund-
terrassen andererseits ein. Sie wird daher im Rahmen dieser Arbeit als 
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"Ubergangsterrasse" bezeichnet (Kap. 1.4.) . 
Bezügl ich ihrer Altersstellung vermutet WEINIG (1972: 8) ein hochwürmzeit-
liches Alter als " eigentliche Niederterrasse" , während HOFMANN (1973 : 74) 
aufgrund ihrer über 1,5 m mächtigen Sandlößbedeckung ein r iBzeitliches Alter 
in Erwägung zieht, sie aber wegen ihrer morphologischen Lage letztendlich zu 
den Niederterrassen "obere Niederterrasse" stellt. 

Die Ubergangsterrasse läßt sich morphologisch bis unterhalb Unterwatten-
bach verfolgen, wo sie gegen den tertiären Tathang von einem mächtigen 
Talrandschwemmkegel überdeckt ausspitzt (Beilage 3) . lsarabwärts tritt s ie 
wieder bei Haunersdorf als schmale lößbedeckte Terrassenleiste (ca. 5 m ü. 
NT3) zwischen der durchschnittlich 3 m höheren Hochterrasse und der ebenso 
3 m tieferen Hauptniederterrassen (NT1) In Erscheinung . Bis unterhalb von Platt-
ling verbreitert sich ihre Terrassenfläche auf ca. 1 km und verzahnt s ich im 
Raum Mainkofen - Singerhof mit einer gleichalten Schüttung der Donau (Abb. 
28) . 
Deutet sich bereits in ihrem morphologischen Erscheinungsbild - Lößbedeckung 
mit aufgesetzten DUnen (z.B. bei Haunersdorf und beim Slngerhof) - ein 
höheres Alter als hochwürmzeitlich an, so findet dies seine Bestätigung im 
folgenden Deckschichtenprofil, das an der südwestlichen AufschluBwand der 
Kiesgrube Natternberg-Süd Im August 1986 aufgenommen wurde (Abb . 3): 

Uber einem vertlkal aufgewachsenen Schotter (V-Terrassentyp) liegen Im 

zentralen Bereich der Terra••• (Profll 3a, 3b) durch•chnlttllch 3,5 - 4 m 

wUrmzeltl l cher Sandlöß bzw. sand•trelflger Lö8 (elnschlleBllch Bodenblldung) , 

de•sen Miichtlgkelt Im Profil 2 , das Im Bereich des Terras•enabfalles zur 

vorgelagerten NT1 der Donau llegt, noch 2 m erreicht. Die iiollsche Deckschlch-

t enabfolge Uberlagert diskordant den Ubargangsterras aenschotter . Eine 

z w ischenges chal tete lnterglazl ale Bodenblldung k onnte bisher nicht nachge-

wiesen werden. 

Ein Gr- Horizont an der Oberka nte des Schotters und die schw ache G 0 -

Strelfung an der Basis der hangenden Deckschichten kennzeichnen einen 

alten Grundwasserstand. In allen drei Profilen liegt an der Basis der Deck-

schichten ein rötllchbrauner , stark kalkhaltlger , feln• andlger Lehm . V ereinzelte 

Fkl - Mkl- SchnUre an seiner Ba• la, s eine körnige Struktur sow ie die Einlagerung 

verelnzelter, •chmaler Fa - Schmitzen kennzeichnen Ihn als parautochthone, 

lnters tadlale Bodenblldung ( BM) . Oberhalb des BM-Horlzonte• folgt eine 

30-50 cm miichtlge fein- bis mlttelsandlge, G 0 - streifige Lö8flle8erde mit 

zum Hangenden zunehmender Komponente an umgelagertem , rötllchbraunem, 

schw ach lehmigem Bodenmaterlal . Durch eine nachfolgende Eroslonsphase 

wurde Im Profll 2 dle• er Horizont abgetragen, s o daß hier der nachfolgende 

sehr kriiftlge, kryoklastlach verlehmte, stark kalkhaltige Na8boden CG) unmit-

t elbar der rötllc hbraunen, parautochthonen Bodenblldung aufliegt . Mit dem 
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Na8boden kryoturbat verwUrgt, folgt In den Profilen 3a und 3b eine 15 - 25 cm 

mlichtlge, frostbllittr lge, felnsandlge, rötllchbraune Flleßerde mlt zahlreich 

eingelagerten Löß&chnecken . Uber dieser Pha&a des 8odanflle8an& tritt In 

allen d r ei Profilen e ine 45 - 90 cm mächtige, felnsandstralflge , G 0 - gebänderte 

L ö ßflleßerde In W echsellagerung mit schmalen , hellrötllchbraunen Flle8erden 

und hellgraugelben Sandlößbändern auf . S ie wird In den Profllen 3a und 3b 

von einem Frostspaltenhor lzont ( bis 15 cm tiefe Spalten) und einer gut ausge-

bildeten Stelnsohle geschnitten . Eine Elskellpseudomorphose I m Profil 2 

könnte zeltllch In etwa diesem Frostspaltenhorlzont entsprechen . 

Als j üngstes Lö8glled mit abschlle8ender holozliner Parabraunerdeblldung sind 

In den Profllen 3a und 3b noch max. 100 cm hellbraungrauer, stark kalkhaltlger 

Sandlöß m i t cm-starken Felnsandblindc:hen erhalten. Im Profil 3b befinden 

s ich In seinem tieferen Tell zwei schwache Bodenblldungen: ein sehr schwacher , 

hellgrauer Tundrengley ( 2) unmlttelbar Uber der Stelnsohle und e ine sich 

ansc:hlleßende, sehr schwache , hellrötllchbraune Verbraunungszone (3) . 

Zur lößstratigraphischen Einordnung d ieser Profile (Abb . 3) bietet sich 
eine Parallelisierung mit den verschieden Würmlößrhythmen Cl bis Vl an, wie 
sie im Regensburger Raum auftreten (Kap . 4.2 .l . Das hangende, jüngste 
Lößpaket oberhalb der Frostspaltendlskordanz entspricht aufgrund seiner 
Lage in den Profilen und nicht zuletzt wegen seiner beiden sehr schwachen 
initialen Bodenbildungen, die Im Regensburger Raum In gleicher Ausblldung 
ebenfalls als sehr schwache inltlale Bodenbildungen 2 und 3 Im Rhythmus V 
- der hochwürmzeitl ichen Lößsedimentatlon - auftreten. 
Einen weiteren guten stratigraphischen Leithorizont bildet der kräftige , kryo-
klastisch verlehmte, aber stark kalkhaltige Naßboden (G). Im Regensburger 
Raum treten zwei ebenso kräftige NaBböden auf: 
- ein entkalkter NaBboden unmittelbar auf e iner sehr kräftigen , ehemals 

entkalkten, braunen Bodenbildung als Abschluß des Rhythmus 111 und 
- ein kalkhaltiger Naßboden als Abschluß des Rhythmus II . 

Das zwischen Naßboden und Frostspal t enhorizont zwischengeschaltete Löß-
paket mit umgelagertem , rötllchbraunem Bodenmaterial an der Basis und 
nachfolgender G0 - streifiger Lößfließerde zeigt alle Merkmale, wie sie fUr den 
t ieferen Tell des Rhythmus IV kennzeichnend sind. 
Die parautochthone, rötlichbraune Bodenbildung an der Deckschichtenbasis 
könnte zeit lich in etwa den rötlich braunen Braunerden des Rhythmus I b ent-
sprechen . 

Diese Deckschichtenablagerungen, die mit hoher Wahrscheinlichkeit 
schon im frühen Mittelwürm (Rhythmus 11 l evtl . im ausgehenden FrUhwürm 
{Rhythmus lbl einsetzen, geben ein Mindestalter fUr die fluviatile Aufschüttung 
der Übergangsterrasse von Isar und Donau . Da Ihr Schotterfaziestyp 

V-Schotter wie auch ihre morphologische Erstreckung Im Tal 
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für eine Aufschotterung dieser Terrasse unter kaltzeitlichen Klimabedingungen 
sprechen, ist wohl eher ein vorletztkaltzeitliches Alter CR!Bl anzunehmen . 
Ein würmzeitliches, spätglaziaies Alter - wie UNGER (1983) annimmt - ist 
jedoch nachweisbar auszuschließen. WEINIG (1980) und HOMILIUS et al. 
(1983) nehmen eine rißzeitllche Erosionsterrasse an. 
Für die die Ubergangsterrasse überragende Hochterrasse ist hingegen von 
einem vor letztkaltzeitlichen Mindestalter auszugehen. 
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3.3 Die Talgrundterrasaen - Ihre morphologische, geologl&che und 
pedologische Gliederung 

Der Talgrund des lsartales baut s ich morphologisch aus drei großen 
Terrasseneinheiten auf: 

a) den hochwasserfreien Niederterrassen mit in der Regel abschließenden 
maximalen Klimaxbodenentwicklungen (Parabraunerden) . Durch eine 
ausgeprägte morphologische Stufe werden sie in zwei unterschiedlich 
hohe und verschieden alte Terrassenflächen gegliedert: 
- die ca. 2 - 2,5 m ü. NT3 sich erhebende NT1 und 
- die ca. 1 m ü. NT3 hohe NT2. 

b) den höheren Auenterrassen mit der im Auenniveau liegenden NT3, die 
- wie das Fehlen junger Hochflutsedimente zeigt - in historischer Zeit 
und vor den Regulierungsmaßnahmen der Isar seit der Mitte des 19 . Jahr-
hunderts (Kap . 3 .2.) - von einzelnen Aurinnen abgesehen - im wesentlichen 
hochwasserfrei sind und deren Bodenbildungen aufgrund des ehemals 
hochiiegenden , schwankenden Talgrundwasserspiegels auch heute noch 
als lediglich schwach terrestrisch geprägte Auenböden vorliegen. 

c) den tieferen Auenterrassen, deren höchstgelegenen Terrassenbereiche 
noch bis zur jüngsten lsarregullerung durch Staustufen und Hochwasser-
schutzdämme von extremen Hochwasserfluten erreicht wurden. 

Diese drei großen morphologischen Einheiten folgen oberhalb von Nieder-
pöring dem bis dort am südlichen Talrand angelegten lsarlauf in annähernd 
flußparalleler Anordnung und bewirken eine Süd-Nord-orientierte landschaft-
liche Zonierung des lsartales. 

Die tieferen Auenterraaaen begleiten den lsarlauf in ca. 1 - 2 km Breite. 
Ihre frische Morphologie mit zahlreichen, gut erhaltenen Aur innen und in ihren 
jüngeren Bereichen z .T . erhaltenen Altwasserarmen, ihre schwach entwickelten 
Auenböden auf meist mächtigeren Hochflutsedimenten, ihre teilweise von 
Auwaldvegetation bedeckte Terrassenflächen, ihre zahlreichen Flurnamen mit 
Silben wie -au, -lohe, -grles, -kreut (reut = gerodete, vom Wald befreite; 
POLLINGER 1904: 100f.), -forst (= Auwald) , -neuschütt, -neukreut sowie das 
Fehlen älterer Ortsgründungen (Tab. 4) geben Hinweise auf die junge flußge-
schichtllche Anlage dieser Zone. 

Nach Norden schließen sich die einen ca. 2 - 3 km breiten Talraum ein-
nehmenden höheren Auenterraaaen an. Oberhalb Dingolfing heben sich ihre 
Terrassenflächen um gut einen Meter über die tieferen Auenterrassen heraus , 
während unterhalb Mamming die Morphologie zunehmend verflacht, so daß 
sich ihr Höhenabstand unterhalb von Landau auf wenige Dezlmeterbeträge 
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Tab. 4: Orts- und Flurnamen and ihre erste urkundliche Erwähnung 
lm Isartalgrund zwischen Landshut und Ptlstlng 

Tk 1 : 25000 1 Ort / Aur 

7439 Dlrnau 16. Jhdrt. , Durnow 
7439 Dunlwang römische Siedlungsstelle ... 
7439 Gaden 1225 • Gadem, Schwalge 
7439 GretlsmUhle 1428 , Gredleinmül 
7439 Ohu 822 • Ahu 
7339 Ob.-Ahraln 1261 , Ahrain 
7339 Unt.-Ahrain 1566, Arrach „ 
7340 Degernau 16. Jhdrt. , Degernaw 
7340 Goben 1580 , Gobm In der Schwaigen 
7340 Höfen 16. Jhdrt ... 
7340 Uchtensee 1558 , Hofmark • 
7340 SchönbUhl 16. _Jhdrt. , •• 
7340 Wörth 13. Jhdrt. , Werd 
7341 Geratsberg 1488 
7341 Mammlngerschwaigen 1 1580 
7341 Sossau 1378 , Sazzaw 
7341 Rlnngr/es 1580 , Rlengrles 
7341 Rosenau 1580 , Rosenaw 
7341 Stockwisen 1580 , Stockwlsen a.d. MUhlgr. b. Mamming 

Quelle: POLLINGER 1898; 1904 
• BECHER 1978: 333 „ APIAN 1566 In: Oberbayerlsches Archiv, 39, 1880 

... CHRISTLEIN 1977: 34 
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verringert, die im Höhenlinienbild der TK 1 : 25000 nicht mehr ablesbar sind. 
Ubersichtsbegehungen in diesem Raum bestätigten aber auch dort sowohl ihre 
pedologische Charakterisierung (weitgehend fehlende jüngere Auensedimente 
mit entsprechenden Bodenbildungen) als auch ihr morphologisches Kennzeichen 
eines wenn auch geringfügig höheren Auenniveaus . 

Das Katastrophenhochwasser von 1899, das unterhalb von Mammlng auch auf 

die höheren Auenterra&&en Ubergrlff ( STAA Landshut, Rap. 180/238 "Uber-

slcht&plan von den Überschwemmungen" : Rap. 180/249 "Uber&lcht&plan 

1 : 5000 Lolchlng - Lallllng" l, steht bereits unter dem Elnflu8 der seit Anfang 

des vorigen Jahrhunderts oberhalb von Landshut durchgefUhrten Korrektlons-

ma8nahmen und Dammbauten (beschr. In: HEINDEL 1936: 40ff.) . Sie fUhrten 

nach WEINIG (1972: 31, Abb. 10) zwischen 1825 und 1855 bei Landau zu einer 

Auflandung der FluBsohle um ca. 100 cm . Noch um 1900 lag sle Uber 0,5 m 

höher als ursprUngllch (WEINIG 1972: Abb . 10), obwohl Inzwischen auch die 

untere Isar fast vollstlindlg begradigt und mit Faschlnenverhauen geregelt 

worden war. Schnellerer Hochwasserabflu8 auf engerem und erhöhtem Flußbett 

können als Ursache dafUr angesehen werden, daß das extreme Hochwasser 

von 1899 Im Raum Landau wesentlich höher ausfiel und daher Im Naturzustand 

hochwasserfrele Bereiche ebenfalls Uberschwemmte. 

Die höheren Auenterrassen gliedern sich morphologisch wie auch geologisch 
In zwei verschiedene Bereiche: 

a) den schmalen, durch zahlreiche Mäanderbögen gekennzeichneten Bereich 
der holozänen Terrassenbildungen mit ihrer internen Wölbung und dem 
externen Absinken der Terrassenoberfläche. 

b) den großflächigen, flußferneren Bereich der fast ebenen. wenig rellefierten 
spätglazialen NT3, die weitflächig von ausgedehnten Niedermoorgebieten 
(Unterköilnbacher Moos, Dornwanger Moos, Lengthaler Moos, Königsauer 
Moos) überdeckt wird. 

Da der Taigrund Im Kastentalbereich zwischen Landshut und Großköllnbach 
fast ausschließlich aus den beiden großen Auenterrasseneinheiten aufgebaut Ist, 
bildet der trockenere Grenzbereich zwischen den Niedermoorgebieten und 
den Uberschwemmungsgefährdeten, tieferen Auenterrassen die natürlich 
bedingte kulturlandschaftliche Leitachse des lsartales, der schon die Römer-
straße folgte (Verlauf in: CHRISTLEIN 1977) . Flurnamen mit SIiben wie 
-anger, -wiesen, -feld, -högel, -höhen kennzeichnen sie als orographisch 
höhere Wiesen- und Felderzone. Die älteren und größeren Siedlungen (Tab. 4) 
wie Gaden (1225), Duniwang (röm.), Ohu (822), Ahrain (1261), Wörth (13. 
Jhrdt.), Sossau ( 1378) folgen ihr. 
Erst seit dem Spätmittelalter greift die Besiedlung stärker auf die tieferen 
Auenterrassen über. Einzelhöfe und Mühlen folgten teilweise den jüngsten 
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Anlandungen der Isar. So wurde z.B. der Kuchler Hof, südwestl ich Lichtensee, 
Anfang des 19. Jhdrts. - vor der lsarkorrektion - auf einem wenige Jahrzehnte 
zuvor abgelagerten Sedimentkörper der H7 - Terrasse angesiedelt, so daß zu 
seinem Schutze wegen der herandrängenden Isar Mitte des 19. Jhdrts. Ufer-
schutzbauten errichtet werden mußten (nach: StAA Landshut: Rep. 180/116, 
Rep. 180/157; Denkmalpflegeamt Landshut: Flurkarte 1 : 5000, XXIV /26 -
Uraufnahme). 

Ausgedehnte Nlederterrassenfluren der Isar erstrecken sich oberhalb und 
unterhalb von Plattling. Mit 1 - 2 ,5 m Höhe U. NT3 bilden sie nach CZAJKA & 
KLINK (1967) eine eigene naturräumliche Einheit und überragen als „Plattlinger 
Randterrasse·· das Auenniveau der Isar. 
Oberhalb von Wallersdorf, wo die höhere NT1 fast völlig ausgeräumt worden 
ist, bilden die erhaltenen Restflächen der NT2 eine schmale, nördliche Talrand-
leiste, der häufig größere Talrandschwemmkegel aufgesetzt sind. Aufgrund 
ihrer geringen orographischen Erhebung (ca. 1 m U. NT3), die durch den 
Aufwuchs der vorgelagerten Niedermoore noch weiter verringert wird, stellt 
sie im Talboden keinen Bereich mit eigener landschaftlicher Prägung dar. 
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3.3.1. Der Niederterrassenbereich außerhalb der Aue 

Die Niederterrassen der Isar im morphologischem Sinne umfassen zwei 
morphologisch und geologisch eigenständige, würmzeitllche Terrassenbildungen. 
Ihre morphologisch höhere und stratigraphisch ältere wird im folgenden als 
NT1 (ca. 2 - 2 .5 m ü. NT3) oder Hauptniederterrasse und die nächstjüngere als 
NT2 (ca. 1 m ü. NT3) bezeichnet . 

3.3.1.1. NT 1 

Die NT1 ist im lsarengtalbereich von den nachfolgenden spätglazialen 
Schmelzwässern fast vollständig ausgeräumt worden. Kleine, schmale Terras-
senreste sind am nördlichen Talrand, meist am Ausgang von einmündenden 
Seitentälern und überdeckt von mächtigen Talrandschwemmkegeln erhalten . 
Zwischen Unterwattenbach und Mettenbach (Beilage 3) bildet sie eine bis 350 m 
breite, 1 angges treckte, 1 ößfreie T errassenlelste. Auf gepflügtes rötllchbraunes, 
kiesiges Bodenmaterial weist als Bodenbildung auf eine rötllchbraune Parabraun-
erde. Aufschlüsse ex istieren in diesem Bereich nicht . Ihre flache Randsenke 
zur lößbedeckten Ubergangsterrasse wird in weiten Bereichen durch Schwemm-
kegelblldungen überdeckt. Nur teilweise Ist sie deutlich als schwach vermoorte 
Niederung mit anschließender markanter, über 2 m hoher Geländestufe zur 

. Ubergangsterrasse erhalten . Die Rinnsale zweier Quellen, die im Randsenken-
bereich der NT1 austreten, zerschneiden sie als überdurchschnittlich breite, 
flachmuldlge Dellentälchen. Diese münden auf die NT2 aus . 
Im Schutze einmündender Nebenbäche und Ihrer spätglazialen Schwemmkegel 
ist die Hauptniederterrasse kleinflächlg u.a. bei Almbach und Großköllnbach 
erhalten . Erst außerhalb des lsarengtales setzt sie unterhalb von Ganacker 
unvermittelt als weit vorspringende und unterhalb von Wallersdorf bis zu 1,5 km 
breite, ebene Terrassenfläche ein. Sie erstreckt sich bis unterhalb von 
Plattling, wo sie sich mit der NT1 der Donau verzahnt (Kap. 5.3.1.). 
Ihren externen Rand bildet bis Haunersdor f d ie bis 6 m höhere, lößbedeckte 
Hochterrasse und unterhalb von Haunersdorf die um 3 m höhere, ebenfalls 
lößbedeckte Ubergangsterrasse (Beilage 3) . 
Die flu8wärtlge Begrenzung stellt Im Raum Wallersdorf die vorgelagerte, ca. 1 m 
tiefere Fläche der NT2 dar. Westlich von Wallersdorf bildet ein fast 2 m 
hoher Stufenabfall mit vorgelagerter anmoorlger Randsenke eine markante 
morphologische Grenze . Unterhalb von Wallersdorf Ist die NT1-Terrassenstirn 
stärker abgeflacht. In d iesem Raum begleiten Flugsanddecken und trotz Be-
ackerung morphologisch schwach ausgeprägte, kleinere Dünen mit einer 
Erhebung bis zu einem Meter über Flur ihre Terrassenstirn. Eine genau an 
der Landkreisgrenze angelegte, ehemalige Kiesgrube ermöglichte die Aufnahme 
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des in Tab. 5 wiedergegebenen Dünenprofils mit seiner abschließenden holo-
zänen rötlichbraunen Parabraunerde. 
Diese Bodenbildung ist auf der NT1 weit verbreitet und stellt bei einer durch-
schnittlichen Mächtigkeit des Bt - Horizontes von 40 cm, wie sie im Profil 
Wallersdorf Ost (Tab. 6) in typischer Ausprägung aufgenommen wurde, die 
kennzeichnende und maximale Bodenentwicklung dar. 

Der Verlauf der Karbonat-, Kohlenstoff-, Eisen- und Tongehalte (Tab. 6) 
entspricht der feldbodenkundllchen Profilansprache und spiegelt die lessi-
vierende Dynamik der Parabraunerdebildung wider. Höhere C-, Fed - und 
Tongehalte in der Probe Av 281 zeigen die derzeitige Untergrenze der Einwasch-
ungszone an, wobei noch geringe Restkarbonatgehalte vorhanden sind. Die 
hier dem Schotterkörper aufliegende 60 cm mächtige Deckschicht zeigt in 
ihrem hohen Mittel- bis Grobschluffgehalt eine äolische Komponente an, die 
zeitlich der Flugsandanwehung im Stirnbereich der NT1 entsprechen dürfte. 

In einigen Muldenpositionen mit stärkerem Wasserzug - als Sammel- und 
Versickerungszone des Niederschlagwassers -greift die Parabraunerdeblldung 
- wie in dem in Tab. 8 beschriebenen Bodenprofil - bei stärkerer Humusein-

waschung tiefer in den Schotterkörper. Als dunkler, humoser Streifen zeichnet 
diese Bodenbildungsausprägung die schwach ausgerägten, muldenförmigen 
Dellenbereiche der NT1 nach . 

Obwohl im Schotterkörper Kaltkllmaindikatoren bisher nicht gefunden 
wurden, belegen die weitflächige Erstreckung der NT1 im Talgrund wie auch Ihr 
V-Schotterfaziestyp eine kaltzeitllche Aufschotterung . Als älteste Terrasse 
im Talgrund , die frei von einer größeren Lößbedeckung Ist, aber noch eine 
Zeit kräftiger äolischer Sedimentablagerung (Flugsande, Dünen) erlebt hat, 
dürfte sie daher der klassischen Hauptniederterrasse, die im Jungendmoränen-
nahen Bereich mit dem WUrmhauptvorstoß verzahnt ist , entsprechen. 
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Tab. S: Bodenprofil "rubefizierte Parabraunerde auf Flugsand ttber NT 1-Terraa-
senschotterkörper der Isar" 

Ort: Moosfürth, NE, 1 
TK 1 : 25000 : 7242 Wallersdorf R 455880 H 540076 
Aufnahmedatum: 1.04.86 
Geländeposition : schwach ausgeprägte Oünenpositlon, ca. 0 .6 m über Flur 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont Tiefe ,rri m 

Ap - 30 
Bt - 75 
Ckc - 120 

C - 145 
II C > 180 

Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Lehm, u, fs, h, dbr, entkalkt 
Lehm, u, fs', rötlbr, entkalkt 
Feinsand, u, hgr, mm-große Kalkpigmente, 
schwache Feinschichtt.ng, k 
Feinsand, u, hgr, k ________ _ 
NT1 - Schotterkörper der Isar 

0 - 145 cm Flugsand 
145 - ) 180 cm NT1 Schotterkörper der Isar 
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Tab. 6: Bodenprofil "rubeflzierte Parabraunerde auf der NT 1 der Isar" 

Ort: Wallersdorf, E, Profil 1 
TK 1 : 25000 : 7242 Wallersdorf R 455665 H 540018 
Aufnahmedatum: 20.4.85 
Geländeposition : zentraler NT 1 - Terrassenbereich 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont liefe,> ein cm Proben Nr. liefe > c n cm Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 20 Av 275 10 Schluff, fs, I,fki/mki-führend · ,h. dbr, 
Av 276 20 entkalkt • AIAh 40 Av 277 40 Schluff. f s • , 1, hgrbr, entkalkt 

Bt 60 Av 278 50 Schluff, fs, 1, ockerfarben, entkalkt 
Av 279 60 

IIBt 100 Av 280 80 Mittelkies, gkl ·, fs, u, ausgeprägte Ton-
Av 281 100 beläge, drotbr, entkalkt • 

Cv 125 Av 282 125 Mlttelkies, gki' • ms, karbonat. Gerölle 
mürbe, k 

C > 240 Av 283 155 karbonatgeröllfü,render NT1-Schotter-
körper 

Grundwasserspiegel bei 2,4 m unter Flur 

• frei von Karbonatgeröllen 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¾) C (¾) FE\.(¾) Fed(¾) Fed/ Fet'¾) 

Av 275 0,0 1,15 2,8 0 ,56 19,8 
Av 276 0,0 1,27 2,8 0,51 18,1 
Av 277 0,0 0,63 2,7 0,43 16,0 
Av 278 o.o 0,39 3,0 0,92 31,0 
Av 279 0,0 0,36 3,2 0,92 28,9 
Av 280 0,0 0,44 3,3 0 ,75 22,8 
Av 281 1,5 0,29 2,1 0,36 17,0 
Av 282 9,9 0,06 0,9 0,15 16,1 
Av 283 14,3 0,02 1,1 0,17 15,5 
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Tab. 7: Bodenprofil "Bänderparabraunerde auf der NT 1 der Isar" 

Ort: Wallersdorf, E, Profil 2 
TK 1 : 25000 : 7242 Wallersdorf R 455640 H 540025 
Aufnahmedatum: 25.8.86 
Geländeposition : zentraler NT 1 - Terrassenbereich 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : ca. 10 cm des Ap-Horizontes abgeschoben 

Horizont 7r1efe 1 n cm 

Ap 15 
Bth 50 

Go8v 100 
Bvt 130 
Bv 145 
Bvt 170 
8v 190 
Gor 220 

230 

Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Lehm, fs, u, h, (mkl-führend), dgrbr, entkalkt • 
Mittelkies, gkl-führend, 1, fs, h, ausgeprägte Ton-Humus-Beläge, 
dgrbr, entkalkt • 
Mittelkies, gkl ", gs, Go-gebändert, gbgr, entkalkt • 
Mlttelkles, gkl, gs, 1, schwache rötl. Tonbeläge, entkalkt • 
Mittelkies, gs, br, entkalkt • 
Mittelkies, gkl, 1, gs. schwache rötllche Tonbeläge, entkalkt • 
Mlttelkles. gkl, ms, br. Karbonatgerölle mürbe, entkalkt 
Mittelsand, fs. cm-starke Go-Bänder' , hgr, k 
Mittelkies. gki ', ms ' . hgr, k 

• frei von Karbonatgeröllen 

Grundwasserspiegel bei ca. 240 cm unter Fllr 
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3.3.1.2. NT 2 

Als schmale, bis ca. 750 m breite, im Engtalbereich manchmal auch voll-
ständig ausgeräumte Talrandle iste begleitet die NT2 den nördlichen lsartal-
boden. Sie entspricht im Raum Landshut Ost HOFMANN's (1972) mittlerer 
Niederterrassenstufe. An seiner Kartierung ansetzend wurde sie bis unterhalb 
von Rimbach weiterverfolgt (Beilage 3a, Beilage 1) . Der morphologische An-
schluß zur höheren NT1 besteht in diesem Raum östl ich von Unterwattenbach, 
sowie bei Rimbach (Beilage 1). 

An der Einmündung von Seitentälern wird ihre Terrassenfläche von mächtigen 
Talrandschwemmkegeln überlagert, die als flach auslaufende Zungen große 
Terrassenbereiche mit einer unterschiedlich mächtigen, schwach kiesführenden 
Schwemmlößschicht überdecken. Teilweise greifen sie als langgestreckte 
Zungen auch auf die vorgelagerte NT3 über und verwischen so die zwischen 
beiden Terrassen ausgebildete Stufe von 0,5 - 1,5 m Höhe. 
Der vom Tertlärtalhang zum lsartal ziehende kräftige Grundwasserstrom 
(Nördlicher Vollschotter als Grundwasserlelter. SUBwasserschichten als 
Grundwassersohlschlcht) tritt Im Bereich ihrer Randsenke aus und hat dort 
zur Ausbildung von Niedermooren geführt wie z.B. im Oberköllnbacher Moos. 
Nach Handbohrungen treten als Bodenbildungen in morphologisch höheren 
Terrassenbereichen bei geringer SchwemmlöBUberdeckung dunkelbraune Auen-
pararendzlnen, auf ihrem Terrassenschotter Auenbraunerden und verbraunte 
Auenrendzinen auf. 1 n Muldenpositlonen sind in größerer Verbreitung pech-
schwarze Anmoore " Pechanmoore" ausgebildet. 
Während im Kastentalbereich, infolge des starken Grundwasserzutrittes aus 
der tertiären Talumrahmung und dem damit verbundenen hochllegendem 
Talgrundwasserspiegel, gering entwickelte, semiterrestrische Bodenbildungen 
verbreitet sind, bilden außerhalb des Engtalbereiches im Raum Wallersdorf 
weitflächig verbreitete, rötlichbraune Parabraunerden mit einer durchschnitt-
lichen Tiefenlage des St-Horizontes bei 50 - 60 cm unter Flur ihre abschließende 
Maximalbodenentwicklung. 
Ein typisches Profil dieser Bodenbildung konnte in einer aufgelassenen Kies-
grube westlich von Lailling aufgenommen (Tab. 8) und beprobt werden. 
Der relativ hohe Karbonatgehalt von 5 ¾ an der Basis des St-Horizontes kann 
als sekundäre Aufkalkung durch den ehemals hochstehenden Grundwasser-
spiegel (Go-Horizont in 70 cm unter Flur, dagegen heutiger Grundwasserspiegel 
bei 160 cm unter Flur) angesehen werden. Die makroskopische Horizontan-
sprache mit der Ausbildung deutlicher Tonbeläge wie auch die Kohlenstoff-, 
Eisen- und Tongehalte spiegeln den Tonanreicherungshorizont wider . Der 
Kalkausscheidungshorizont (Ckc-Horizontl folgt der schwankenden Unter-
grenze des St-Horizontes und ist somit weitgehend pedogenetlschen Ur-
sprunges . Der Go- Horizont findet sich in den Eisengehalten in Form niedriger 
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Tab. 8: Bodenprofil "rubefizierte Parabraunerde auf der NT 2 der Isar" 

Ort: Lailling West. Profil 1 
TK 1 : 25000 : 7242 Wallersdorf R 45597 4 H 540038 
Aufnahmedatum: 1.4.86 
Geländeposition : zentraler NT 2 - Terrassenbereich 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : ca. 20 cm des Ap-Horizontes abgeschoben 

Horizont ;riefe> Proben Nr. Tiefe > Bodenart u. weitere Eigenschaften cn cm , n cm 

Ap 30 Av 459 20-30 L, u, fs', h, vereinzelt Gki/Fki, dbr 
entkalkt • II Bt 45 Av 457 45 Feinkies, mki, Gki-führend. ausgeprägte 
Tonbeläge, rotbr , entkalkt, • 

Bt 60 Av 456 60 s.o .• schwach kalkhaltig, • Ckc 70 Av 455 70 Mittelsand, fs , fki, mm-starke Kalkpig-
mente z.T als horizontale Bänder, k 

Go 90 Av 454 90 Mittelkies, fki, ms, Go-iebändert, k 
C >160 Av 453 110 horizontalgeschlchteter arbonat1eröll-

führender Schotterkörper der N 2 

Grundwasserspiegel bei 1.6 m unter Flur 
• frei von Karbonatgeröllen 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(%) C (%) FE\ (%) Fei%) Fe d/ Fet(¾) 

Av 459 0,0 1,59 2,5 0,61 24,9 
Av 457 0,0 0,69 3,8 1,00 26,2 
Av 456 5,0 0,60 3.1 0,88 28,0 
Av 455 49,7 0,19 1,4 0,35 24,6 
Av 454 26,6 0,06 1,3 0,39 30,0 
Av 453 28,4 - 0,9 0,11 12,8 
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Fet-. aber hoher Fed-Gehalte wider. 
Wie die ca. 15 m lange, quer zur Fließrichtung angelegte und bis zum Grund-
wasserspiegel freigeschürfte Kiesgrubenwand zeigte, ist die NT2 von einem 
vertikal aufschotternden Fluß aufgebaut worden. 

Die stratigraphische Stellung der NT2 ist im Raum Wallersdorf abgesichert : 
a) durch ihre morphologische Umrahmung von der ca. 1 - 1,5 m höheren 

NT1 im Norden und der vorgelagerten, ca. 1 m tieferen NT3 im Süden. 
b) Sie wurde durchgehend bis in den Engtalberelch oberhalb von Töding aus-

kartiert, wo sie durch semiterrestrische Bodenbildungen, auflagernde 
Talrandschwemmkegel und Randsenkenvermoorungen gekennzeichnet ist 
und dort bodenkundlich und morphologisch der beschriebenen NT2 im 
Raum unterhalb von Landshut entspricht. 

Als zeitliche Anlage der NT2 ergibt sich aufgrund ihrer morphologischen 
Lage im Talgrund ein Zeitraum nach Ausbildung der hochwürmzeitlichen NT1, 
aber vor Ausbildung der ebenfalls spätglazialen NT3. 
Die auftretenden Bodenbildungen geben keine Anhaltspunkte für eine genauere 
zeitliche Einstufung. Sowohl die NT1 wie auch die NT2 _tragen als Maximalboden-
bildungen eine rötlichbraune Parabraunerde, deren Bodenmächtigkeit zum 
einen von der Höhenlage des Grundwasserspiegels, zum anderen von der 
Rellefpositlon (s. Tab. 6, 7: unterschiedliche Mächtigkeiten der Parabraunerden 
auf der NT1) abhängig ist. Ebenso beschreibt BRUNNACKER (1957: 61f.) vom 
MUnchener Raum , wie die rötllchbraunen Schotterlehme der hoch- und spät-
glazialen Terrassenstufen mit steigendem Grundwasserspiegel zu den Nieder-
moorgebieten hin verschwinden und In ein moornahes Rendzinastadium über-
gehen. An Stelle eines St-Horizontes tritt nach BRUNNACKER (1957: 62) eine 
Schotterzersatzzone, die er als typisch spätglazlale Bodenentwicklung an-
spricht. Auf die Ausbildung und zeitliche Aussagekraft derartiger Schotter-
zersatzzonen wird im folgenden eingegangen (Kap. 3 .3.2.1.L 
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3.3 .2. Die höheren Auenterrassen 

Geologisch betrachtet, beinhalten die höheren Auenterrassen eine jüngste, 
spätglaziale Niederterrasse - NT3 - und drei holozäne Terrassenstufen -
H1- bis H3-Terrasse. Sie umfassen einen Bildungszeitraum vom ausgehenden 
Spätglazial zum Beginn des Subatlantikums (Tab. 20). 
In Ihrer Höhenlage im Talgrund unterscheiden sie sich nur durch 0ezimeterbe-
träge, wobei die NT3 und die H1 am höchsten liegen und die H3 am niedrigsten. 
Häufig sind sie auch höhengleich, insbesondere wenn eine jüngere Terrasse 
unmittelbar an den r eliktisch erhaltenen. externen Bereich einer älteren 
Terrassenstufe grenzt. 

Große Unterschiede bestehen in der morphologischen Ausprägung und 
der räumlichen Verbreitung der NT3 und der ihr vorgelagerten holozänen 
Terrassenflächen. So nimmt die NT3 in etwa eine gleiche bis doppelt so große 
Talgrundfläche ein wie die drei holozänen Terrassen zusammen. Während die 
NT3 morphologlsch durch eine fast ebene, lediglich von einzelnen Hochwasser-
rinnen durchzogene Terrassenfläche mit weit geschwungenem, bogenförmigem 
Externrand gekennzeichnet wird, präsentieren sich die holozänen Terrassen 
in Form zahlreicher, enger Mäanderbögen, mit einer von der Nahtrinne zur 
Terrassenstirn aufsteigenden Oberfläche und nicht zuletzt durch auf kleinem 
Raum rasch wechselnde, unterschledllch alte Terrassenstufen. 
Vom Innenbau zeigen alle holozänen Terrassen eine großboglge Schrägschich-
tung - L-Terrassentyp -. wohingegen die NT3 - wie einzelne vorhandene 
Aufschlüsse wenn auch bei hochstehendem Grundwasserspiegel anzeigen -
vertikal aufgewachsen ist. 
Gemeinsames Kennzeichen aller altholozänen höheren Auenterrassen Ist, daß 
im Gegensatz zu den jüngeren Stufen innerhalb ihrer zentralen Terrassenbe-
reiche größere Auensedimentmächtlgkeiten (>30 cm) weitgehend fehlen und 
daher Ihr fluv iatiler Schotterkörper auch die Terrassenoberfläche bildet . 
Die NT3 hebt sich von den altholozänen Terrassen durch ihre weitflächige 
Uberdeckung von vergleyten, im allgemeinen einglledrlgen Auensedlmenten ab. 
In den morphologischen Tiefenzonen - den Aurlnnen - treten hingegen auf 
allen höheren Auenterrassen zum Teil mehrgliedrige, felnklastische RinnenfUl-
lungen mit begrabenen fossilen Bodenbildungen auf. Im räumlichen Uberelnander 
sind in diesen Positionen zum Teil unterschiedliche Bodenbildungsphasen 
erhalten. die sowohl Aussagen zu den ökologischen Bedingungen der Aue 
während ihrer Entstehung ermöglichen, als auch Hinweise auf die Altersstel-
lung der unterlagernden Terrassenblldung geben. Die orographisch höheren 
Terrassenbereiche unterliegen dagegen seit ihrer Ausbildung einer von der 
Sedlmentzul ieferung weitgehend unabhängigen Bodenentwlcklung. Letztere 
stellt in ihrer unterschledllchen Intensität einen relativen Zeitmaßstab zur 
Alterseinstufung der Terrassen dar. 
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3.3.2.1. NT 3 

Die NT3 entspricht weitgehend HOFMANNs ( 1973) .. Altstadt-Stufe" auf 
Blatt Landshut Ost. WElNlGs (1972) "Altstadt-St uf e" umfaßt im Engtalbereich 
die NT2, die NT3 und große Bereiche der H1-Terrasse. Unterhalb von Töding 
grenzt er die NT2 dagegen als "Niederterrasse ?" ab . Bei UNGER (1983a) 
zählen alte höheren Auenterrassen bereits zum nicht weiter gegliederten 
"Jüngerem Holozän" . Die NT1 und die NT2 bilden bei ihm zusammen das 
"Ältere Holozän". das in der Kartenlegende zur Geol. Karte jedoch mit dem 
in Klammern gesetzten Zusatz "z .T . jüngstes Pleistozän" versehen ist. 

Die NT3 nimmt im lsartalgrund In etwa ab Talmitte den nördlichen Talraum 
bis zur NT2 - Talrandleiste, selten bis zum tertiären Talhang ein. Als fast 
ebene, von einzelnen Hochwasserrinnen durchzogene Terrassenfläche erstreckt 
sie sich durchgängig von Landshut bis unterhalb von lailllng, wo sie von den 
nach Norden ausgreifenden , jungholozänen Flu8Iaufverlagerungen der Isar 
ausgeräumt wurde. 
Ihr großbogig geschwungener Ex ternrand wird im Engtalbereich infolge des 
starken Grundwasserzutrittes aus dem Tert iären Hügelland von großflächigen, 
flachgründigen Niedermooren Csog. "Moose") begleitet, deren Mächtigkeit nach 
Süden zur Terrassenstirn hin allmählich abnimmt. Im externen Randsenken-
bereich k önnen nach WEINIG (1972: 22) größere Torfmächtigkeiten von 2 - 4 m 
auftreten , wobei diese talabwärts auf durchschnittlich 1,5 m Mächtigkeit 
abnehmen. Der intensive Mooraufwuchs im Randsenkenbereich der NT3 bewirkt 
eine Verringerung der morphologischen Stufenhöhe zur NT2 auf unter 1 m , 
häufig nur auf etwas über 0,5 m . Außerhalb des Engtalbereiches mit der Be-
schränkung der Niedermoorverbreitung auf lokale, klein räumige Rlnnenberelche 
beträgt dagegen die Terrassenstufenhöhe zur NT2 durchschnittlich 1 - 1,5 m 
Höhe. 

Während der externe Rand der älteren würmzeltllchen Terrassen im 
Engt albereich häufig von mächtigeren, spätglazlalen Talrandschwemmkegeln 
überlagert wird, greifen auf die NT3 fast ausschließlich gerlngmächtlge, 
langgestreckte SpUlzungen oder kleine Talrandschwemmkegel über. 
Ein Aufschluß an der Zunge eines solchen Spülkegels bei Hörmannsdorf, der 
einem trockenliegendem, kleinen Hangkerbtälchen vorgelagert ist, zeigte den 
in Tab . 9 aufgeführten Profilaufbau. 
Da die Bodenbildungszeit des jüngsten, entkalkten Pechanmoores in etwa als 
älteres Subboreal (s.u.) einzustufen ist, anschließend noch ein Torfwachstum 
von mindestens 25 cm Mächtigkeit stattfand und sich auf den jüngsten Spül-
sedimenten bis heute lediglich eine schwach entwickelte, geringmächtige Braun-
erde bildete, ist die Anlage der Spülzunge in historische Zeit zu stellen. 
Vermutlich wurde d iese Bodenerosionsphase durch die mit der frühmittelalter-
llchen Besiedlung der Seit entäler verbundene flächenhafte Rodungstätigkeit 
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Tab. 9: Bodenprofil " jungholozäne Talrandspttlzunge mit fossilen Boden-
bildungen im Randsenkenbereich der NT3 der Isar" 

Ort: Kanalisationsgraben 350 m südlich der Kirche von Hörmannsdorf 
TK 1 : 2S000 : 7340 Dingolfing R 452686 H 539056 
Aufnahmedatum: 3.11.86 
Gelindeposition : Randsenkenberelch der NT3 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschrelbun1 : 

Horizont [riefe c n m Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 25 Lehm, u, fs, h, dbrgr, entkalkt 
Bv 45 Schluff, fs, I, hgbbr, entkalkt Braunerde 
M 60 Schluff, fs, I", mm-große Kalk-

pigmente, k Ol&k . 

AhGo 75 Lehm, u, fs", h', schwach rost-
streifig, Fe-Mn-Konkr., hbrgr, k Gley 

Gro 90 Lehm, u, fs", zahlreiche Fe-Mn-Konkr., 

Gor 105 
stark roststrelflg, k 
Lehm, u, mm-starke Fs-Bändchen, hgr, k 

Olek. 
Hn 110 Niedermoortorf 

AhGo 130 Lehm, u, molluskenführend, Eisenocker-
tgmentierung, h, gbbr, k D lak . 

HnAa 145 ehm, stark torfig, schwarz, entkalkt Pechanmoor II 
Hn 200 Niedermoortorf, Alm- und Eisenocker-

HnAa 220 
linsen, br, k 
Torf, 1, schwarz, Pech..-.moor 1 

Hn >290 Niedermoortorf 

Grundwasserspiegel bei 210 unter Flur 

JLW91()1. 

Junghol. 

Altholoziin 
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ausgelöst. In Analogie zum Aufschluß Hörmannsdorf sind daher die zahlreichen, 
auf die NT3 übergreifenden, langgestreckten Spülzungen mit ihren abschließen-
den, gering entwickelten Braunerdebildungen ebenfalls als Folge jungholozäner, 
vermutlich anthropogen ausgelöster Bodenerosionsphasen einzustufen. 

Die Niedermoormächtigkeit nimmt zur Terrassenstirn hin ab und beschränkt 
sich auf die morphologisch meist schwach ausgeprägten Tiefenllnien einzelner 
Aurinnen, die die NT3 queren oder s ie insbesondere im Stirnbereich parallel 
oder bogenförmig begleiten. 
Schon im Ubergangsbereich der Vermoorung treten zunehmend pechschwarze 
Anmoore "Pechanmoore" als Oberflächenboden in Erscheinung, die infolge der 
mit der Flußkorrektlon der Isar verbundenen Grundwasserabsenkungen und 
der nachfolgenden, z.T. großflächigen ackerbaulichen Nutzung der Terrasse 
im Ap-Horlzont zu einer schwarzbraunen, humusreichen Auenpararendzlna 
auf vergleyten Auenmergeln umgewandelt sind. Unterhalb des Ap-Horlzontes 
ist jedoch häufig noch ein schmaler, durchschnittlich 5 - 10 cm mächtiger, 
pechschwarzer Humushorizont erhalten. Dieser wird von einem durchschnittlich 
30 - 60 cm mächtigen , vergleyten, blaugrauen oder gelbgrauen Auenmergel 
unterlagert, an dessen Basis an der Schotteroberkante sehr häufig ein durch-
schnittlich 20 cm mächtiger Schotteranwitterungshorizont (Cv-Horlzont) 
ausgebildet ist . In ihm sind die Karbonatgerölle meist völlig durchverwlttert 
und mürbe oder besitzen eine kräftige, kreidige Oberfläche. Kalksandsteine 
und Mergelsteine zerbröseln schon bei geringem Fingerdruck und kristalline 
Gerölle zerfallen in eckige Gesteinsbruchstücke. 
Hinweise zur Altersstellung und zu den Entstehungsbedingungen dieser für 
die NT3 typischen Boden- und Deckschichtenabfolge von: Schotteranwitterungs-
horizont, vergleyter Auenmergel, Pechanmoor und/oder schwarzbraune, 
humusreiche Auenpararendzina ergeben sich aus den folgenden Aufschlußbeo-
bachtungen: 

- bei Erdbewegungen zum Bau einer Autobahnüberführung nördlich von 
Degernau wurde auf der NT3 eine morphologisch schwach ausgebildete 
Aurinne geschnitten (Abb. 4) . Die Rinnenfüllung zeigte zwei Auensedlmen-
tationsrhythmen ( 1, II) mit mehreren Bodenbildungsphasen und unter-
schiedlichen Bodenbildungen, die von einem grobsandigen, blockführenden 
(< 8 cm QI) Grobschotter der NT3 unterlagert wurden. 
Rhythmus 1 ( Profil 1a) beinhaltet die Ausbildung der Aurinne und ihre 
Verfüilung mit sandigen, fein- bis mlttelkiesigen Aurlnnensedimenten. 
Uber einem 20 cm mächtigem Skelettschotter folgt eine Wechsellagerung 
von vergleyten Fs-Ms - und mittelsandigen Fki-Mki - Lagen, wobei zum 
Rinnentiefsten die Kieskomponente vorherrscht. Interessant sind die 
beiden Schotteranwitterungshorizonte an der Basis und am Top der Aurin-
nenfazies 1. Sie zeigen eine ähnliche Konsistenz, wie er in morphologisch 
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Abb. 4 : Bodenprofil " AurlnnenfUllung auf der NT 3 der Isar „ 
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höheren Positionen der NT3 unter einer geringmächtigeren Auenmergel-
decke auftritt. D ie Karbonatschotter sind kreidig angewittert, kleinere 
meist völlig mürbe, Kalksandsteine zerfallen bei leichtem Druck und Gneise 
sind entlang ihrer Gefügeflächen gespalten. In beiden Horizonten werden 
die Kiese von einem kräftigen Wurzelfilz einer ehemaligen Seggen- und 
Schilfvegetation dicht umkleidet . 
Die beiden Schotteranwitterungshorizonte zeigen somit zwei Ruhephasen 
der Rinnensedimentation an, in deren Verlauf im Wurzelbereich einer dich-
ten Seggen- und Schllfvegetatlon austretende organische Säuren eine 
intensive Schotteranwitterung und leichte Entkalkung des Feinbodens 
- 10 ¾ CaC03 Abnahme vom C- zum HnCv-Horizont - bewirkten. 

Rhythmus 11 umfaßt die Verlandung der Aurinne m it felnklastischen Auen-
sedimenten, die zum Hangenden durch zwei Bodenbildungsphasen unter-
brochen wird. 
An der Basis liegt ein vergleyter, grauer, schluffig-felnsandiger Auenmergel, 
der von einem lehmigen Auenmergel abgeschlossen wird. Auf Ihm hat sich 
ein kräftiger Naßgley gebildet. Eine erneute Sedimentatlonsphase führte 
zur weiteren VerfUllung der Rinne mit einem gelbbraunen, schneckenfUhren-
den, lehmigen Auenmergel. Er schließt mit einem Pechanmoor ab. Diskordant 
von einer cm-starken Fs-Lage geschnitten, findet eine erneute Schüttung 
lehmig-toniger Auenmergel statt und schließt mit einer weiteren Pechan-
moorbodenbildung. Beide Pechanmoore unterscheiden sich in ihren Kohlen-
stoff- und Karbonatgehalten (Abb. 4), wobei der Humusabbau wie auch die 
starke Entkalkung des liegenden Pechanmoores eine längere terrestrische 
Uberprägung anzeigt. Die Phosphorgehalte sind bei beiden Pechanmooren 
um ein dreifaches höher als beim Naßgley und kennzeichnen ein ehemals 
Intensiveres Bodenleben. 

Die In Abb. 4 dargestellte Bodenabfolge ist nur in tieferen Rlnnenpositlonen 
ausgebildet. Zum Rlnnenrand steigen die Bodenbildungen auf und streichen im 
heutigen Oberflächenniveau aus, so daß dort in der Regel die Abfolge : 25 - 35 
cm mächtige, schwarzbraune, humusrelche Auenpararendzlna mit liegendem 
Pechanmoorsaum als Oberflächenbodenblldung, unterlagert von einem 30 - 60 
cm mächtigen, vergleyten Auenmergel mit liegendem Schotteranwitterungs-
horizont auftritt. 

Eine stratigraphische Einstufung der Bodenbildungsphasen und der Rlnnen-
sedimentatlon ergibt sich durch ihr Verhalten im Nahtrinnenbereich zu den 
nächstjüngeren holozänen Terrassen. 

- Unmittelbar südwestlich des oben beschriebenen Aufschlusses ist der 
NT3 die H1-Terrasse vorgelagert . In Ihrem externen Nahtrlnnenbereich 
konnte das in Abb. 5 dargestellte Ubergreifen der felnklastischen, z .T . 
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vermoorten Nahtrinnenfüllung der H1 auf die NT3 beobachtet werden. Der 
NT3-Schotterkörper wird diskordant von einem vergleyten, hellgrauen 
Auenmergel gekappt. Er taucht in die Nahtrinne unter den Grundwasser-
spiegel ab und wird von einer Abfolge aus: 

a) Niedermoor mit I insenförmig eingeschalteten, vergleyten Hochflut-
sedimenten (9) 

bl Auenmergelschüttung mit Naßgley (AhGr) an der Basis und abschließendem 
Pechanmoor 1 (6) 

cl erneute Auenmergelschüttung, die in Niedermoortorf übergeht und auf 
dem sich ein weiteres Pechanmoor I 1 (3) ausbildete . 

d) abschl ießende, geringmächtige Rlnnensedimentation mit 30 cm mächtigem, 
braungelben, feinsandigen Lehm und nachfolgender Eisenocker- und Alm-
ausfällung, auf der als heutige Oberflächenbodenbildung eine dunkelbraune, 
stark humose Auenpararendzina ausgebildet ist. 
Beide Pechanmoore konnten bis in den zentralen, infolge der Aufschlußver-
hältnisse n icht zugängllchen Bereich, als pechschwarze Horizonte weiter-
verfolgt werden. Daher können beide erst nach Ausbildung der H1-Terrasse 
und eines liegenden Niedermoorwachstums von über 90 cm Mächtigkeit 
entstanden sein. Im Nahtrinnenbereich trennt sie zudem ein Niedermoor-
wachstum von rd. 40 cm Mächtigkeit (zum Vergleich: im Randsenkenbereich 
der NT3 bei Hörmannsdorf - Tab. 9 - waren es 55 cm Niedermoortorf), 
womit sicherlich ein längerer zeitlicher Hiatus zwischen beiden Boden-
bildungsphasen liegt. 

Nahtrlnnenproflle aus der nächstjüngeren holozänen H2-Terrasse nord-
östlich von Degernau und nordwestlich vom Bhf Loiching zeigen dagegen ledigl ich 
eine Pechanmoorbodenbildung. Als Beispiel bietet sich ein Nahtrinnenprofil 
nordwestlich vom Bhf Loiching an, da dort beide aneinandergrenzenden H1-
und H2- Terrassen durch "=- Datierungen belegt sind . Im Zentrum ihrer 
Nahtrinne konnte das In Tab . 10 beschriebene Profil aufgenommen werden. 

Die Nahtrinnenproflle wurden zudem durch die beim Kartieren häufig 
wiederholte Beobachtung bestätigt , daß auf der NT3 und der H1-Terrasse 
Pechanmoore bzw. in höheren stärker terrestrisch geprägten Bereichen 
Auenschwarzerden weitflächig verbreitet sind und Pechanmoore in tieferen 
Rinnenpositlonen auf der H2-Terrasse häufig in Pflugtiefe ebenfalls ausgebildet 
sind. Bel allen jüngeren Terrassen wurde dagegen weder bei ihrer Kartierung 
noch bei den Aufschlußbearbeitungen - auch von Rlnnenpositionen - eine 
Pechanmoor / Auenschwarzerdebildung angetroffen . 
Daher kann der Zeitraum , innerhalb dessen beide Bodentypen gebildet wurden, 
auf älter als die römerzeitliche (s.u.l H4-Terrasse und jünger als die prä-
boreale/ boreale (s.u.l H1-Terrasse eingeengt werden. 
Eine Bestätigung dieser terrassenstratigraphischen Alterseinstufung gibt das 



- 63 -

Abb. 5 : NahtrlnnenfUllung der H1 - Terrasse 
der Isar 
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Tab. 10: Bodenprofil "fossiles Pechanmoor in der Nahtrinnenfüllung der 
H2-Terrasse der Isar" 

Ort: Autobahn-Kiesentnahmestelle nordwestl. Bh. Loiching 
TK 1 : 25000 : 7340 Dingolfing West R 453077 H 538948 
Aufnahmedatum: 10.5.86 
Geländeposition : Nahtrinne der H2-T errasse 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : ca. 15 cm des Ap-Horizontes abgeschoben 

Horizont T,lefe 
1 n cm 

Ap 
Aa 

M 

GoC 

20 
45 

70 

150 

Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Lehm, u, fs, Krümelgefüge, b, dbr, k 
Lehm, u, t', Polyedergefüge,mollusken- Pechanmoor [I 
führend, schwache Gr-Fleckung, schw, k 
Schluff, fs, 1, mm-große Pflanzenhäcksellagen, 
br, k 
Wechsellagerung: cm-starke Feinsand, u - und 
Feinsand, u, I' - Bändern, rostfleckig, hgbgr, k 

Grundwasserspiegel bei: 150 cm unter Flur 
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in Tab. 11 dargestellte und nahe der NT3-Terrassenstirn aufgenommene 
Aurinnenprofil. 

Uber dem !legenden Schotteranwltterungshorlzont CGrCv) der NT3 legt 

sich im Aurlnnenzentrum diskordant eine gerlngmä.chtlge, felnsandige, fkl-mkl, 

verlehmte Aurlnnenfazles. Auf Ihr hat sich ein kräftiger, dunkelgrauer Na8gley 

(GrAh) entwickelt . Dieser stark semlterrestrlsche Bodentyp spiegelt sich In 

einem höheren C-Gehalt von 1,7 ¾, Jedoch einem gegenUber dem C-Horlzont 

wenig abweichenden P-Gehalt von 0,17 ¾. wider. Der Karbonatgehalt von 

53,4 ¾ liegt deutlich höher als Im ebenfalls grobkl astlschen GrCv-Horlzont, 

wo er ledlgllch 32 ,5 ¾ erreicht . 

Der Na8gleyhorl zont Ist durchsetzt von kleinen Wurzeln und zusammenge-

schwemmten Ästchen und Pflanzenhäcksel. OarUber legt sich ein vergleytes 

Auensedlment, das von einem fs, u Auenmergel ohne Jegliche Spuren einer 

Durchwurz:elung zum Top hin In einen schwach tonigen Auenmergel Ubergeht. 

Die Auensedlmentatlon endet nach Ausbildung eines weiteren Na8gleyes CGrAh) 

mit einer abachlle8enden, aus einem ehemaligen Pechanmmor (fAa-Horlzont) 

hervorgegangenen Auenachwarzerde, die Uber die Aurlnne hinweg die heutige 

Oberflächenbodenblldung In diesem Raum darstellt. GegenUber den liegenden 

Auenmergeln deutllch geringere Karbonatgehalte wie auch die stark erhöhten 

Phosphorgehalte spiegeln Ihre stärker terrestrisch geprä.gte Bodendynamik 

wider. 

Die 1t- Datierung der Ästchen und kleinen Wurzeln aus dem basalen 
NaSgley ergab ein Alter von 8205 ± a. BP (Hv 14457), annähernd der Zeit der 
H1-Aufschotterung (s .u.). Es bestätigt sowohl den Zusammenhang zwischen 
intensiver Hochfluttätigkeit mit Aurinnenbildung und Auensedimentablagerung 
auf der NT3 und der Aufschotterung der H1-Terrasse wie auch die zeitliche 
Einstufung der Auenschwarzerde/Pechanmoorbodensequenz von Jünger als 
präboreal/boreal. 

Aus der stratigraphischen Stellung der Deckschichten und Bodenbildungen 
lassen sich folgende talgeschlchtllche Rückschlüsse ableiten: 

1. Die Aufschotterung der NT3 ist älter als das Holozän, da sie bereits 
von Hochwasserrinnen der präborealen/borealen H1 (s.u.) zerschnitten 
wird. 
Jünger als die nach-hochwürmzeltllche NT2 ist sie daher Ins ausgehende 
Spätglazlal zu stellen. In ihrer stratigraphischen Stellung dürfte sie der 
klassischen ·'Altstadtstufe"' am loc. typ. der „Münchener Altstadt„ent-
sprechen, wie sie von MUNICHSDORFER (1922: 130) erstmalig benannt 
wurde. Die .. Altstadtstufe „ loc. typ. ist nach SCHUMACHER (1981: 53, 
56ff ., 188) jünger als das Auslaufen des spätglazialen Wolfratshausener 
Sees, der nach pollenanalytischen Untersuchungen von OLLI-VESALAINEN, 
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Tab. U : Bodenprofil "Auenschwarzerde mit Uegendem Pechanmoorhorizont 
auf kalkreichen Hochflutsedimenten auf der NT 3 der Isar" 

Ort: Rothaus, Profil 1 
TK 1 : 25000 : 7340 Dingolfing West R 452708 H 538773 
Aufnahmedatum: 6.12.85 
Geländeposition : flache Muldenposition nahe der NT 3 - Terrassenstirn 
Nutzung : Wiese 

Horizontbeschreibung : 

Horizont riefe,> c n cm Proben Nr. ,Me~1 Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ah 30 Av 395 15 Lehm, u, fs', b, schwbr, k 
Av 396 30 

fAa 40 Av 397 40 Lehm, u, t', b, schneckenführend, schw, 
k 

GrAh 55 Av 398 55 Lehm, u, t', h', dgr, schneckenführend, k 
Gr 70 Av 399 70 Lehm, u, t', hgr, k 

GoGr 90 Av 400 90 Lehm, u, t', Go-gebändert', k 
Go 120 Av 401 120 Lehm, u, fs', stark roststreifig, k 
Gr 155 Av 402 155 Feinsand I har k O k d la or anz 

II GrAh 180 Av 403 180 Mittelkies, fkl, fs , 1 , h', kleine Äste u. 
Wurzelfilz einer Schilf- und Seggenvege-
tation ( Hv 14145 : 8205 t 100 a. BP ) , 

GrCv 200 Av 404 200 
dgr, k 

Mittelkies, fki, ms, Gki-führend, karb. 
Gerölle mürbe, krist. Gerölle zerf. ent-
lang ihrer Kluftflächen, Wurzelfilz', k 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¼) C (¼) p (,, .. ) 

Av 395 20,8 7,63 1,17 
Av 396 21,4 7,74 1,19 
Av 397 29,6 4,75 0,58 
Av 398 55,5 1,44 0,25 
Av 399 71,8 0,84 0,19 
Av 400 65,1 0,75 0,19 
Av 401 70,6 0,37 0,19 
Av 402 74,6 0,31 0,16 
Av 403 53,4 1,70 0,17 
Av 404 32,5 0,75 0,12 
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WISSERT & FRENZEL (1983: 115) bereits im Bölllng sehr flach und im 
Aller öd verschwunden war. Als jeweilige jüngste fluviatile Terrassen-
bildungen der Isar im ausgehenden Spätglazial ist daher eine zeitliche 
Korrelation von NT3 und "Altstadtstufe'" loc . typ. anzunehmen und ihre 
Ausbildung in den Zeitraum Sölling bis Ende Jüngere Tundrenzeit zu stellen. 
Eine sichere Korrelierung mit BRUNNACKERs "Altstadtstufe" im Raum 
Freising- lsmaning ist nicht möglich, da BRUNNACKER (1959a: 81, Abb. 1; 
1959b: 17; 1964: 69; dagegen eine einzige "Altstadtstufe" 1959a: Tab. 2) 
zum Teil eine Zweiteilung seiner „ Altstadtstufe·· in eine "'innere·· und 
"äußere Altstadtstufe" sieht und zudem eine weitere Stufe "Echinger Lohe - " 
(1959: 17) bzw. " Garching-Stufe"' (1964: 69) - wenn auch mutmaßlich -
ebenfalls noch als weitere Bildung des ausgehenden Spätglazials ansieht. 
Wie BRUNNACKER (1964: 69) jedoch selbst ausführt, könnte die '"Gar-
chlnger- '" bzw. "Echinger Lohe-Stufe" auch bereits dem Anfang des 
Postglazials angehören und die "innere Altstadtstufe" das ausgehende 
Spätglazial repräsentieren. BRUNNACKERs letztere Einstufungsmöglichkeit 
entspricht den eigenen Befunden von der Ausbildung lediglich zweier 
spätglazialer Niederterrassen, so daß eine eventuelle Korrelierung der 
NT2 mit seiner "äußeren" und der NT3 mit seiner ··inneren Altstadtstufe" 
anzunehmen ist (mit dieser Fragestellung befaßt sich derzeit L. FELDMANN 
In seiner an der Abt. Geologie der Universität Düsseldorf durchgeführten 
Dissertation). 

2. Die Ausbildung ihres Schotteranwitterungshorlzontes kann auf eine 
weitflächige Verbreitung einer Schilf- und Seggenvegetatlon zurückgeführt 
werden, wobei als Folge ihres dichten, die Einzelschotter umflechtenden 
Wurzelfilzes austretende organische Säuren eine schwache Entkalkung 
und intensive Schotteranwitterung im Ourchwurzelungsbereich - ca. 20 
cm Tiefe - bewirkten. Zeitlich Ist dieser Vorgang durchaus syngenetisch 
vorstellbar, bei einer Ablagerung des NT3 - Schotterkörpers in einem von 
zahlreichen, flachgründigen Wasserläufen durchzogenen Tatboden mit 
intensiver Seggen- und Schilfvegetation . Derartige ökologische Bedingungen 
herrschten auf der NT3 im lsartal nachgewiesenermaßen in Aurinnenposit-
ionen noch im Präboreal/Boreal, sind aber flußmorphologisch gesehen auf 
der NT3 mit ihrem vermutlichen V-Schotterfaziestyp auch zur Zeit der Auf-
schotterung der NT3 anzunehmen. 
BRUNNACKER"s (1959a: 82 ; 1959b: 22) Ausführungen, daß der auf der 
"Altstadtstufe·· (ohne weitere Untergliederung) weitflächig verbreitete 
Schotteranwitterungshorizont einen Leitboden dieser Stufe darstellt und als 
klimatisch bedingte Verwitterungsbildung des jüngeren Spätglazials anzu-
sehen ist, kann nicht gefolgt werden. Neben den eigenen Befunden, wonach 
derartige Schotteranwitterungshorizonte auf der NT3 auch auf kiesigen 
präborealen/borealen Hochflutsedimenten , daneben aber auch an der 
Schotteroberkante der altholozänen H1- und H2-Terrasse (s .u.) ausgebildet 



- 68 -

sind, belegen auch d ie von BRUNNACKER (1959a: 82) angeführten pollen-
analytischen Befunde von SCHMEIDL (1959: 64) im Erdinger Moos, wonach 
der Beginn des derartige Schotteranwitterungshorizonte überdeckenden 
Moorwachstums zum Teil vor dem Boreal und zumindest im ausklingenden 
Präboreal (SCHMEIDL 1959: 64) anzusetzen ist, keineswegs eine voraus-
gegangene längere spätglaziale Verwitterungszeit. Vielmehr entsprechen 
SCHMEIDL's pollenanalytlsche Befunde durchaus den obigen Ausführungen 
einer relativ kurzzeitigen Ausbildung derartiger durchschnittlich 2 dm 
mächtiger Verwitterungsbildungen, wie sie an der NT3 - Schotteroberkante 
und innerhalb kiesiger präborealer/borealer Hochflutablagerungen auf der 
NT3 auftreten. 

3. Die auf der NT3 weitflächig verbreiteten Auenmergel stellen im wesent-
l ichen eine Hochflutfazies der H1-Terrasse dar. 

4. Die auf weiten Flächen ausgebildete Pechanmoor-/ Auenschwarzerde -
Sequenz entstand im Zeitraum nach Aufschotterung der präboreaien/bore-
alen Hl- und vor Ausbildung der eisen-/römerzeitllchen H4-Terrasse. Da 
in Rinnenpositionen auf der NT3 und auf der H1 bis zu zwei unterschiedlich 
alte, durch Torfwachstum oder Hochflutsedimente getrennte Pechanmoore 
auftreten, spiegeln sie dort zwei verschiedene Bildungszeiten wider: 
a) nach Aufschotterung der präborealen/borealen H1- und vor Aufschot-
terung der subborealen H3-Terrasse und 
b) nach Aufschotterung der atlantlschen H2- und vor Aufschotterung der 
eisen-/römerzeitlichen H4- Terrasse. 
Sie deuten Ruhephasen der Hochflutsedimentatlon an und belegen einen 
zumindest jahreszeitlich tleferllegenden Talgrundwasserspiegel, so da8 
selbst im talrandnahen Randsenkenbereich der NT3 das Niedermoor-
wachstum unterbrochen wird (Profil Hörmannsdorf, Tab. 9). 
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3 .3.2.2. H1 - Terraaae 

Zum südlichen Tatrand hin schließt sie sich - in weiten Bereichen erhalten 
(Beilage 1, 2) - als Reihenterrasse an die NT3 an. Durch ihre Mäanderaußen-
bögen, ihre zahlreichen, mit dem Sedlmentanwuchs angelegten primären 
Aurinnenscharen und Insbesondere durch ihren morphologischen Innenbau mit 
der zur Nahtrlnne leicht einfallenden Terrassenoberfläche hebt sie sich von 
der fast horizontal Im Tal erstreckenden NT3 deutlich ab. 
Auf der beinahe vollständig ackerbauilch genutzten Terrassenfläche finden 
sich je nach Mächtigkeit der den Schotterkörper überl agernden Auenmergel-
decke als maximale Bodenbildungen: 

- bei fehlender und gerlngmächtiger Auenmergeldecke (< 30 cm) eine 
unter Grünland bzw. Wald entkalkte, geringmächtige dunkelgrauschwarze, 
humusreiche Auenrendzina mit kräftigem Schotteranwltterungshorlzont 
(Tab. 12) 

- bei größerer Auenmergelbedeckung (40 - 60 cm) eine braunschwarze 
Auenschwarzerde , die ebenfalls Im liegenden einen kräftigen Schotter-
anwitterungshorizont aufweist <Tab. 13). 

Infolge der fast fehlenden Auenmergeldecke lagert der gerlngmächtlge, 
stark humose (C-Gehalt 3, 75 ¾), dunkelgrauschwarze Humushorizont Im Profil 
Loichingermoos (Tab. 12) ~nmittelbar dem Schotterkörper auf und Ist noch 
10 cm tief In diesen eingearbeitet . Fast vollständig entkalkt, finden sich im 
Substrat des I IAh-Horlzontes nur noch vereinzelte, sehr mürbe Karbonatgerölle. 
Die Verwitterungstiefe reicht ca. 95 cm tief In den Schotterkörper und Ist 
gekennzeichnet: 

1. durch intensive Lösungserscheinungen an den karbonatischen Geröllen, 
Sandsteinen und Gneisen. Generell nimmt die Intensität der Lösungser-
scheinungen vom Hangenden zum liegenden ab, wobei Im vorliegenden 
Profil (Tab. 12) zwei in ihrer Intensität deutllch unterschiedliche Schotter-
anwitterungshorizonte auftreten. 
Der erste - Schotteranwitterungshorizont 1 - reicht bis in ca. 60 cm 
Tiefe und ist gekennzeichnet durch eine intensive Verwitterung der karbona-
tlschen Gerölle, der Sandsteine und Gneise. Sie zerfallen schon bei leichtem 
Fingerdruck oder sind teilweise nur noch als mürbe Reste erhalten. 
In dem Im liegenden folgenden Schotteranwltterungshorizont II besitzen 
die karbonatlschen Gerölle eine kräftige kreidige Verwitterungskruste. 
Sie sind aber nur selten durchverwlttert. Gneise zeigen keine makroskopisch 
erkennbaren Verwitterungsspuren, während die glaukonitlschen Flyschsand-
steine mürbe zerfallen . 
An den Quarzoberflächen treten In diesem Horizont sehr häufig Kalkaus-
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Tab. 12: Bodenprofil "humusreiche Auenrendzina mit ausgeprägtem Schotter-
anwitterungshorizont auf der Ht-Terrasse der Isar" 

Ort: Loichingermoos, Profil 1 
TK 1 : 2S000 : 7340 Dingolfing West 
Aufnahmedatum : 18.1084 

R 453006 H 538965 

Geländeposition : zentraler H1-T erassenbereich 
Nutzung : Wiese 

Horizontbeschreibung : 

Horizont Tiefe> c n cm 

Ah 1 5 
II Ah 25 

Cv1 40 
Ccv1 60 

Cv2c 80 
Cv2 c 95 

GoC 125 

Go 155 

>250 cm : 

Proben Nr. Tiefe > < n cm Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Av 187 15 Feinsand, fki", 1", b , dgrschw, entkalkt 
Av 186 25 Feinkies. mki, ms, r. vereinzelt mürbe 

Av 185 40 
Karbonatgerölte. dbr, entkalkt 
Feinkies, mki, fs, hbr, k • Av 184 60 Grobkies, mki, ms, 81"'((8 cm ), hgrbr, 
k • 

Av 183 80 s .o., hgr, 1s. •• Av 182 95 Mittelkies, gs, s kelettschotterstreifig 
mit Calcitauskteidungen, hgr, k •• 

Av 181 110 Mittelkies, gs, skelettschotterstreifig, 
~r, k 

lttelsand, schwache Fe-Mn-Bänder, 
hgbgr,k 

Wechsellagerung von großbogig schräggeschichteten Fki, mki, gs -
Gki, mki, gs - und Mki, gki, ms - Bändern, z.T. skelettschotter-
streifig 

• Schotteranwitterungshorizont 1 „ Schotteranwitterungshorizont II 

Grundwasserspiegel bei 230 cm unter Flur 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¼) C (¾) F~(¼) Fei¾l Fed/ Fet'¼l 

Av 187 0,1 3,75 1,4 0,31 21,5 
Av 186 0,1 0,88 1,2 0,22 18,2 
Av 185 13,0 0,29 1,0 0,18 18,9 
Av 184 21,8 0,09 0,9 0,15 17,2 
Av 183 28,8 0,06 0,8 0,12 14,8 
Av 182 21,1 0,07 0,8 0,1 12,8 
Av 181 17,7 0,03 0,61 0,18 29,5 
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Tab. 13: Bodenprofil "Auenschwarzerde auf der Ht - Terrasse der Isar" 

Ort : Got tfriedingerschwaige, Profi 1 1 
TK 1 : 25000 : 7341 Dingolfing Ost R 453932 H 539114 
Aufnahmedatum : 18.10.84 
Geländeposition : nahtrinnennahe Lage zur NT3 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont Tiefe> c n cm Proben Nr. 

Ap 35 Av 166 
Av 167 

Ah2 55 Av 168 
Av 169 

Ah3Ccv 80 Av 170 

CCN 100 Av 171 
GoC 115 Av 172 
Go 135 

135 - >335 

T,iefe > 1 n cm 

15 
35 
45 
55 
80 

100 
115 

Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Lehm, u, fs, t', Mki/Gki-führend", b , 
schwbr, k 
Lehm, u, fs, t., Mki/Gki-führend", Sub-
polyedergefüge, h, dbr , k 
Blockschotter (< 13 cm), gki, 1', gs, 
h, schwache Tongeläge in den Schotter-
betten, hgrbr, k • 
Grobkies, mki, gs, hbrgr, k •• 
Grobkies, mkl, gs, hgr, k 
Mittelkies, fs, Go - gebändert, k 
skelettschotterstreifiger , blockführender 
Grobschotter der H1 - Terrasse mit 
Go - Horizonten bei 175 cm, 185 cm 
und 275 cm unter Flur. 

• Schotteranwitterungshorizont I „ Schotteranwitterungshorizont II 

Grundwasserspiegel bei 335 cm unter Flur 
drei subfossile Hölzer .ifn Grundwasserspiegelnlveau : Av 173, 174, 175 
Av 175 ergab ein t-Alter von 9080 t 90 a. BP (Hv 13678) 

Analysedaten : 

Pr.-Nr. Karb.(%) C (¼) FE\(%) Fel¾) Fed/ Fel¾) 

Av 166 23,3 3 ,92 3,3 1,33 40,7 
Av 167 26,8 3,25 3,0 1,14 37,5 
Av 168 40,0 2,19 2,6 0,83 32,2 
Av 169 43,9 1,85 2 ,6 0,73 31,1 
Av 170 47,9 1, 10 1,5 0,47 30,9 
Av 171 36,2 0,21 1,0 0,31 31,6 
Av 172 27,9 0,04 0 ,8 0,22 26,2 
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blühungen auf und weisen auf eine parallel stattfindende Kalkausfällung. 
2. durch eine Ausfällung der gelösten Karbonate vorwiegend in der sandigen 

Matrix des Schotterkörpers. 
Makroskopisch zeigt sie sich in der hellgrauen Auskleidung der Schotter-
betten oder - insbesondere in matrixarmen. hohlraumreichen Skelettschot-
terlagen - als mm-große Sinterbildungen , die meistens an der Unterseite 
der Quarze auftreten. Sie spiegelt sich aber auch in den Karbonatgehalten 
der Matrix (<2 mm) der einzelnen Bodenhorizonte wider. Welsen die 
Karbonatgehalte im Oberboden und im oberen Bereich des Schotteranwit-
terungshorizontes I auf einen vertikal gerichteten Karbonatverlust bzw. 
Entkalkung hin, so findet im gesamten Ubrigen Bereich des Schotteranwit-
terungshorizontes eine Zunahme des Karbonatanteils in der Matrix statt. 
Verwitterung der Karbonatgerölle und Karbonatausfällung überlagern 
sich in diesem Bereich und erhöhen wohl beide den karbonatischen Anteil 
in der Fraktion < 2 mm. 

3. durch eine geringe Einlagerung organischer Substanz und eine geringfügige 
Freisetzung von dithionitlösllchen Fe III-Oxiden. 
Makroskopisch zeigen sie sich In einer durchgehenden schwachen, leicht 
bräunlichen Färbung des angewitterten Schotterkörpers gegenüber dem 
helleren, frischen C-Horizont. In den chemischen Bodenanalysen <Tab. 12) 
spiegeln sie sich In einer leichten Erhöhung der C-Gehalte und einer 
Zunahme des Verwitterungsquotienten (Fed / Fet ¾) wider Cs. auch 
nachfolgende Profilbeschreibungen). Der hohe Fed - Gehalt und Verwit-
terungsquotient Im C-Horizont weist auf eine Beeinflussung durch einen 
ehemaligen Go - Horizont, der makroskopisch bei der Probennahme nicht 
zu erkennen war. 

Bel größerer Auenmergelbedeckung nimmt die Humusmächtigkeit der 
dunkelgrauschwarzen, humusreichen Auenrendzina zu und an ihre Stelle tritt 
bodentypologisch eine schwarzbraune bis braunschwarze Auenschwarzerde 
(Tab.13), die unmittelbar dem ebenfalls stark angewitterten Karbonatschotter 
der H1-Terrasse aufliegt. 
So wird das In der Nähe der Nahtrinne zur NT3 gelegene (Beilage 2) Profll 
Gottfriedingerschwalge (Tab.13) durch eine Auenschwarzerde auf 55 cm 
mächtiger, in den A-Horizont vollständig einbezogener Auenmergeldecke 
gekennzeichnet. Der 35 cm mächtige, schwarzbraune Ap-Horizont Ist nicht 
nur kräftig in den unterlagernden 20 cm mächtigen Auenmergel (Ah2) einge-
arbeitet, sondern auch noch in die liegende, hier lokal ausgebildete extrem 
hohlraumrelche Blockschotterlage . Mit dem seitlichen Substratwechsel zum 
sandigen, angewitterten Mki-Gki-Schotter endet die Einarbeitungszone an 
der Schotterkörperoberkante. Die kräftige Einarbeitungszone zeigt sich 
neben den überdurchschnittlich hohen Pelltgehalten in der Blockschotterlage 
auch in der fast kontinuierlichen Abnahme der Kohlenstoffgehalte vom hangenden 
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Ap-Horizont über den Ah2-Horizont bis in den Ah 2Ccv -Horizont. Bei der Aus-
wertung der Karbonatgehalte ist zu beachten, daß in diesem Raum der Auen-
mergel im unveränderten C-Horizont über 60 % Karbonatgehalt (s. Tab. 17, 18) 
aufweist, während dieser im C-Horizont des Schotterkörpers in der Korn-
größenfraktion < 2 mm ca. 28 % (Av 172, Tab. 13) beträgt. Innerhalb des Boden-
profils zeigt sich trotz Beackerung eine kräftige Entkalkung im Ap-Horizont, 
die in abgeschwächter Form noch bis an die Schotterobergrenze reicht. Die 
kräftige Verwitterungsbeeinflussung dieses Horizontes zeigt sich ebenfalls in 
einer deutlichen Tonfreisetzung von über 25 ¼ Tonanteil am Feinboden des Ap-
und Ahr Horizontes (Av 166,167, 168,169; zum Vergleichs. Tab. 17: der maxi-
male Tongehalt im unverwitterten Auenmergel erreichte in der Probe Av 447 
11,4 %) . 

Aussagen über eine Karbonatauswaschung oder -anreicherung im Feinboden-
material der Blockschotterlage sind auf der Grundlage der Analysenwerte 
nicht möglich, da die höheren Karbonatgehalte eine Folge der Einarbeitung des 
hangenden Feinsediments wie auch die einer Einwaschung sein können. Die 
höheren Ton- und Schluffgehalte in diesem Horizont (Av 170) weisen auf eine 
Einarbeitung des hangenden Auensedlmentes, während die hellgrauen Beläge 
innerhalb der Schotterbetten eine sekundäre Kalkeinwaschung belegen. 
Bis in 80 cm Tiefe unter Flur weist der Schotterkörper kräftige Verwitterungs-
spuren in gleicher Ausprägung wie In dem im Profil Loichingermoos (s.o.; 
Tab. 12) beschriebenen Schotteranwitterungshorizont I auf und bis in 100 cm 
Tiefe unter Flur wie in dem dort beschriebenen Schotteranwitterungshorizont 
11 . Der Schotteranwitterungshorizont endet an einem ehemaligen Grundwasser-
stand (Go -Horizont). 
Nach der Größenordnung des Verwitterungsquotlenten zeigt das Profil Gott-
friedingerschwaige ebenfalls eine Dreiteilung in den intensiv verwitterten, 
schwarzbraunen A-Horizont, eine Ubergangszone abgeschwächter Verwit-
terung bis an die Untergrenze der beiden Schotteranwitterungshorizonte und 
dem liegenden unverwitterten, Go -streifigen C-Horizont. 

Beide für die zentralen , höheren Bereiche der H1-Terrasse typischen Boden-
profile (Tab. 12, 13) zeichnen sich durch einen stark humushaltigen, dunkelgrau-
schwarzen bis schwarzbraunen A-Horizont aus . 
Seine genetische Verwandtschaft zu den Pechanmooren der Rinnenproflle ist 
derzeit im Kiesgrubenareal Bf Loiching H1-Terrasse aufgeschlossen . Unter 
einem 20 - 25 cm mächtigen, kalkhaltigen, dunkelgrauschwarzen Ap-Horizont 
ist dort weitflächig ein 5 - 10 cm mächtiger, pechschwarzer Humushorizont 
erhalten . Zur Nahtrinne hin nimmt er an Mächtigkeit zu und wird im Nahtrinnen-
bereich als 10 - 25 cm mächtiges Pechanmoor von geringmächtigen , z.T . schwach 
torfigen, jüngeren Auenmergeln überlagert, auf denen sich als heutiger Ober-
flächenboden eine dunkelbraune Auenpararendzina entwickelt hat. 
Ein ehemals, zumindest Jahreszeit! ich hochstehender Grundwasserspiegel 
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führte somit zur Ausbildung von pechschwarzen Anmooren in Rinnenpositionen 
und stark humosen, ebenfalls schwärzlich gefärbten Humushorizonten auf den 
höheren Terrassenbereichen. Erst nach Ausbildung der H3-Terrasse - keine 
Pechanmoorbildung mehr in ihrer Nahtrinne - erfolgte eine weitere kräftige 
Absenkung des Grundwasserspiegels. Sie ermögl ichte eine verstärkte, vertikal 
gerichtete Bodenentwicklung und e ine deutliche Entkalkung der A-Horizonte. 
Mit der nun verstärkten Aktivität der Bodenorganismen fand anschl ießend 
- je nach Substrat- eine mehr oder weniger intensive Einarbeitung des Humus-

horizontes in den unterlagernden C-Horizont statt und in dem nun tiefer-
greifenden Durchwurzelungsbereich kam es zur Ausbildung zweier unterschied-
lich intensiver Schotteranwitterungshorizonte. 

Im und unterhalb des Grundwasserschwankungsbereiches treten im L-Schotter 
der H1-Terrasse häufiger sehr gut erhaltene Rannen auf. 
Die 14C- Datierung zweier fossiler Hölzer ergab folgende Alter: 
- Ksg. Bhf Loiching, H1, rd. 3 m unter Flur: 8400 :1: 80 a . BP (Hv 14377) 
- Ksg. Gottfriedingerschwaige, H1 , 3,35 munter Flur: 9080 :1: 90 a . BP (Hv 13678) 
Da das ältere Holzdatum von Gottfriedingerschwaige aus dem externen Mäander-
bogenbereich der H1-Terrasse stammt, stellt es für ihre Erstanlage bereits 
ein Mindestalter dar. Einen indirekter Hinweis zur bereits präborealen Ausbil-
dung weiter H1-Terrassenbereiche zeigt sich evtl. in dem bisherigen Fehlen 
von subfossilen Eichenholzfunden (bei einer Gesamtkollektion von 23 Hölzern 
aus drei Kiesgrubenarealen) aus ihrem Terrassenkörper , obwohl nach BECKER 
& KROMER (1986: 961) die ältesten bisher gefundenen Elchen aus dem Donau-
tal bis in den Zeitraum 8890 a . BP zurückreichen . Erst in den nachfolgenden 
postborealen Terrassenbildungen - insbesondere der H2- bis H4-Terrasse -
sind Eichenrannen zahlreich vertreten. 
Jünger als die spätglaziale NT3 ist die Ausbildung der H1 in den Zeitraum 
Präboreal/Boreal zu stellen. 

3.3.2.2. H2 - Terrasse 

Nach Süden schließt sie sich mit kräftig ausgebildeten Mäanderaußenbögen 
der H1-Terrasse an oder räumt diese bereichsweise auch völlig aus, um dann 
unmittelbar an die NT3 anzugrenzen. 
Während sie nach dem Höhenlinienbild der TK 1 : 25000 mit ihnen ein in etwa 
gleich hohes Niveau e innimmt, erscheint sie morphologisch doch deutlich 
treppenartig als t ieferes Terrassenniveau den älteren vorgelagert. Von der 
H1 und der NT3 trennt sie im Nahtrinnenbereich eine deutlich ausgebildete 
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Terrassenstufe von durchschnittlich 1 m Höhe, wobei ihre Aurinnenscharen 
die der H1-Terrasse diskordant schneiden . 

Pedologisch unterscheidet sie sich von der H1-Terrasse in der geringen 
Verbreitung von Pechanmooren. Während diese auf der H1 noch weitflächig in 
zahlreichen Rinnenpositionen - z.T. zweigliedrig - oder als pechschwarzer 
Saum an der Basis des oberflächennahen A-Horizontes erhalten sind , be-
schränken sie sich auf der H2 auf die morphologisch tieferl iegenden Rinnen-
bereiche, wo s ie unter Ad<ernutzung als pechschwarze Rlnnenfüllungen 
- wei thin sichtbar - aufgepflUgt werden . Die maximale und weit verbreitete 

Bodenentwicklung der Terrasse ist eine dunkelbraune, humusreiche Auen-
rendzina auf meist geringmächtiger Auenmergeldecke mit kräftig ausge-
prägtem Schotteranwitterungshorizont <Tab . 14, 15). 
Abgesehen von der dunkelbraunen Farbtönung des A-Horlzontes unterscheidet 
diese Bodenbildung sich weder makroskopisch noch nach den chemischen 
Bodenanalysen von den dunkelgrauschwarzen Auenrendzinen der H1-Terrasse. 
Ihr stark humoser A-Horizont ist ebenfalls 10 - 15 cm tief In den unterlagernden 
Schotter eingearbeitet und weist - trotz Beackerung - makroskopisch wie 
auch in den Analysen eine erkennbar kräftige Entkalkung auf <Tab . 14) . Ihre 
stärkere Verwitterung spiegelt sich zudem in einer deutlichen Tonfreisetzung 
und erhöhtem Verwitterungsquotienten wider. Tongehalte von bis 31,4¾ Im 
Ap-Horlzont und 14,4 ¾ Im unterlagernden grobklastlschen Substrat des 
Ah-Horizontes zeigen eine starke Verwitterung der karbonatischen Kom-
ponenten an . Die hohen Fed - Werte belegen eine Intensive Fel II-Freisetzung, 
die die bräunliche Farbtönung des Humushorizontes bewirken. 
Unter dem A-Horizont ist ein ebenso kräftiger , zweigeteilter Schotteranwit-
terungshorizont mit lelcht erhöhten C-Gehalten, höheren Verwitterungs-
quotienten und paralleler Kalkeinwaschung und Kalkanreicherung in der Schot-
termatrix ausgebildet. Auch die Tiefenwirkung der Schotteranwitterung ent-
spricht mit -70 bis -80 cm unter Flur beim Schotteranwltterungshorizont 1 
bzw. -95 bis -100 cm unter Flur beim Schotteranwitterungshorizont II den 
entsprechenden Horizonten auf der H1-Terrasse. 

Im ebenfalls deutlich schräggeschichteten H2-Schotterkörper befinden 
sich unterhalb des Grundwasserspiegels zahlreiche Rannen, wobei im Gegensatz 
zur H1-Terrasse, in der bisher kein Eichenholz gefunden wurde, erstmalig 
zahlreiche Eichenrannen auftreten. 

Zwei Hölzer aus der Ksg. Bf Loiching , die im nahtrinnennahen Bereich der 
H2-Terrasse beim Kiesabbau ausgebaggert wurden, ergaben folgende 
14C - Alter: 
Hv 14143 - 5995 :t 105 a. BP 
Hv 14146 - 5990 :t 105 a . BP 
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Tab. 14: Bodenprofil "humusreiche Auenrendzina mit ausgeprägtem Schotter-
anwitterungshorizont auf der H2-Terrasse der Isar" 

Ort: Bh Loiching, Profil 3 
TK 1 : 25000 : 7340 Dingolfing-West 
Aufnahmedatum : 22.3.86 

R 453076 H 538932 

Geländeposition : zentraler H2-Terrassenbereich 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont ,M~~> Proben Nr. ,~leJ~) 

Ap 25 Av 438 
Av 437 

II Ah2 40 Av 436 
Cv 60 Av 435 

70 Av 434 1 

80 Cv2 Av 433 
Cv2 100 Av 432 

C > 150 Av 431 

• Schotteranwitterungshorizont I 
•• Schotteranwitterungshorizont- II 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(%) C (%) F;_ (%) 

Av 438 21,4 4,90 3,5 
Av 437 32,4 2,72 3,4 
Av 436 40,8 0,71 1,4 
Av 435 38,0 0,16 1,0 
Av 434 60,7 0,12 0,8 
Av 433 31,7 0,08 0,8 
Av 432 27,2 0,08 0,8 
Av 431 17,9 0,04 0,6 

15 
25 
40 
60 
70 

80 
100 

120 

Fed(%) 

1,40 
1,36 
0,5 
0,29 
0,22 
0,22 
0,23 
0,08 

Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Lehm, u, fs', vereinzelt Fki/Gki, b, k 

Mittelkies, gki, ms, h, dbrgr, k • 
Grobkies, mki, gs, hbrgr, k • 
Mittelkies, fkl, sehr matrixarm (Skelett-
schotter), Kalksinterbildungen an den 
Schotterunterseiten, hbrgr, k • 
Grobkies, mkl, fs, hgr, k •• 
Mittelkies, fki, sehr matrixarm (Skelett-
schotter), hgr, k .. 
Mittelkies, fki, ms, vereinzelt BI(< 10111 ), 
großbogig schräggeschichtet, hgr, k 

Fe d/ Fet(¾) 

40,5 
41,7 
36,0 
29,0 
28,6 
26,8 
27,4 
13,1 
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Tab. 15: Bodenprofil "humusreiche Auenrendzina mit ausgeprägtem Schotter-
anwitterungshorizont auf der H2 - Terrasse der Isar " 

Ort : aufgel assene Kiesgrube bei Niederaichbach, Profil 1 
TK 1 : 25000: 7339 Ergoldsbach R 452266 H 538678 
Aufnahmedatum: 24.3.86 
Geländeposition : zentraler H2 - Terrassenbereich 
Nutzung : Ackert and 

Horizontbeschreibung : 

Horizont 

Ap 
AhCkc 

II AhCcv 
Ccv 
Cvc 
C 

, MeJ~) 
30 
45 
55 
80 
95 

120 

Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Lehm, u, fs', b . dbr, k 
Lehm, u, fs', h', schache mm-große Kalkpigmente, dgr. k 
Grobkies, fs, I", h", dgr, k • 
Mittelkies, fki, gki-führend, gs, hgbgr, k • 
Mittelkies, fki, gs. hgr, k " 
Mittelkies, fki, gs,gki-führend, hgr, k 

• Schotteranwltterungshorizont I 

" Schotteranwitterungshorizont 11 
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Aus dem im H2-Terrassenbereich gelegenen Kiesgrubenareal der Kiesgrube 
Mamming wurden mehrere E ichenrannen ausgebaggert, von denen nach 
Priv. 0oz. 8 .Becker (Universität Hohenheim , Stuttgart; münd 1. Mitt.) zwei 
Eichenrannen folgende Dendrodaten ergaben: 
Av 196 - um 4150 v. Chr. bzw. um 5300 a. BP (cal. 14C-Alter nach: LINICH, 
SUESS & BECKER 1985) 
Av 478 - um 4190 v. Chr . bzw. um 5300 a. Bp (cal. 14C-Alter nach: LINICH, 
SUESS & BECKER 1985). 

Jünger als die präboreale/boreale H1-Terrasse ist daher die Ausbildung 
der H2-Terrasse der Isar in das Atlantikum zu stellen. 

3.3.2.3. H3 - Terrasse 

Als jüngste der höheren Auenterrassen hebt sie sich morphologisch deutlich 
von den vorgelagerten tieferen und jüngeren Auenterrassen ab und greift 
gegen die älteren Terrassen mit meist eng geschwungenen Mäanderbögen, die 
bereichsweise bis an die NT3 reichen . Durch das Absinken ihrer Terrassenober-
fläche zur Nahtrinne hin, erscheint sie morphologisch ebenfalls als ein gegen-
über den älteren Terrassen deutlich tieferes Terrassenniveau. 

Pedologisch unterscheidet sie sich von ihnen durch das Fehlen von Pechan-
mooren auch in tieferen Rinnenpositionen sowie durch das Fehlen des intensiven 
Schotteranwitterungshorizontes I. 
Von den jüngeren Auenterrassen hebt sie sich sowohl durch ihre außerhalb 
von Rinnenpositionen geringe Auenmergeibedeckung als auch ihre weit verbreit-
ete Maximalbodenbildung ab: einer dunkelbraunen, humusreichen Auenrendzina 
mit schwach entwickeltem Schotteranwitterungshorizont (Tab. 16). 
Unter einer geringmächtigen Auenmergeldecke, die meist vollständig in den 
dunkelbraunen A-Horizont einbezogen ist, zeigt der unterlagernde H3-Schot-
terkörper einen 30 - 50 cm unter Flur reichenden, gelblichgrau getönten 
Schotteranwitterungshorizont. innerhalb dessen die karbonatischen Gerölle 
eine schwache, kreidige Verwitterungskruste besitzen. Die glaukonitischen 
Sandsteine und Mergelsteine sind deutlich bis in 65 cm Tiefe unter Flur, vereinzelt 
auch bis in 115 cm Tiefe unter Flur mürbe durchverwittert. In seiner Konsistenz 
ähnelt er dem Schotteranwitterungshorizont II auf den älteren Auenterrassen. 
Die hellgraue Auskleidung der Schotterbetten in seinem Bereich weist ebenfalls 
auf eine Karbonatausfällung in der Schottermatrix. Bei skelettschotterstreifigen, 
hohlraumreichen Lagen direkt unterhalb und innerhalb des Anwitterungshori-
zontes besitzen Quarze - häufig an ihrer Unterseite - mm- große Kalksinter-
bildungen. 
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Tab. 16 : Bodenprofil " humusreiche Auenrendzina mit schwach entwickeltem 
Schotteranwitterungshorizont auf der H 3 - Terrasse 
der Isar" 

Ort: Wörth, Profil 2 
TK 1 : 2S000 : 7340 Dingolfing-West R 452570 H 538764 
Aufnahmedatum : 27.8.84 
Geländepo sltion : zentraler H3-T errassenbereich 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont cJii~fti Proben Nr. cMeJti Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 25 Av 59 
Av 58 

15 
25 

L, u, fs", mki/gki-führend, b, dbr, k' 

Ccv 45 Av 57 45 Mittelkies, gki, ms, hbrgr, k •• 
Cv 65 Av 56 65 Mittelkies, gki, ms, hbrgr, k •• 
CGo 85 Av 54 85 Grobkies, mkl/ fki, ms, rostgebändert, k 
C 95 Av 53 95 s.o. 

> 300 cm unter Flur: großbogig schräggeschichteter H3-Schotterkörper, skelett-
schotterstreifig mit zahlreichen fossilen Go-Horizonten 

•• Schotteranwitterungshorizont II 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¼) C(¼) F' (¼) Fel¼) Fed/ Fel¼) 

Av 59 9 ,3 2,95 1,7 0,39 30,2 
Av 58 12,9 1,38 1,1 0,22 24,4 
Av 57 18,8 0,14 0,9 0 ,17 18,5 
Av 56 13,4 0,14 0 ,8 0 ,13 16,7 
Av 54 15,5 0,03 0 ,7 0,24 35,3 
Av 53 16,6 0,03 0,9 0 ,20 23,3 
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Die Analysedaten (Tab . 16) zeigen die für einen Schotteranwitterungshorizont 
typische schwache Erhöhung der C- Gehalte und einen geringen Anstieg des 
Verwitterungsquotienten. Deutlich verringerte Karbonatgehalte verbunden mit 
einer Tonneubi ldung im Ap-Horizont steht eine leichte Aufkalkung der Schotter-
matrix im Ccv-Horizont gegenüber. Im Gegensatz zu den dunkelgrauschwarzen 
Auenrendzinen auf den älteren Auenterrassen besitzen die dunkelbraunen 
Auenrendzinen der H3-Terrasse deutlich geringere C-Gehalte von knapp 3 ¼ 
in O - 15 cm Tiefe und 1,4 % in 15 - 25 cm Tiefe unter Flur. 
Die H3-Terrasse bäut sich - ebenso wie die älteren holozänen Terrassen -
aus einem großbogig schräggeschichteten , skelettschotterstreifigen, meist 
mittelsandigen Mkl- bis Gki-Lagen auf, die zur Nahtrinne hin einfallen. Auffal-
lend sind ihre zahlreichen Go - Horizonte , die - vorwiegend in den Skelettschot-
terpartlen als rostige Fe- oder schwarze Mn-Ausscheidungen erhalten - bis 
80 cm unter Flur hinaufreichen . In der Ksg. Wörth 2 (Beilage 1) erreicht ihr 
Schotterkörper bis zum heutigen Grundwasserspiegel mehr als 4 ,2 m Mächtig-
keit . 

Zur absoluten Altersdatierung der H3 llegen bisher keine dendrochrono-
logischen oder'=- Datierungen geborgener fossiler Hölzer vor. 
Einen wichtigen Altershinweis liefert jedoch der Verlauf der erhaltenen Über-
reste der römischen lsartalstraße. Ihre nach CHRISTLEIN (1977) als originales 
Trassenstück erhaltenen Reste sind In den geologischen Karten (Beilage 1, 2 ) 
mit eingezeichnet . Innerhalb des lsarengtalbereiches folgt die Römerstraße In 
weiten Streckenabschnitte der H3-Terrassenstirn, die daher bereits zur 
Römerzeit außerhalb des Hochflutbettes der Isar lag. Nahe des römischen 
Trassenstückes bei der "Bäckermühle" nordwestlich von Goben wurden zudem 
römische Siedlungsstellen entdeckt (Ortsaktensammlung Denkmalpflegeamt 
Landshut). Da auf allen tiefergelegenen und jüngeren Auenterrassen (s.u.) 
Relikte der Römer straße fehlen bzw. wie ihr Verlauf im Raum Lichtensee und 
insbesondere unterhalb von Mammingerschwaigen anzeigt, sie von ihren 
Flußlaufverlagerungen ausgeräumt wurde, liefert sie für deren zeitliche Anlage 
ein römisches bis nachrömlsches Maximalalter und weist der H3-Terrasse 
eine vorrömlsche Anlage zu. 
Bronzezeitliche Funde aus dem innerhalb der H3-Terrasse gelegenen Klesgruben-
areal der Ksg. Mamming-Rosenau von zwei Steinbeilen aus ca. 6 - 8 m Tiefe 
(freundl. schrlftl. Mltt. des Kiesgrubenbesitzers H. Mossandl, Dingolfing) , vier 
Bronzebeilen und e in bronzenes GußkuchenstUck aus ca. 2 - 2,5 m Tiefe (Orts-
aktenarchiv Denkmalpflegeamt Landshut; Bayer .Vorgeschichtsblätter 1972, 
37: 139) deuten ebenso, wie zwei zusammenpassende Gefäßscherben der 
Bronze- oder Hallstattzeit, die aus einem ehemaligen Klesgrubenareal 100 m 
nördlich der B 11 bei Staunzenöd aus dem Schotterkörper der H3-Terrasse 
unterhalb des Grundwasserspiegels ausgebaggert wurden (Ortsaktenarchiv 
Denkmalpflegeamt Landshut), als termlnus ab quo mit ihrer Häufung auf 



- 84 -

relativ kleinem Raum - wie in der Ksg. Mamming-Rosenau - auf eine siedlungs-
zeitlich parallele Einbettung. 
Jünger als die atlantische H2-Terrassenausbildung ist daher die H3 in das 
Subboreal zu stellen. 
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3.3.3. Die tieferen Auenterrassen 

Die tieferen Auenterrassen heben sich durch ihre tiefere Lage im Talgrund, 
ihre frische Morphologie, ihre meist kräftige Hochflutsedimentüberdeckung 
und insbesondere durch ihre jungen, wenig entwickelten, braunen bis grauen 
Kalkauenböden deutlich von den höheren Auenterrassen mit ihren dunkelbraunen 
bis dunkelgrauschwarzen, bereits stärker terrestrisch geprägten Boden-
bildungen ab. 
Geologisch betrachtet, beinhalten sie vier eigenständige Terrassenkörper 
- H4- bis H7-Terrasse - . die im Zeitraum von der Eisen-/Römerzeit bis zur 
Regulierung der Isar am Ende des 19. Jhrdt. ausgebildet wurden. 
Sie nehmen im Engtalbereich in etwa das südliche Taldrlttel ein, wobei flächen-
mäßig die jüngste, subrezente Anschüttung der H7-Terrasse am stärksten 
und durchgängig vertreten ist, während die H4-Terrasse meist nur noch 
kleinflächig, in schmalen Streifen oder in zur Talmitte hin ausgreifenden 
Mäanderbögen erhalten ist. 

3.3.1. H4 - Terrasse 

Obwohl häufig nur relikthaft und kleinflächig erhalten (Beilage 1, 2), hebt 
sie sich mit ihrer um Dezimeterbeträge höheren Terrassenoberfläche deutlich 
von den jüngeren in etwa gleich hohen Terrassenstufen HS - H7 ab und nimmt 
so eine morphologisch vermittelnde Stellung zwischen den höheren und den 
nachfolgenden jüngeren Terrassenstufen ein. 
Dies zeigt sich auch in der Verbreitung der Auensedimentbedeckung. Während 
die höheren, altholozänen Auenterrassen weitflächig nur eine geringmächtlge 
Auensedimentbedeckung aufweisen, dagegen die jüngere HS-, häufig auch die 
H6-Terrasse von einem mehrere Dezimeter mächtigen Auenmergel überlagert 
werden, kennzeichnet sie im externen, nahtrinnennahen Bereich eine mehrere 
Dezimeterbeträge mächtige Auenmergelbedeckung, die zur Terrassenstirn hin 
ausdünnt. Trägt der in der Ksg. Mamming-Rosenau aufgeschlossene externe 
Terrassenbereich eine 80 - 100 cm mächtige Auenmergelbedeckung, so tritt 
bereits 150 m weiter südlich - in einer kleinen Hausgrube nahe der B 11 aufge-
schlossen - der Terrassenschotter unmittelbar an die Oberfläche. 
Auf dem frischen, unverwitterten Schotterkörper ist eine 20 cm mächtige, 
humose, dunkelgraubraune, stark kalkhaltige Auenrendzina entwickelt. Von 
den dunkelbraunen bis dunkelgrauschwarzen, humusreichen Auenrendzinen 
der altholozänen Terrassen unterscheidet sie sich nicht nur in ihrer Bodenfarbe 
und ihrer sandigen Bodenart, sondern auch durch das Fehlen eines Schotteran-
wit terungshorizontes. 
Demgegenüber zeigt die maximale Bodenentwicklung auf den feinsandlgen, 
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schluffigen Hochflutsedimenten einen deutlich ausgeprägten verbraunten, 
durchschnittlich 20 cm mächtigen Cv-Horizont mit unscharfer, wellenförmig 
verlaufender Untergrenze (Tab. 17). Während die unterlagernden Auenmergel 
eine deutliche Feinschichtung von mm-starken, schiuffigen Feinsand- und 
feinsandigen, schwach lehmigen Schiuffbändchen besitzen, ist der Cv-Horizont 
unstrukturiert und die Schichtung von der Bodendynamik Uberprägt worden. 
Durch seine hellbraungelbe Farbe hebt er sich zudem deutlich von dem liegenden, 
roststreifigen, hellgraugelben Go -Horizont ab. Seine stärkere Verwitterung 
spiegelt sich in einem höheren Verwitterungsquotienten wider (Tab. 17), 
wobei innerhalb der Karbonatgehalte kerne Abnahme feststellbar ist. Die 
relativ hohen C-Gehalte von 0,44 ¾ belegen ein intensiveres Bodenleben und 
eine damit verbundene Einarbeitung humoser Sedimente aus dem überlagernden 
Ap-Horizont. 
Der 30 cm mächtige Ap-Horizont unterscheidet sich in seiner Bodenfarbe mit 
entsprechend niedrigeren C-Gehalten von 1,69 ¾ in 0 - 15 cm Tiefe unter Flur 
und einer fehlenden pedogenen Tonfreisetzung markant von den stark humosen, 
dunkelbraunen bis dunkelgrauschwarzen A-Horizonten der älteren holozänen 
Terrassen. Die in ihm - verglichen mit den liegenden Auenmergeln - um ca. 
10 ¾ niedrigeren Karbonatgehalte deuten bei annähernd identischem Substrat 
(Tab. 17) auf eine schwache Entkalkung. 
Bodentypologlsch stellt sie eine schwach verbraunte Auenpararendzlna dar. 
Gegenüber den kräftig entwickelten, humusreichen Auenrendzlnen der H3-
Terrasse mit Ihrem bis 50 cm mächtigen Schotteranwltterungshorizont ff, 
zeigen beide substratabhänglgen Bodenbildungen - schwach verbraunte Auen-
pararendzlna auf Auenmergeln bzw. dunkelgraubraune Auenrendzlna ohne Schot-
teranwitterungshorlzont- eine schwächere Bodenentwicklung und deuten daher 
auf einen größeren Al tersunterschled zwischen beiden Terrassen. 

Einen wichtigen Altershinweis zur Ausbildung der H4-Terrasse bildet die 
römische isartalstraße, deren TrassenfUhrung nach CHRISTLEIN (1977: 4-2) 
um die Mitte des 1. Jhdrts. n. Chr. gewählt wurde. Überreste der Römerstraße 
westlich von Lichtensee und unterhalb von Mammingerschwaigen zeigen in 
Ihrem Verlauf (Beilage 1, 2), daß sie noch von einzelnen H4-Mäanderbögen 
nachträglich ausgeräumt wurden. Infolgedessen kann die H4--Ausbildung bei der 
Erstanlage der römischen TrassenfUhrung noch nicht abgeschlossen gewesen 
sein. 
Diese Schlußfolgerung findet durch das -Mc - Alter eines Holzes aus ihrem 
Nahtrinnenberelch - aufgeschlossen in der Ksg. Mamming-Rosenau - weitere 
Stützung. Die H4--Terrasse, die dort mit einem äußeren Mäanderbogen in das 
Kiesgrubenareal ca. 30 m hineinreicht, schneidet mit Ihrer vergleyten, lehmlg-
schluffigen und sandstreiflgen RlnnenfUllung diskordant den talrandwärts 
angrenzenden H2-Terrassenschotter. Im Nahtrlnnenberelch selbst verzahnen 
sich die felnklastischen Sedimente der Nahtrlnnenfüllung und der großboglg 
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Tab. 17: Bodenprofil "verbraunte Auenpararendztna auf Auenmergeln der 
H4-Terrasse der Isar" 

Ort: Mamming-Rosenau, Profil 1 
TK 1 : 25000 : 7341 Dingolfing-Ost R 454202 H 539168 
Aufnahmeclatum : 29.3.86 
Geländepo sitton : nahtrlnnennaher H4-Terrassenbereich 
Nutzung : Wiese 

Horizontbeschreibung : 

Horizont cM~~) Proben Nr. ,T~e~) Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ah 30 Av 450 15 Feinsand, u, I', h, br, k 
Av 449 30 s.o. 

Cv 50 Av 448 50 Feinsand, u, I', strukturlos, unscharfe 

Go 70 Av 447 70 
Untergrenze, hbrgb, k 
Feinsand, u, I", zahlreiche rostbr. Fahnen, 
geschichtet, hgrgb, k 

Gor 100 Av 446 100 Wechsellagerung: Feinsand, u und 

II C 
Schluff, fs, hgr mit rostbr. Fahnen, k 

120 Av 445 120 Mlttelkles, gki, ms, hgr, k 
> 280 cm gro8boglg schräggeschlchteter, skelettschotterstrelfiger H4-

Schotterkörper 

Grundwasserspiegel bei : 270 cm unter Flur 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¾) C (¾) FE\(¾) Fei¾) Fed/ Fet(¾) 

Av 450 56,4 1,69 1,2 0,28 23,9 
Av 449 56,7 1,49 1,1 0,29 26,4 
Av 448 68,1 0,44 0,9 0,28 29,5 
Av 447 66,5 0,15 0,9 0,21 22,3 
Av 446 68,3 0,19 0,9 0,10 11,2 
Av 445 31,1 0,06 0,9 0,10 11,2 
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einfallenden H4-Kiesschichten . Das Alter des in 1,6 m Tiefe unter Flur nahe 
der felnklastischen Rinnenfüllung, aber im H4-Terrassenschotter eingelagerten 
Holzes von·1775 :t 60 a. BP (Hv 13680) bzw. ca. 130 - 375 n . Chr. (kal ibriertes 
Dendroalter nach: STUIVER & BECKER 1986) bestätigt eine annähernd bis zum 
Ende der r ömischen Kaiserzelt aktive Terrassenausbildung . 
Ein weiteres, im Klesgrubenareal Mamming-Rosenau aus dem externen H4-
Schotterkörper ausgebaggertes Eichenholz ergab ein Dendroalter von ca . 350 
v. Chr Cfreundl. mündl. Mltt. von Prlv .Doz.B .Becker, Universität Hohenheim) und 
weist auf Ihre bereits vorrömische Anlage . 
Altersbelege post quem stellen die auf Ihr gegründeten Siedlungen (Tab . 4) 
Wörth (13. Jhdr t.) und Lichtensee (1558) dar sowie die erste urkundliche 
Erwähnung der Flur „ Rlnngrles" (1580) östlich von Gottfrledlngerschwaige . 

Jünger als die subboreale Ausbildung der H3- ist die Anlage der H4-Terrasse 
in die Eisen-/ Römerzelt einzustufen. 

3.3.2. H5 - Terra••• 

In den kartierten Tatabschnitten haben Ihr e Umlagerungsphasen In weiten 
Bereichen die H4-Terrasse ausgeräumt, während sie selbst Jedoch nur selten 
von den JUngeren Flu8umlagerungen vollständig beseitigt wurde . Weitflächig 
erhalten, grenzt sie mit einem morphologisch kräftig ausgeprägten Stufenrand 
gegen die älteren Anschüttungen. 
Von der H4- Terrasse unterscheidet sie sich durch ihre stärker von Aurlnnen 
relleflerte Terrassenoberfläche, ihre fast gleichmäßige Auenmergelüberdeckung 
von durchschnittlich O ,5 - 1,2 m Mächtigkeit und Ihrer maximalen Bodenent-
wicklung e iner graubraunen Auenpararendzlna (Tab. 18) . 
Während die verbraunte Auenpararendzlna der H4-Terrasse durch einen 
deutlich ausgeprägten, meist 20 cm mächtigen Cv-Horizont gekennzeichnet 
ist, fehlt der geringer humosen (1,2 ¾ C-Gehalt im Ap-Horlzont) , graubraunen 
Auenpararendzlna e in entsprechend deutlich ausgebildeter Horizont. Unter 
dem durchschnittlich 30 cm mächtigen Oberboden tritt zwar In morphologisch 
erhöhten Posit ionen ein schwach bräunlich gefärbter, ca. 20 cm mächtiger , 
Initialer Verwltterungshorizont auf, aber dieser hebt weder die Feinschichtung 
der Hochflutsedimente auf, noch zeigt er sich bodenanalytlsch Im Auftreten 
eines erhöhten Verwltterungsquotlenten . Ein geringer Kohlenstoffanstieg In 
diesem Horizont weist auf eine leichte Einarbeitung humosen Oberbodenmater-
ials und deutet eine beginnende, stärker terrestrische Bodenentwicklung an. 
Der erhöhte Karbonatgehalt im unterlagernden, schwach pseudovergleyten, 
lehmigen Mergelband kann als Folge des in ihm erhöhten PelltkorngröBenanteils 
angesehen werden . 
Ihr Terrassenkörper Ist derzeit Im nordöstllchen Abbaubereich der Ksg . 
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Bodenprofil "graubraune Auenpararendzina auf Auenmergeln auf der 
HS - Terrasse der Isar " 

Ort: Wörth Ost, Ksg. '"lsarkies", Profil 10 
TK 1 : 25000 : 7340 Dingolfing-West R 452690 H 538798 
Aufnahmedatum : 6 .12.85 
Geländepo sltion : zentraler Terrassenbereich 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschretbuns : 

Horizont cJ,ieJtl Proben Nr. cTAet.~l Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 30 Av 410 15 Feinsand, u, I", h, grbr, k 
Av 409 30 s.o. 

(Cv) 50 Av 408 50 Feinsand, u, I", schwache initiale Ver-
braunung, k 

s 85 Av 407 70 L, fs, u,schwach pseudovergleyt, steck-
nadelkopfgro8e Fe-Mn-Konkretlonen, 
~r, k C 90 ttelsand, f s, hgr, k 

Go 110 Feinsand, hgr, an der Basis Intensive Go-
bänderung, k 

IIGo 120 Mittelkies, fkl, gs, roststreifig, k 
C 170 Mittelkies, fkl, gs, hgr, k 

> 220 an gro8boglg schrägeschlchteter HS-Schotterkörper mit zahlreich 
eingelagerten subfossilen Hölzern 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¾) C (¾) FE\(¾) Fei¾) Fed/ Fet(¾) 

Av 410 56,9 1,22 1, 1 0,25 22,7 
Av 409 56,6 1, 16 1, 1 0,22 20,4 
Av 408 57,7 0 ,27 1,0 0 ,25 24,8 
Av 407 63,5 0,07 1,3 0 ,28 22,0 
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"lsarkies" östlich von Wörth großflächiger aufgeschlossen . Unter einer voll-
ständigen, meist 60 - 110 cm mächtigen Auenmergelbedeckung baut sich ihre 
Flußbettfazies aus mehr als 2 m mächtigen , großbogig schräggeschichteten, 
meist grobsandlgen Mittel- bis Grobkies in Wechsellagerung mit Fein- bis 
Mitteiklesbändern auf. Innerhalb des Schotterkörpers treten häufiger kleine 
Rannen, Lehmschollen und schwarzbraune, z .T . torfige Humusschollen auf . 
Keramik und Ziegelreste wurden trotz gezielter Suche bisher nicht gefunden. 

Bereits im späten Mittelalter von einzelnen Schwaigen-Gretismühle (1428), 
Dlrnau (16.Jhdrt.) und Mammingerschwaige (1580) - in den Siedlungsraum 
einbezogen und JUnger als die eisen- / römerzeltliche H4-Terrasse ist daher 
die Ausbildung der H5-Terrasse als früh- bis hochmlttelalterlich einzustufen. 
So ergab die dendrochronologlsche Datierung einer Eichenranne, die als 
Lesefund beim Kies abbau des H 5-Terrassenschotterkörpers Im Kiesgrubenareal 
östlich von Wörth geborgen werden konnte, ein Alter von um 500 n.Chr . 
(freund 1. mündliche Mitt . von Priv .Doz.B .Becker, Universität Hohenheim, 
Stuttgart). 

Während eine annähernde Parallelisierung der im Rahmen dieser Arbeit 
nachgewiesenen holozänen Terrassenstufen mit denen von WEINIG (1972) auf 
seiner ··Geologischen Karte des lsartales zwischen Landshut und Landau" 
ausgeschiedenen vier Holozänterrassen nicht möglich ist, entspricht HOFMANNs 
(1973: 79f .) Beschreibung seiner "Lerchenfeld-Stufe" auf 81. Landshut Ost (GK 
1 : 25000, Blatt Nr. 7439) von Ihrer Lage Im Talgrund, Ihrem morphologischen 
Erscheinungsbild, ihren Deckschichten und ihrer Bodenbildung der vorgestellten 
H5-Terrasse. Die Möglichkeit, daß die in ihrem pedologischen und morpholo-
gischen Erscheinungsbild sehr ähnliche, aber meist nur In kleinen Talberelchen 
erhaltene H4-Terrasse von HOFMANN(1973) nicht erkannt bzw. mit zur 
"Lerchenfeld-Stufe" gestellt wurde, ist Jedoch nicht auszuschließen . 
Bezüglich ihrer Alterseinstufung verweist HOFMANN(1973: 79) - neben der 
mutmaßlichen Parallelisierung mit BRUNNACKERs (1959b) "Lerchenfeld-Stufe" 
auf einen In 2,5 m Tiefe In ihrem Schotterkörper gefundenen Baumstamm mit 
einem 14c -Alter von 1505 :t: 65 a. BP. Nach STUIVER & BECKER (1986) ergibt 
dieses 14c -Alter ein dendrochronologisch kalibriertes Alter von 430 - 640 n. Chr .. 

3.3.3.4. H6 - Terra••• 

Selten reichen Ihre Mäanderbögen bis an die höheren Auenterrassen . 
Häufig grenzt sie zum heutigen Flußlauf hin unmittelbar an die HS-Terrasse 
an . 
Bei Ihrer gegenseitigen Abgrenzung helfen - neben dem meist deutlich ausge-
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prägten Stufenrand - ihre wesentl ich intensivere und deutlicher ausgeprägte 
~urinnengliederung, das häufige Fehlen einer stärkeren Auenmergelbedeckung 
und Ihre schwach entwickelten Kalkauenböden . Letztere kennzeichnet ein 
meist 20 cm mächtiger, wenig entwickelter Humushorizont, wobei die Sediment-
farbe als graue Tönung im A-Hor izont vorherrscht. Selbst der Ansatz eines 
Verwitterungshorlzontes im Unterboden, wie er z.T . in Hochpositionen auf 
der HS auftritt, fehlt ihnen. Kle inräumig treten Jedoch auch bräunlich gefärbte 
M-Horlzonte auf und können dadurch dem A-Horizont eine stärkere bräunliche 
Tönung verleihen und den schwachen bodenfarbllchen Unterschied belderTerras-
sen nahezu beseitigen . 
In fast allen Kiesgruben finden sich In Ihrem Schotterkörper abgerollte Ziegel-
brocken . Keramik wurde bisher allein unterhalb von Landshut In der Ksg. 
"Lengermühte·· südöstlich vom Bhf Altheim gefunden . 

In der im Trockenabbau betriebenen Ksg ... lsarkies" am östlichen Ortsaus-
gang von Wörth Ist der Im Durchschnitt 4 ,3 - 5 ,3 m mächtige Terrassenkörper 
bis zur Basis hin aufgeschlossen. Während er in weiten Bereichen den liegenden, 
limnisch-fluviatilen SUBwasserschichten des Miozäns aufl iegt, wurde im 
August 1984 eine mehr als 50 m breite Rinne mit einem bis 1,7 m tieferliegen-
den , älteren Sockelschotter aufgeschlossen. 
Der intensiv schräggeschichtete Sockelschotter wurde diskordant von dem in 
Fließrichtung aufgeschlossenen und daher horizontal geschichteten H6-Terras-
senschotter gekappt (Tab. 19). 
Der hohe Matrixgehalt (Av 36: 45,8 ¾) an der Basis des Sockelschotters Ist 
eine Folge der Aufarbeitung der liegenden, graugrünen tertiären Feinsedimente, 
wodurch Ihr ein grUnllcher Farbton verliehen wird . Im darüberlagernden, ca. 
40 cm mächtigen Horizont folgt ein extrem matrlxarmer Schotter - Skelett-
schotter - mit vereinzelter Blockführung (f bis 20 cm) und den innerhalb des 
Sockelschotters höchsten Prozentgehalten in der Gkl- und oMkl- Fraktion. 
Zum Hangenden nimmt dagegen der Matrix und Fkl-Gehalt zu, während der 
Gki-Antell deutlich zurücktritt. Von der liegenden Aufarbeitungszone abgesehen 
kennzeichnet seine Korngrö8enzusammensetzung insgesamt ein deutliches 
Maximum In der Mki-Fraktlon (48 ,3 ¾), gefolgt von einem hohen Fki-Antell 
(27,1 ¾) bei fast fehlender BlockfUhrung. 
Diskordant den älteren Sockelschotter schneidend, hebt sich der H6-Terras-
senschotter In der Korngrö8enzusammensetzung von letzterem durch seine 
insgesamt wesentlich stärkere Block- und Gki-fUhrung mit deutlich niedrigeren 
uMkl- und Fkl- Anteilen ab. Die Oiskordanzfläche selbst bildet e ine ausgeprägte, 
grobkiesige Blockschotterlage mit bis zu 25 cm großen Blöcken durchsetzt 
von braunen Lehm- und dunkelbraunen , z.T. schwarzgrauen Humusschollen. 
Die '= -Datierung eines dieser Blocklage auflagernden Wurzelstockes ergab 
ein Alter von 5570 :t 60 a. BP (Hv 13677) . Er ist ebenso wie die Humusschollen 
als umgelagert einzustufen . Im vorliegenden Profil Uber der Blocklage, in 
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Tab. 19 : Profil " Schotterkörperaufbau der H6-Terrasse der Isar 
mit älterem holozänen Socltelschotter" 

Ort: Kiesgrube Wörth Ost " lsarkles" 
TK 1 : 25000 : 7340 Dingolfing West R 4452714 H 538762 
Aufnahmedatum: 21. - 22.7.84 
Geländeposition : nahtrinnennaher H6-T errassenbereich 
Nutzung : Ackerland 

Hortzontbeschreibuna : 

Horizont 7Jefe <n Proben Nr. Tiefe 
C n C 

Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 20 Schluff, fs, 1, h, hgrbr, 1s. 
M so Schluff, fs, 1, hbrgr, 1s. 
SC 100 Feinsand, u, 1, cm-starke AuenfazlH 

Bänderung aus Fs, Rost-
fahnen, hgr, 1s. 

Go 210 Av 46 210 Grobkies, mki, gs', skelett-
schotterstrelflg, roststreifig, 

H6 - Au8-~r, k C 410 Av 45 270 lttelkies, gki, gs, hgr, 1s. bettfazlN 
Av 44 310 Grobkies, mki, bl' (max. 

17 cm IZJ ),gs, hr, 1s. L-Schotter 
Av 43 350 Grobkies, mkl, b (max. 

17 cm IZJ), f· k 
Av 42 410 Mittelkies, i, gs, hgr, 1s. __ 

Go 450 Av 41 450 Mittelkies, fkl, sehr matrlx-
arm, BI" (max. 17 cm IZJ ), H6 - Bual-
an der Basis Wuzelstock •, fazlN 

Gr 480 Av 40 480 
roststrelfig, 
Blockschotter (max. 25 cm IZJ), 
gkl, fs, zahlr. Lehm - und 
Humusschollen, grUnlichgr ., 1s. 

Dlllk. 
C 640 Av 39 510 Mittelkies, fki, ms, hgr, 1s. Mit ... 

Av 38 560 Mittelkies, fkl, fs, skelett- holozilner 
schotterstreiflg, hgr, 1s. L-Schotter 

Av 37 600 Wechsellageru:l_: Mki, fkl, Basalfazles 
matrlxarm u. M 1, f'• fs", 

Av36 
BI" (max. 20 cm IZJ , hgr, 1s. 

640 Mlttelkles, fki, fs, hgrUnlgr., Aufarbeitungs-
1s. horlzont 

Dlek. 

Umnisch-fluvlatile SUBwasserschichten Feinsand, u, hgrünlgr., 1s. Mlozln 

• Wurzelstock: 1t-Alter von 5570 :t 60 a. BP (Hv 136m 
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anderen Bereichen der Aufschlußwand sich mit ihr verzahnend folgt ein bis 40 
cm mächtiger Skelettschotter mit vereinzelten , blockfUhrenden (max. 17 cm if) 
Gkl-Lagen. Bei den Einzelkurven der Schotterfraktlonierung äußert sich die 
Diskordanz in einem sprunghaften Anstieg der Fraktionen > 20 mm und einem 
starken Anstieg des Mki- und Fki-Anteiles . Der Matrixgehalt nimmt ebenfalls 
ab und erreicht Im Skelettschotterhorizont mit 4 ,6 ¾ sein absolutes Minimum. 
Zum Hangenden kennzeichnen den H6-Schotterkörper fast konstante Fkl-Ge-
halte um 14,5 ¾, während der Matrixanteil zu den abschließenden , stärker 
skelettschotterstreiflgen Hangendpartien erneut von ca. 11 ¾ auf < 8 ¾ zurück-
geht. 1 n den gröberen Fraktionen tritt häufig ein z .T . mehrfacher Wechsel von 
blockfUhrenden , mittelklesigen Gkl-, grobkiesigen Mki- und meist gerlngmäch-
tigen , felnkleslgen Mkl-Lagen auf. Im unteren Drittel des H6-Schotterkörper-
proflles tritt so über einer f elnkiesigen Mki-Schotterlage eine ausgeprägte 
block führende Gr obschotterlage auf, die aber Im Gegensatz zur skelettschot-
terstrelflgen Basisblocklage weder in der Aufschlußwand durchhält, sondern 
auskeilt, noch entsprechend große Blockdurchmesser (max. 17 cm if) wie auch 
keine eigene kräftige Skelettschotterlage aufweist. Zum Hangenden nimmt 
der Mkl- Antell erneut stark zu. Ein stark skelettschotterstrelflger, mittel-
kiesiger Gkl-Schotter bildet den Abschluß der Flußbettsedlmentatlon. Diese 
wird von der hier 1 m mächtigen , schlufftg-felnsandlgen Auenmergelfazles 
überlagert. 
Ein genereller Trend In Form einer zum Hangenden der Flu8bettfazies sich 
abzeichnenden Kornverfeinerung Ist weder Im vorliegenden Profil festzustellen, 
noch konnte sie In anderen Aufschlüssen auch älterer holozäner Terrassen 
der Isar beobachtet werden. Nicht selten treten blockschotterfUhrende 
Gkl-Lagen unmittelbar unter der felnklastlschen Auensedlmentation auf 
(s. Tab. 13). 

Neben der -Datierung des oben genannten Wurzelstockes ergab die 
Datierung eines fossllen Eichenholzes , das aus einer innerhalb der H6-Terras-
senfläche westlich von Mammingerschwalgen gelegenen, rekultivierten, ehe-
maligen Kiesgrube als Lesefund geborgen werden konnte, ein -Alter von 
1775 :t 50 a. BP (Hv 14254) und Ist daher ebenfalls als umgelagertes Holz 
einzustufen. 
Während alle bisher vorliegenden Datierungen von fossilen Holzfunden aus 
den älteren Terrassen den relatlvstratigraphlsch, vor- und frühgeschlchtllch 
sowie siedlungsgeschlchtllch begrUndeten Altersvorstellungen entsprechen, 
sind beide Datierungen von Hölzern aus der spätmltt elalterllchen/ frühneuzeit-
lichen H6- Terrasse aufgrund Ihres zu hohen Alters als umgelagert einzustufen. 
Starke rodungsbedlngte Aufll chtung der natürlichen flußnahen Auwaldvegetatlon 
im Spätmittelalter/ Frühe Neuzeit können als Ursache dafür angesehen werden, 
daß der Anteil umgelagerter Hölzer am gesamten Ranneninventar stark über-
repräsentiert erscheint und daher die Wahr scheinlichkeit des Fundes eines 
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nicht umgelagerten fossilen Holzes wesentlich geringer ist. 

Während beide absolut datierten Holzfunde aus der H6-Terrasse bzgl. 
ihrer Altersstellung keine weiteren Hinweise liefern, liegt von HOFMANN 
(1973: 80) das 'Mc -Alter von 310 ± 50 a. BP bzw. 1470 - 1640 n. Chr . (cal. 
nach STUIVER & BECKER 1986) eines Pappelstumpfes aus der inzwischen 
rekultivierten Kiesgrube nördlich von GretlsmUhle bei Landshut vor. Da HOF-
MANNs "'Dlchtl-Stufe"' von Ihrer morphologlschen Lage im Talgrund, Ihren 
Bodenbildungen und der Führung zahlreicher Ziegelbrocken der H6-Terrasse 
entspricht, gibt es bzgl . ihrer Alterelnstufung einen ersten absoluten Alters-
hinweis . 

Einen Alter shinweis post quem liefert ein Plan über den Verlauf der MUhl-
bäche zwischen Wörth und Llchtensee, der 1769 von C. Riedl (BHStA München, 
Plansammlung 18674 Nr . 6005) aufgenommen wurde. Bereits zu diesem 
Zeitpunkt hatte die Isar den H6-Mäanderbogen zwischen beiden Orten verlas-
sen , so daß die H6-Terrassenfläche als ""Wörder Gmain Au'· und "'Lichtenseer 
Wlsmath "' in den landwlrtschaftflchen Nutzungsraum beider Gemeinden einbe-
zogen worden war. 

JUnger als die Ausbildung der frUh-/hochmlttelalterflchen HS-Terr asse 
fällt daher die Ausbildung der H6-Terrasse In den Zeltraum Spätmittelalter/ 
FrUhe Neuzelt. 

3.3.3.5. H7 - Terra••• 

Sie stellt die jüngste, subrezente Terrassenstufe der Isar dar. Von den 
älteren Ablagerungen mit einer deutlichen Geländestufe abgesetzt , begleitet 
sie den heute begradigten, mit Hochwasserschutzdämmen und Staustufen 
versehenen, kanalartlgen lsarlauf in durchschnittlich 750 - 1000 m Brei te. 
Sie baut sich aus zwei verschiedenen Tell flächen auf, die - durch eine deutliche 
Geländestufe getrennt - sich In Ihrem morphologlschen Erscheinungsbild, 
ihren Bodenbildungen und Ihrer Vegetationsbedeckung unterscheiden: 

- einen flußnahen, fast vollständig mit Auwald bestandenen, von zahlreichen 
Altwasserarmen durchzogenen und von Aurlnnen Intensiv relleflerten 
Bereich und 

- einen externen , meist klelnflächlg erhaltenen Saum einzelner älterer, 
groBtells ackerbaullch genutzter Mäandergeneratlonen , die vor allem mit 

' HIife morphologischer Kriterien von der H6-Terrasse abgrenzbar sind. 
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Der flußnahe Bereich umfaßt die jüngste , subrezente Umlagerungszone 
der Isar. In ihr floß sie - wiederholt ihren Lauf verlegend - mit z .T . weit 
ausgreifenden Mäanderbögen (Beilage 4, 5) und verzweigten Nebenarmen bis zu 
ihrer Begradigung und Lauffestlegung, die In den Kartlerabschnitten im Zeitraum 
1885 - 1905 (nach Akten des WWA Landshut im : StAA Landshut, Rep. 180) 
durchgeführt wurde. 
Daher kennzeichnen ihn zahlreiche Uberreste des ehemaligen Flußlaufes und 
seiner Nebenarme, eine äußerst intensive Aurinnengllederung sowie der klein-
räumige Wechsel von grobklastischer Flußbettfazies und feinklastischen 
Auensedlmenten mit bräunlichgrauen, sehr schwach humosen, Initialen Boden-
bildungen als Auenrohböden . 
Uber den Aufbau des Schotterkörpers liegt von WEINIG (1972: 16) die Beschrei-
bung eines Uferabbruches am rechten lsarufer unterhalb der Brücke von 
Dingolfing vor. Der 4,5 m hohe und ca. 20 m lange Uferabbruch zeigte nach 
Ihm einen Schichtwechsel von Mki- und Gkl-Lagen mit sandigen Linsen und 
steinigen (bis 20 cm IIS) Grobschottern, die nach WEINIG insgesamt da:s BIid 
einer unruhigen fluviatilen Sedimentation widerspiegeln. 
BATSCHE (1957: Abb. 8) beschreibt in einem Querprofil durch die Baugrube 
der Staustufe Dingolfing (Flußkllometer 46,3) alte Uferverhaue, die nahe dem 
heutigen lsarlauf 5 - 10 m tief Im lsarkles unmittelbar den liegenden, feinklast-
lschen SUBwasserschichten aufliegen. Ebenso weist WEINIG (1972 : 15) auf 
alte Faschlnenverhaue hin, die In den Baugruben der Staustufen Nlederalchbach 
und Dingolfing in einer Tiefe von 4 bzw. 7 m unmittelbar der Tertiärsohle 
aufliegen. 

Vorwiegend zum nördlichen Talboden hin, schließen sich an den flußnahen 
Bereich ältere Mäandergeneratlonen an, die sich morphologisch sowohl von 
den jüngeren Mäandergeneratlonen der H7- als auch von den nächstälteren 
der H6-Terrasse durch eine deutliche Geländestufe und durch Ihre Interne 
Oberflächengliederung absetzen. Stärker als die H6 von kräftiger ausgebildeten 
Aurlnnen durchzogen, häufig von mehr als 1,2 m mächtigen Auenmergeln mit 
auflagernder Schotterstreu bedeckt, gleichen sie Ihr jedoch bodenkundllch In 
Form durchschnittlich 20 cm mächtiger, hellbraungraue Auenpararendzinen . 

Wie die sich gegenseitig schneidenden Mäanderbögen im Raum Nlederalch-
bach, Wörth - Lichtensee, Gottfrledlngerschwalge, Mammingerschwaige 
zeigen, baut sich dieser Bereich aus mindestens zwei Mäandergenerationen 
auf. 
Die jüngere der beiden Generationen westlich von Lichtensee war kurzfristig 
vom Klesabbau der Ksg . "' lsarkles" im nahtrlnnennahen Bereich zur H6-Terrasse 
bis zum Grundwasserspiegel aufgeschlossen. In naher Lage zum externen 
Mäanderbogen , rd. 2 m unter Flur fanden sich In einer sandstrelfigen Lage 
des Schotterkörpers zwei nesterartlge Anhäufungen der Flußmuschel ""Dreissena 
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polymorpha " . Nach CLESSIN (1877 /78: 120; 1884: 623 ff.) Ist sie durch den 
1846 fertlggestellten Donau-Main-Kanal (Ludwlgkanal) vom Rhein über den 
Main in die Donau gelangt, wo sie erstmalig 1868 bei Regensburg und 1874 bei 
Deggendorf beobachtet wurde. Interessanterweise weist bereits KILIAN 
(1836: 15) auf ihr an Schiffen hängendes Auftreten u.a. In der Donau (ohne 
Ortsangabe) hin. Da die Heimat der Wandermuschel die pontische Region, das 
Gebiet des Schwarzen und Kaspischen Meeres Ist, zudem Im ungarischen 
Donautal schon 1790 genannt wird (nach THIENEMANN 1950: 659), es nach 
PECHMANN (1922: 75) bereits Mitte des 18. Jhdrts. gelungene Versuche gibt, 
die Isar von Ihrer Mündung bis nach München mit Schiffen zu befahren, und 
die Drelssena polymorpha - wenn auch selten - bereits in dem vor 1800 (s.u.l 
abgelagerten H7-Schotterkörper westlich von Uchtensee auftritt, ist allein 
Ihre frUhe Einwanderung aus dem sUdosteuropälschen Raum vorstellbar. 
Während sie in den älteren Terrassenkörpern fehlt, belegt ihr Nachweis ein 
neuzeltllches Ablagerungsalter des Elnbettungsmedlums. 

Die In den Bellagen 4 und 5 dargestellten historischen Flu8Iaufverlagerungen 
sowie die Datierung der Paläomäanderbögen In den geologlschen Karten (Bei-
lage 1, 2) wurden fUr die beiden Kartlerabschnltte mit HIife alter Flurkarten 
CDenkmalpflegeamt Landshut) entsprechend Ihres Aufnahmealters und nach 
Flu8verlaufsplänen des WWA-Landshut (StAA Landshut, Rep. 180) erstellt 
(Quellenverzeichnis zu den Beilagen 4, 5 Im Anhang>. 

Wllhr-end Im Kr-ela Landahut (ehemaliger- laar-kr-ela) die er-ate Flur-kar-tenauf-

nahme ber-elt• Im Zeltr-aum 1809 - 1814 dur-chgefUhr-t wur-de (AMAN 1908: 10), 

fand ale Im Kr-ela Dlngolflng er-at In der- zweiten Per-Iod• der- bayer-lachen 

Landeaver-meaaung Im Zeltr-aum 1827 - 1830 atatt. lnfolgedea• en liegt fUr- den 

Kar-tler-abachnltt unter-halb von Dingolfing eine entapr-echend detallgenaue 

kar-togr-aphlache Er-faaaung d•• laar-laufes er-atmallg au• der- Zelt um 1830 

vor- fUr- den Kr-ela Landahut Jedoch ber-elta au• der- Zelt um 1810. Ein Ver-gleich 

mit dem von COULON Im Jahr-• 1801 aufgenommenen "Plan der- laar- und Isar--

auen am linken Ufer- von Landshut bl• Dlngolflng mit Kultur-gr-Unden" CBHStAA 

MUnchen, Plansammlung 18674 Nr-. 961) er-gab, da8 der- Isar-lauf um 1810 - von 

ger-lngen Ver-llnder-ungen einzelner- Mllander-r-adlen abgesehen- beinahe Identisch 

mit dem von 1801 Ist. Da beide Aufnahmen zeitlich gealcher-t und von ver-schle-

denen Geometer-n dur-chgefUhr-t wur-den . entapr-lcht daher- der- In Beilage 4 dar-ge-

stellte laar-lauf um 1810 - bl• auf ger-lnge fUr- die Fr-ageatellung unweaentllche 

Abweichungen - dem Flu8ver-lauf von 1801. 

Mit HIife der erfaßten historischen Flußlaufveränderungen seit 1810 bzw. 
seit 1830 Ist es möglich, zahlreiche der Im Gelände auskartlerten Mäander-
au8enbögen auf wenige Jahre genau zu datieren (Beilage 1, 2 : eingetragene 
Jahreszahlen). Es zeigt sich, da8 alle erhaltenen Mäanderbögen des fluBnahen 
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Bereiches erst nach 1810 von der Isar ausgebildet worden sind bzw. der 
H7-Terrassenkörper In diesem flußnahen Bereich im wesentlichen Im Zeitraum 
1810 - 1905 abgelagert wurde. 
Inwieweit innerhalb dieses Zeitraumes Phasen verstärkter oder abgeschwächter 
Umlagerungstätigkelt stattfanden, kann aufgrund der doch relativ großen 
Zeitintervalle zwischen den einzelnen Ftußlaufsltuattonen nicht abgelesen 
werden. Die großen Mäanderbögen bei Niederalchbach zeigen jedoch, daß die 
Isar im Zeitraum 1810 - 1881 vom Mäanderdurchbruch bis zur Ausbildung eines 
neuen großen Mäanderbogens annähernd zwischen maximal 30 - 40 Jahre 
benötigte . Demgegenüber wanderte der große Mäanderbogen, der sich zwischen 
1840 bis 1881 unterhalb von Gummering ausgebildet hatte, bis 1899 zwar rund 
100 m talabwärts, blieb jedoch bis zu seinem Durchstich Im Jahr 1899 ein 
aktiver Flußbogen. 

Zur Altersstellung des flußferneren, externen H7-Terrassenbereiches Ist 
nachweisbar ein Mindestalter von vor 1810 bzw. 1801 (s.o.) anzusetzen . Da 
dieser Bereich wenigstens zwei Mäandergeneratlonen umfaßt, ergibt sich bei 
Zugrundelegung eines Alters von 30 Jahren fUr die Ausbildung einer Mäander-
generatlonen der Isar (s.o.) eine geschätzte Erstanlage dieser Terrassen-
bereiche In etwa um die Mitte des 18. Jhdrts., wobei ein um mehrere Jahrzehnte 
höheres Alter wahrscheinlicher sein dürfte. 
Dem entspricht auch die Datierung des H6-Mäanderbogens zwischen Wörth 
und Llchtensee, der - wie oben dargestellt (Kap. 3.3.3.5.) - 1769 bereits In 
die Wirtschafts fläche der beiden angrenzenden S ledlungen einbezogen war. 
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3.4. Die Talentwlcklung seit der vorletzten Kaltzelt 

Den Rahmen des jungquartären lsartalgrundes bilden innerhalb weiter Tal-
strecken des Kastentalbereiches zwischen Landshut und Großköllnbach 
klastische Lockersedimente der oberen SUßwassermolasse, wobei - talab-
wärts - unterhalb von Dingolfing zunehmend fluviatile Ablagerungen des 
älteren Pleistozäns als höhere Tathangterrassen und hochgelegene Hoch-
schotterniveaus in schmalen Leisten relikthaft erhalten sind. 
Von den wUrmzeitllchen Schmelzwässern der Isar fast vollständig ausgeräumt, 
sind allein am nördlichen Talgrundrand im talabwärtigen Leeschatten des 
einmUndenden Pfettrachtales- im Raum Altdorf - Unterwattenbach- präwürm-
zeitliche, vermutlich vorletztkaltzeitliche (Riß-Kaltzeit) Sedimente als löß-
bedeckte weitflächige Hochterrassenflur mit vorgelagertem, ebenfalls lößbe-
deckten Ubergangsterrassenzug erhalten. Unbekannt ist, inwieweit präwUrm-
zeitliche Ablagerungen auch im Untergrund des jungquartären Tatbodens 
erhalten sind. Zumindest die spätmittelalterlich/frühneuzeitliche H6-Terrasse 
lagert entweder in Rinnen eingelagerten älteren holozänen Sockelschottern 
oder unmittelbar dem präquartären, miozänen Anstehenden auf. 
Erst unterhalb von Großköllnbach bilden mit der Öffnung des lsartales zur 
Beckenlandschaft der Donau - dem Dungau - bis zu ihrer Einmündung In den 
jungquartären Donautalgrund (Abb. 28) mlttelpleistozäne (Hochterrassen 
und Ubergangsterrasse) Ablagerungen von Isar und Donau den nördlichen und 
alt- bis mittelpleistozäne (Jüngere Deckenschotter, Hochterrassen und Uber-
gangsterrasse) Terrassenblldungen weitgehend als Schüttungen der Donau 
die südliche Talumrahmung des lsartalgrundes . 

Dokumente jungquartärer Talgeschichte der unteren Isar bilden drei 
wUrmzeitliche und sieben holozäne Terrassenstufen <Tab. 20), die den durch-
schnittlich 4,5 km breiten lsartalgrund mit unterschiedlich großen Flächenan-
teilen aufbauen . Sie lassen sich gaologlach und sedlmentologlach betrachtet 
zu zwei großen Terrasseneinheiten zusammenfassen: 

a) dem aus drei Einzelterrassen zusammengesetzten, von einem breitbet-
tigen, vielarmigen lsarlauf (braided river) abgelagerten, vertikal aufge-
höhten (V-Terrassentyp) , ehemals weite Bereiche des Tatgrundes ein-
nehmenden würmzeitllchen Niederterrassenkomplex mit der hochglazialen 
NT1 und den spätglazialen NT2 und NT3. Neben der vertikalen Aufhöhung 
seiner drei Terrassenkörper beinhaltet er drei ihrer Akkumulation jeweils 
vorausgehende kräftige Ausräumungsphasen . In deren Verlauf wurden alle 
älteren Flußablagerungen- zum indest in ihrer morphologischen Erhaltung -
im Kastentalbereich fast vollständig und unterhalb von Großköllnbach mit 
der größeren Breitenausdehnung des I sartalgrundes - unter Ausnahme 
der nach Nordosten ausgreifenden Hochterrassenfluren - bis auf relativ 
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schmale Talgrundrandleisten ausgeräumt wurden . 

b) dem aus sieben Einzelterrassen - H1 bis H7 - aufgebauten, mäanderge-
formten, lateral gewachsenen - L-Terrassentyp - holozänen Auenterras-
senkomplex . Die Hälfte bis zwei Drittel des jungquartären lsartalgrundes 
einnehmend begleitet er den am südlichen Talhang angelehnten heutigen 
begradigten lsarlauf, wobei seine Einzelterrassen zum nördlichen Talhang 
hin mit zunehmenden Alter - mehr oder minder rellkthaft erhalten - in 
annähernd zonaler, lsartalparalleler Anordnung aufeinanderfolgen. Sie 
stellen Innerhalb der Jungquartären Talgeschlchte der Isar einsetzend mit 
der präborealen/borealen H1- bis zur neuzeitlichen H7-Terrasse sieben 
Perioden dar, innerhalb derer Phasen verstärkter und abgeschwächter 
Umlagerungen des vor Ihrer Regulierung In der zweiten Hälfte des 19. 
Jhdrts. In weiten Talstrecken In Haupt- und Nebenarme verzweigten 
lsarlaufes sieben geologisch, morphologisch und pedologisch voneinander 
abgesetzte Terrassenkörper geschaffen wurden. 

Da die Ubergangsterrasse als das Jüngste erhaltene, prä-NT1-Akkumula-
tlonsrellkt von Ihrem Schotterfazlestyp als V-Terrasse unter kaltzeitllchen 
Kllmabedlngungen aufgeschüttet wurde und zeltllch aufgrund Ihrer bereits 
mlttelwürmzeltllchen, evtl. frühwUrmzeltllchen Lößbedeckung vermutlich als 
vorletztkaltzeitllche Terrassenblldung anzusprechen Ist (eine sehr frUhe 
würmzeltllche Ausbildung evtl . Im Zusammenhang mit einem von verschiedenen 
Alpenvorlandsbearbeltern angenommenen - u.a. WELTEN 1982: 107f. -
kräftigen frUhwUrmzeltllchen bis ins Alpenvorland reichenden Gletschervorstoß 
kann jedoch nicht ausgeschlossen werden) , die Aufschotterung der ältesten , 
lößfreien NT1 In Analogie zu den mit den Jungendmoränen verknüpfbaren 
älteren Schotterflächen der Isar sUdllch von München bekanntlich als klassische 
Hauptniederterrasse in das WUrmhochglazlal zu stellen Ist, fällt die der NT1 
vorausgehende Ausräumungsphase In den Zeitraum vom Ausgang der vor letzten 
Kaltzelt bis zum WUrmhochglazlal, ohne daß Anhaltspunkte für eine genauere 
zeltllche Fixierung vorliegen. 
Beide auf die hochglazlale Aufschotterung der NT1 folgenden spätglazialen 
Erosions- und Akkumulatlonsphasen der NT2 und NT3 sind In Analogie zum 
MUnchener Raum, wo die Jüngste Niederterrasse ··Altstadtstufe" loc. typ. In 
den Zeitraum Sölling bis ausgehendes Spätglazlal zu stellen Ist (Kap. 3 .3.2.1.), 
als prä- bölllngzeltllche NT2 und bölllng- bis Jüngere tundrenzeltllche NT3 ein-
zustufen. Die Ihrer Akkumulation jeweils vorausgegangenen kräftigen Aus-
räumungsphasen dürften bei der NT2 mit dem RUckschmelzen der Vorlandsver-
gletscherung In die Alpentäler und dem dadurch kurzzeitig überaus großen 
Wasserangebot bzw. bei der NT3 mit der kräftigen bölllngzeltllchen Wieder-
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erwärmung (hierzu s. Kap. 4 .3.1.3.l und dem Rückschmelzen der Alpengletscher 
auf postglaziale Gletscherstände (hierzu s . Kap. 4 .3.1.3.) ursächlich zu ver-
knüpfen sein. Kälterückschläge innerhalb der Ältesten Tundrenzeit - mani-
festiert in entsprechenden spätglazialen Gletschervorstössen - bewirkten bei 
der NT2 und insbesondere innerhalb der Jüngeren Tundrenzeit bei der NT3 
eine kräftige Aufschotterung im I sartalgrund . 
In der morphologischen Verbreitung der erhaltenen Niederterrassenflächen 
im Kastentalbereich zwischen Landshut und Großköllnbach mit den bereits von 
der NT2 fast vollständig ausgeräumten NT1-Terrassenflächen, dagegen der 
in weiten Talbereichen wenn auch lediglich als schmale nördliche Talrandleiste 
erhaltenen NT2-Terrassenflächen zeigt sich eine flächenmäßig geringer 
ausgreifende NT3-Erosionsdynamik. Da jedoch aus dem unteren lsartal bisher 
keine Befunde bzgl . des Basisverhaltens der einzelnen Niederterrassen vorliegen, 
bleibt die Frage offen, inwieweit es sich hierbei um eine allgemein verringerte 
NT3-Erosionskraft handelt, oder ob die Einengung der NT3-Schmelzwässer 
auf einen kleineren Talraum lediglich Ausdruck einer verringerten Seitenero-
sionsdynamik Ist, die evtl. von einer entsprechend größeren Tlefenerosions-
leistung und infolgedessen einer entsprechend tleferllegenden Eroslonsbasls 
kompensiert wurde. 

Mit Ausgang des Spätglazials findet im lsartal der große flußdynamlsche 
Umbruch vom breitbettigen, vertikal akkumulierenden, vlelarmigen Flußbett 
zum schmalbettigen, lateral umlagernden, mäandrierenden, häufiger in Haupt-
und Nebenarme verzweigten lsarlauf statt. 
Im nachfolgenden, das gesamte Holozän bis zur ihrer Lauffestlegung seit 
Mitte des 19. Jhdrts . umfassenden Zeitraum wurden von der Isar mit der 
seitlichen Mäanderverlagerung ihres Hauptstromstriches während sieben 
Perioden mit mehreren Phasen verstärkter und abgeschwächter Hochfluttätig-
keit unter zunehmender Einengung ihrer Umlagerungszone zur südlichen 
Talumrahmung hin sieben eigenständige Terrassenkörper - H1- bis H?-Terras-
se - geschaffen. Dabei stehen drei altholozänen Terrassen - Hl- bis H3-Ter-
rasse- mit weit zur Tatmitte hin ausholenden Mäanderbögen vier subatlantische 
Terrassenbildungen gegenüber, die auf einen schmalen, 1 - 2 km breiten süd-
lichen Talraum zusammengedrängt und mit höherem Alter zunehmend rellkt-
hafter erhalten, den heutigen, begradigten lsarlauf begleiten . 
Ihre absolute Alterseinstufung stützt sich als terminus ab quo auf aus ihren 
jeweiligen Sedimentkörpern geborgene vor- und frühgeschichtllche Flußfunde 
sowie subfossile Holzfunddatlerungen, wobei innerhalb der Jungholozänen 
Terrassenstufen siedlungsgeschlchtllche Quellen und historische Karten 
(H?-Terrassel als weitere absolute Altershinweise einen terminus post quem 
bilden (Tab. 20). Auf der Grundlage der vorliegenden Altersbelege ist es zwar 
möglich, den Gesamtzeitraum der Terrassenbildung, d .h. die Umlagerungs-
periode, einzugrenzen, aber es Ist keinesfalls möglich , innerhalb der einzelnen 
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Tab. 20: Stratigraphische Übersicht zur Jungquartiren Talge schichte 
an der unteren Isar 
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Terrassenstufen auftretende Phasen verstärkter und abgeschwächt er Um-
lagerungstätigkeit der Isar abzuleiten , wie sie z .B . von BECKER (1982: Abb. 18) 
- wenn auch im allgemeinen ohne stratigraphische Verknüpfung (mit 
s t ratigraphischer Verknüpfung z.B . für den Main von SCHIRMER 1983) - auf 
der Grundlage einer umfangreichen Rannenstat istik an mehreren mitteleuro-
päischen Flüssen für das postatlantische Holozän nachgewiesen wurde . 
Auf zwei längere Stabilität szeiten im lsartalgrund mit verringerter Hochflut-
tät igkeit und zum indest jahreszeitlic h tieferliegendem Talgrundwasserspiegel 
weisen zwei im Randsenkenbereich der NT3 und im Nahtr innenbereich der 
H1-Terrasse auftretende, durch Niedermoortorfe oder Hochflutsedimente 
get rennte Pechanmoorbildungen hin. Dabei ist die Bodenbildungszeit des 
älteren Pechanmoores I als nach Aufschotterung der Hl- und vor Ausbildung 
der H3-Terrasse in das ältere Atlantikum einzustufen , und das jüngere Pech-
anmoor II ist nach Ausbildung der H2- und vor Aufschotterung der H4-Terras-
se in das ältere Subboreal zu stellen (Tab. 20) . 

Die fluviatilen Sedimentkörper der holozänen Terrassen bauen sich - wie 
Innerhalb der H6-Terrasse vollständig aufgeschlossen - aus einer liegenden 
block- und skelettschotterr eichen Basalfazies und einer hangenden groBbogig 
schräggeschichteten, k iesigen Flußbettfazles auf. Den Abschluß bilden - in 
ihrer unterschiedlichen Mächtigkeit und wechselnden Verbreitung terrassen-
spezifische Charakteristika darstellend (s .u.) - vorwiegend sandige bis schluf-
fige Auensedimente . Sie wurden nach Verlassen des fluviatilen Akkumulations-
niveaus bei der HochwasserUberformung der Auenoberfläche abgelagert. 
Innerhalb von t ieferen. flußex ponlerten Rinnenpositlonen treten an deren 
Basis z.T. auch kiesige Rinnenfilllungen auf, die mit zunehmender VerfUllung 
in vergleyte , schluffig-sandige Auenmergel übergehen , wobei insbesondere 
innerhalb der altholozänen Terrassenflächen Stillwassersedimente mit Torfen 
und Anmooren häufiger den Abschluß der Rinnensedimentation bilden. 

Während die jungquartäre Tatfüllung des lsartales geologisch-sedimentologisch 
betrachtet aus zwei großen Terrassenkomplexen - drei wUrmzeittichen, 
vertikal aufgehöht en Niederterrassen einerseits und sieben holozänen L-Terras-
sen andererseits - aufgebaut ist, bilden sie von ihrem morphologlachen und 
pedologlachen Erachelnungablld her drei große Terrasseneinheiten, die oberhalb 
von Nlederpörlng infolge ihrer annähernd flußparallelen Anordnung eine N-S-
orientierte landschaftliche Zonierung des lsartales hervorrufen: 

a) den hochwasserfreien Niederterrassen im morphologischen Sinne mit 
der ca. 2 - 2,5 m ü. NT3-Niveau sich erhebenden NT1 und der 1 m ü . NT3 
hohen NT2 . 

Im Engtalbereich von den ihrer Ausbildung nachfolgenden spätglazialen Schmelz-
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wässern der NT3 fast vollständig ausgeräumt, überragen sie am nördlichen 
lsartalgrund oberhalb und unterhalb von Plattllng als weitflächige Terrassen-
fluren das Auenniveau des lsartales und bilden als "Plattlinger Randterrasse„ 
eine eigene naturräuml iche Einheit (hierzu s . CZAIKA & KLINK 1967) . Aufgrund 
ihrer morphologisch hohen Lage - außerhalb holozäner Hochflutbeeinflussung 
gelegen und sich ca. 0,7 - 2 m oberhalb des Talgrundwasserspiegels erhebend 
- konnten s ich auf ihren Terrassenoberflächen im laufe (zur Alterstellung 
rubefizierter Parabraunerdebildungen: Kap. 4 .3 .1.1.l des Holozäns als weit 
verbreitete Maximalbodenbildungen rötlichbraune Schotterparabraunerden 
entwickeln . Lediglich im Engtalbereich wurde die Bodenentwicklung auf den 
als schmale nördliche Talrandleiste erhaltenen NT2-Terrassenflächen durch 
den hochstehenden Talrand-Grundwasserspiegel stark gehemmt. Daher sind 
dort stärker semiterrestrlsch beeinflußte Böden in Form von Niedermooren in 
Tiefpositionen bis hin zu Auenbraunerden in Hochpositionen ausgebildet. 

b) den im lauf e des Jungholozäns weitgehend hochwasserfreien höheren 
Auenterrassen mit der weitflächig erhaltenen, sich im Talquerschnitt fast 
horizontal erstreckenden, spätglazialen NT3 und den drei zum südlichen Tal-
rand hin angrenzenden lateral gewachsenen, mäandergeformten und im 
Talquerschnitt von den tiefergelegenen Nahtrinnen- zu den zentralen 
Terrassenbereichen aufsteigenden, altholozänen H1- bis H3-Terrassen. 

Da die NT3 und H1-Terrasse ein in etwa gleich hohes fluviatiles Aufschüttungs-
niveau einnehmen , w ird die NT3 weitflächig von H1-zeitlichen, d.h . präborealen/ 
borealen Hochflutsedimenten überdeckt. 
H1- bis H3-Terrasse nehmen dagegen jeweils um Dezimeterbeträge tiefer-
liegende Oberflächennlveaus ein . In weiten Terrassenbereichen nicht nur 
außerhalb der jungholozänen Hochflutsedimentation gelegen, sondern auch 
von der ihrer Ausbildung jeweils nachfolgenden altholozänen Hochwasserüber-
formung und ihren Auensedimentablagerungen nur geringfügig erfaßt, bildet 
ihr jeweiliges fluviatiles Aufschüttungsniveau als kiesige Flußbettfazies mit 
allgemein geringfügiger Auenmergelbedeckung unmittelbar das heutige Ober-
flächenniveau. 
Die alle höheren Auenterrassen kennzeichnenden hohen Humusgehalte der 
Auenpararendzinen bzw. Auenrendzinen sind als Folge eines durch langanhaltend 
hochstehenden Grundwasserspiegels bei hohen Karbonatgehalten im Ausgang-
substrat bedingten stark verringerten Humusabbaues anzusehen. Dabei stellen 
die auf der NT3 und H1-Terrasse weit verbreiteten, auf der H2-Terrasse 
zumindest im Nahtrinnenbereich erhaltenen Pechanmoore - einschließlich 
der auf der H1-Terrasse auftretenden, genetisch verwandten Auenschwarz-
erden - Reliktböden atlantischer und subborealer Bodenentwicklung dar . Die 
innerhalb von vermoorten Rinnenpositionen auf der NT3 und H1-Terrasse 
auftretenden, das Niedermoorwachstum unterbrechenden beiden Pechanmoor-
bildungen weisen zudem auf zwei Hauptakzentuierungen ihrer Bodenausbildung 
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bei kräftig verringerter Hochfluttätigkeit und zumindest jahreszeitlich tiefer-
liegendem Grundwasserspiegel im älteren Atlantikum und im älteren Subboreal 

hin. 
Erst das mit Rückzug der Isar auf das tiefere jungholozäne Auenterrassen-
niveau im Bereich der altholozänen Terrassen erfolgte Absinken des Talgrund-
wasserspiegels ermögllchte dort eine stärker terrestrisch geprägte Auenboden-
entwickl~ng. Sie führte bis heute - neben Kalkauswaschung, Humusabbau und 
beginnender Verbraunung Im humosen Oberboden - auf den beiden älteren 
Hl- und H2- Terrassen zur Ausbildung eines kräftig ausgeprägten Schotteran-
wltterungshorizontes 1, sowie auf der JUngeren subborealen H3-Terrasse zur 
Ausbildung eines schwach entwickelten Schotteranwltterungshorlzontes 11. 
Infolge der bis heute hohen Lage des Grundwasserspiegels innerhalb weiter 
Bereiche der NT3-Terrassenflächen bilden dort humusreiche Auenpararend-
zlnen meist mit liegendem Pechanmoorsaum auf vergleyten präborealen/ 
borealen Hochflutsedimenten die maximale Bodenentwicklung. Der im liegenden 
der Hochflutsedimente häufig ausgebildete, durchschnittlich 2 dm mächtige 
Schotteranwitterungshorlzont stellt weitgehend eine in kurzem Zeltraum 
parallel zur HochwasserUberformung stattfindende Verwitterungsbildung des 
Präboreals/Boreals dar. 

c) den bis zur jüngsten lsarregullerung mit dem Bau von Hochwasserschutz-
dämmen und Staustufen selbst in Ihren höchstgelegenen Terrassenbe-
reichen Im extremen HochwasserUberflutungsberelch gelegenen, jungholo-
zänen tieferen Auenterrassenstufen - H4- bis H7-Terrasse - , die den 
begradigten , am südlichen Tatrand angelegten lsarlauf in ca. 1 - 2 km 
Breite begleiten. 

Neben ihrer flußnahen, morphologisch tieferen Lage im Talgrund und Ihren 
dadurch bedingten, ehemals - vor der Kanalisierung der Isar im 20 . Jhdrt. -
episodischen (H4-Terrasse), periodischen (HS-, H6-Terrasse) bis annuellen 
(H7- Terrasse) HochwasserUberformungen ihrer Oberflächen heben sie sich 
von den älteren Terrassen durch Ihre frische Morphologie mit zahlreichen, 
gut erhaltenen Aurinnen bis hin zu Altwasserarmen ehemaliger Flußläufe 
Inner halb der H7-Terrassenflächen deutlich ab. Seit ihrer Ausbildung im 
Hochwasserüberflutungsbereich der Isar gelegen bilden meist flächenhaft 
verbreitete, mächtige felnklastlsche Hochflutsedimente die heutige Terrassen-
oberfläche. Dabei weisen die am höchsten sich erhebenden H4-Terrassenflächen 
häufig eine geringe bis fehlende Uberdeckung auf. Sie erreicht innerhalb der 
HS- Terrassenflächen ihr Maximum, um mit der abnehmenden, die Terrassen-
oberfläche überprägenden Anzahl an Hochwasserereignissen zu den beiden 
Jüngsten, spätmittelalterllch-neuzeltlichen Terrassenbildungen hin sowohl in 
ihrer flächenhaften Ausbreitung als auch Ihrer durchschnittlichen Mächtigkeit 
wiederum abzunehmen. 
ihre Terrassenbasen liegen zumindest bei der H6- und H7-Terrasse - soweit 
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aufgeschlossen bzw. aus Veröffentlichungen bekannt - in weiten Bereichen 
unmittelbar dem präquartären Sohlgestein auf. 
Entsprechend dem jungen Bildungsalter dieser flußnahen Zone der jüngeren 
Auenterrassen seit der Eisen-Römerzeit reicht auf ihren Terrassenoberflächen 
die maximale Bodenentwicklung lediglich zur Ausbildung schwach entwickelter 
brauner bis grauer Kalkauenböden. Mit zunehmenden Terrassenalter finden 
sich dabei auf den jüngsten lsaranlandungen des 19. Jhdrts. lediglich graue 
Auenrohböden, auf der spätmittelalterllchen H6-Terrasse weitgehend durch 
die Sedimentfarbe geprägte braungraue Auenpararendzinen, die mit Ihren 
unterschiedlich langen Verwltterungsbeeinflussung Im Unterbodenhorizont als 
autochthone Verbraunung auf der früh- bis hochmittelalterlichen HS-Terrasse 
z.T. lnltale und auf der eisen-/römerzeltllchen H4-Terrasse deutlich ausge-
prägte Verbraunungshorizonte - Cv-Horlzonte - besitzen. 
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4. Jungquartäre Talgeschlchte an der Donau Im Raum Regensburg -
Straubing - Bogen 

Während die jungpleistozänen Terrassenstufen der Donau oberhalb der 
lsarmündung insbesondere im Raum Regensburg- Pfatter durch zahlreiche Kies-
gruben aufgeschlossen sind, fehlen innerhalb der holozänen Stufen - aufgrund 
ihrer mächtigen Auelehmbedeckung - entsprechende Aufschlüsse . Da zudem 
eine sichere bodentypologische Abgrenzung der holozänen Terrassen häufig 
nur begrenzt möglich ist, wurden zu ihrer Gliederung und Alterseinstufung 
zwei räumlich bewußt stärker ausgedehnte Kartierungen im Raum Regensburg -
Pfatter (Beilage 7, 12) mit der Anbindung an die jungplelstozäne Terrassen-
gliederung und im Raum Straubing - Bogen (Beilage 13) durchgeführt. Deren 
räumliche Lage orientierte sich vor allem an zwei Aspekten: 

a) an der Möglichkeit der Erfassung aller vorhandenen holozänen Auenstufen 
innerhalb eines Talquerschnittes, um die Gesamtanzahl der Terrassen und 
ihre relative morphologisch-stratigraphische Altersdatierung abzusichern. 

b) an dem Vorliegen entsprechender siedlungsgeschichtlicher_ oder vor- und 
frühgeschichtllcher Altershinweise, um absolute Altersdatierungen für 
einzelne Terrassenstufen zu erhalten. 

4.1. Geologischer Rahmen 

Mit dem Abtauchen der jurassisch-kretazischen Schichten der südlichen 
Frankenalb unter die tertiären Lockersedimente des Molassetroges öffnet 
sich unterhalb von Regensburg das Donautal zum Dungau bzw. Straubinger 
Becken. Unterhalb von Tegernheim folgt das Tal der geologischen Nahtstelle 
zwischen dem tertiären Molassebecken im Südwesten und dem moldanubischen 
Grundgebirge des Vorderen Bayer ischen Waldes im Nordosten. Beide geolo-
gischen Großeinheiten sind durch eine kräftige, herzynisch streichende Bruch-
zone dem Donaurandbruch gegeneinander abgesetzt. Er bildet eine steil ein-
fallende, bereichsweise staffelbruchartige Störungszone mit häufig parallel 
laufenden oder spitzwinkelig abzweigenden Störungen (vgl. HOMILIUS et al. 
1983: 58; Beilage 11, Schnitt D - F) . Wie die Ausbildung der Talquartärbasis 
in den bearbeiteten, meist flachgründigen Kernbohrungen (Beilage 7) unter 
Einbeziehung der geologischen Talquerschnittsprofile von HOMILIUS et al. 
(1983) zeigt, ist die Hauptverwerfung im Bereich Tegernheim - Bogen ver-
mutlich nur wenige hundert Meter dem sichtbaren , über hundert Meter hohen 
Steilanstieg des Vorderen Bayerischen Waldes vorgelagert. 

Im Burdigal führte eine kräftige Heraushebung des Vorderen Bayerischen 
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Waldes südlich des Donaurandbruches und unterhalb von Tegernheim zur 
Ausbildung einer stark absinkenden, ca. 8 - 10 km breiten Randsenke. Ihre 
bis weit Ins Obermlozän andauernde, vorwiegend Im Hangenden tonig-mergelige, 
braunkohlenführende VerfUllung (Tab. 3a) verzahnt sich nach Südwesten mit 
den stark kiesig-sandigen Schichten der alpinen Vorlandsmolasse. Der Ver-
zahnungsbereich verläuft nach HOMILIUS et al. (1983: 21) in etwa im Bereich 
der südlichen Talumrahmung mit dem Anstieg zum Nlederbayerlschen Hügelland. 
Nach Nordwesten greift das f einklastlsche, limnisch-fluviatile Braunkohlen-
tertiär berelchsweise über die Störung hinweg, setzt sich entlang alter Entwäs-
serungsl inlen bucht förmig bis weit in den Bayerischen Wald fort (z. 8. Stein-
acher und Hunderdorfer Tertiärbucht), wo es durch postsedlmentäre Be-
wegungen am Donaurandbruch - vermutlich an der Wende Torton/Sarmat 
(nach TILLMANN 1964; BAUBERGER et al. 1969) - Uber die Donauebene empor-
gehoben wurde. 
Im Bereich südlich des Donaurandbruches und östlich der Linie Tegernheim -
Nledertraubllng bilden somit - von vereinzelt auftretenden, kleinräumlgen, 
störungsnahen Kreidehorsten (z. 8. westlich von Pfatter , Beilage 7; Beilage 11, 
Schnitt F) und dem abgescherten, isolierten Vorkommen von Weißjura bei 
MUnster abgesehen - die vorwiegend tonig-mergeligen, braunkohleführenden 
Ablagerungen des mittleren bis oberen Miozäns das liegende der quartären 
Tatfüllung. 
In der schmalen Zone zwischen Donaurandbruch und Steilanstieg des Vorderen 
Bayerischen Waldes lagert dagegen das Donauquartär Im wesentlichen auf 
kristallinen Gesteinen - vor allem Mylonite, Gneise, Granite - , wobei berelchs-
welse das felnklastlsche Tertlärmaterial Uber die Störung hlnweggrelft und 
sich bei Steinach und Hunderdorf buchtförmlg in den Vorderen Bayerischen 
Wald fortsetzt . 
Während im Zentrum der Absenkungen Im Raum nördlich von Straubing die 
miozäne Verfüllung bis zu 700 Meter Mächtigkeit erreicht, nimmt sie ent-
sprechend dem Auftauchen der mesozoischen Basis zum nordwestlichen 
Randbereich der Tertlärsenke unter Auskeilen der liegenden marinen, unter-
miozänen Verfüllung auf 50 Meter Mächtigkeit in der Bohrung Barbing (BI. 
Donaustauf , Nr . 77, Anh.) ab (vgl. BAYBERGER & TROLL 1968: 20; TILLMANN 
1964: 208ff .>. Westlich der Linie Tegernheim - Nledertraubling setzt sie 
sich in den feinklastlschen , braunkohleführenden RinnenfUllungen des miozänen 
Urnaabsystems fort (Abb. u . Beschr . u . a. bei: KLUPFEL 1923/24; TILLMANN 
1964: 195ff.; BAYBERGER et al. 1969: 136ff.; SCHMIDT-KALER 1981: 80f.). 

Zwischen dem nördlichen Rand der Donauaue bei T egernheim und der südwest-
lichen, aus Ablagerungen der Kreide mit diskordant auflagernden obermiozänen 
Feldspatsanden aufgebauten Talumrahmung bei Obertraubllng bildet es ebenfalls 
in weiten Bereichen das liegende des Donauquartärs (Beilage 7) . Lediglich Im 
Randbereich des ehemaligen miozänen Haupttalzuges sUdlich Harting sowie 
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zwischen Donaurandbruch und Regensburg Osthafen unterlagern graugrüne 
bis gelbgraue Sandsteine (nach Bohrberichten) bzw. grobkörnige, grUnlichgraue 
bis graugrüne, glaukonitfUhrende Kalksandsteine (nach eigenen Beob. im 
BMW-Neubau südlich Harting, s. u.) die fluviatilen Quartärablagerungen . In 
Anlehnung an die geologischen Kartierungen von OSCHMANN ( 1958) auf Blatt 
Abbach und BAYBERGER et al. (1969) auf Blatt Regensburg handelt es sich 
bei ihnen um den oberturonen "Großberger Sandstein" . 
Nördlich des Donaurandbruches und westlich der eggisch streichenden, das 
Grundgebirge nach Westen begrenzenden Keilbergstörung bilden zwischen 
Schwabelweis und Tegernheim Malmkalkstelne die nördliche Talumrahmung 
(Oberpfälzer Bruchschollenrand) und unterlagern die in diesem Raum erhaltene 
spätglaziale NT3 der Donau. 

Mit der flächenhaften Ausbreitung der aus dem Bayerischen Wald nach Süd-
westen geschütteten, fluviatilen Feldspatsande endete die Molassesedimenta-
tion. Im Zuge einer allgemeinen Heraushebung Süddeutschlands kehrte sich an 
der Wende Pannon/Pont (neue Gliederung!) die Entwässerungsrichtung im 
Molassebecken um und es entwickelte sich das nach Südosten zum Pannon-
Becken hin orientierte Flußsystem der Donau Cu. a.: TILLMANNS 1984: 159ff .; 
1977: 99ff.; MACKENBACH 1984: 139ff.) . 

Älteste Donauablagerungen stellen die Im Kelheim - Regensburger Raum 
u. a. von OSCHMANN (1958: 144ff J, RUTTE (1962: 161ff.), BAYBERGER et 
al. (1969 : 172ff .), TILLMANNS (1977: 89ff.) und WEBER (1978 : 216ff .) 
beschriebenen Höhenhofer Schotter und verwandte Hochachottervorkom-
men dar, deren Geröllkomponente sowohl eine Zulieferung aus dem Moldanubl-
kum Cu. a. Lydite) als auch aus dem Alpenraum (Radiolar lte) belegen . In ihrer 
Höhenlage mit einer Unterkante zwischen 45 bis 120 Meter ü. Tal liegen sie 
tiefer als die höchsten obermiozänen Feldspatsandvorkommen <Tab. 3b). 
Während BAYBERGER et al. (1969 : 177ff.) Im Regensburger Raum drei überein-
anderliegende Schotterfluren In 120 - 110 m, 80 - 70 m und 60 - 55 m U. Tal 
untergliederten, folgt TILLMANNS (1977: 95f.) der Auffassung von OSCHMANN 
(1958: 148) und STUCKL (1976: 114f.) einer nachträglichen tektonischen 
Verstellung der Schotterfluren und vermutet ein ursprüngliches Ablagerungs-
niveau zwischen 70 - 100 m U. Tal. 
Von den deutlich tiefer liegenden, pleistozänen Vollschottern der Donau unter-
scheiden sie sich durch das Fehlen von Kalken und kalkfUhrenden Geröllen 
(vgl. BAYBERGER et al. 1969: 177, 186ff .). Ihre zeltllche Stellung ergibt sich 
nach TILLMANNS (1984: 156ff; 1980: 200 ff .; 1977: 95ff.) aus der Verbindung 
entsprechender Donauakkumutationen über das Altmühl-Donautal zur Schwä-
bischen Donau und den fluvloglazlalen Schottern der lller-Lech-Platte. Dort 
liegt die Basis des ältestpleistozänen, blberkaltzeitlich eingestuften Hoch-
schotters ca. 70 m, die des älter als die Matuyama/Brunhes - Grenze, wahr-
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scheinlich älter als der Jaramillo-Event einzustufenden Unteren Deckenschot-
ters CMUNZING & AKT AS 1987; TILLMANNS et al . 1986) ca. 45 m über der 
Donautal aue. 
Als Altersbegrenzung ergibt sich daher ein BIidungszeitraum nach Ablagerung 
der Feldspatsande, d.h. vom ausgehenden Miozän (neue Gliederung!) bis ins 
älteste Pleistozän vor der M/ B - Grenze, eher vor dem Jaramlllo-Event. 

Zwischen den Hochschotterfluren der Randhöhen und den den Talgrund 
begleitenden tieferen Tathangterrassen (Kap. 4.2.) erstrecken s ich unterhalb 
von Regensburg nach Kartierungen von BRUNNACKER (1956), LEGER (1965), 
WEINIG (1980) sowie HOMILIUS et al. (1983) zwei deutlich ausgebildete, 
lößbedeckte höhere Talhangterrasaenfllchen in ca. 40 m und ca. 25 m Höhe 
über dem Auennlveau bzw. ca. 35 m und ca. 20 m über der NT1 der Donau. 
Während das 40m-Terrassenniveau lediglich südöstlich von Köfering als gegen 
das südliche Tertlärhilgelland vorspringende Verebnung, die durch den Langen-
erllnger Bach zertalt wird, erhalten Ist, setzt das 25m-Terrassennlveau bei 
Köfering als schmale Terrassenleiste ein und bildet Im Raum Straubing eine 
ca. 5 km breite Ebene (Abb. 6) . 
Nach BRUNNACKER (1956: 14; 1964 a: 154) und LEGER (1965: 159f .) finden 
sich In den Deckschichten der 25m-Terrasse bei Köfering zwei fossile Inter-
glaziale Parabraunerden, womit Ihre Aufschotterung mindestens In die dritt-
letzte Kaltzelt zu stellen ist. Während BRUNNACKER (1957) auf Blatt Stra8-
klrchen die 25m-Terrasse als drlttletztkaltzeitllche, altrlSzeitllche "Ältere 
Hochterrasse'" bezeichnet, revidiert er 1964a (152ff .) seine stratigraphische 
Bezeichnung im PENCK"schen Sinne zu „ mlndelelszeltllch ... LEGER (1965), 
WEINIG (1980) sowie HOMILIUS et al. (1983) bezeichnen sie als „JUngerer 
Deckenschotter·· und die 40m-Terrasse als "Deckenschotter (ungegliedert) .. 
bzw. als "Alt- und Ältestpleistozän (ungeglledert) ... 

Die Schottermächtigkeiten des Jilngeren Deckenschotters - 25m-Terrasse 
sind nach HOMILIUS et al. (1983: 60) nur unzureichend bekannt. Nach 

Ihren geoelektrlschen Sondierungen liegt die tiefste Schotterbasis der 40m 
-Terrasse - Ä. D.Sch. - (Tab. 21, Profil 2) im Raum Köfering rd. 8 - 11 m 
ü. MW der Donau und Ihre höchste Schotteroberkante bei 22 - 24 m ü. MW. 
Während die 25m-Terrasse unterhalb der Klelnen Laaber <Tab. 21 , Profil 8 , 
9) eine In etwa ebenso hohe Lage der Schotterbasis mit Schwankungen zwischen 
7 - 11,5 m ü. MW und einer generell niedrigeren, maximalen Schotteroberkante 
zwischen 19,5 - 23,5 m U. MW aufweist, liegt Ihre Schotterbasis Im Raum 
oberhalb der Kleinen Laaber (Tab. 21, Profil 2 , 5) bei in etwa unveränderter , 
maximaler Schotteroberkantenerhebung (19 - 21 ,5 m ü. MW) Im flußwärtlgen 
Bereich des geoelektr ischen Profiles östlich von Mötzing (HOMILIUS et al.1983 : 
Tafel 9 , Profil 5 ; s . Tab. 21, Profil 5) und bei Moosham (Tab. 21 , Profil 2) 
trotz gleicher Ausbildung des Sohlgesteines deutlich tiefer bei 4 - 5 ,5 m U. MW. 
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Tab. 21 : Terrassenkennwerte der höheren und tieferen Talhangterrassen Im 
Donautal zwischen Regensburg und Straubing 

Geol. Profile Terrassen morph. Erhebung 1 2 Quartärbasis 3 Schotteroberkante , ______ 
IIH1 Ta,al 1 1 (m.U.NN.) Cm/MW) (m.U.NN) (m/Mw) (m.U.NN) Cm /MW> 

HT 3 343 +17,5 339,S +14 332• • • Hartlng +6,5 
Hart. Sch. 334 +8,5 330,5 1· 

+51+3 • 
HT 1 339 +13,5 334 +8,5 

320„s 
-4,5• 321 

lJT 334 + 8,5 333 +7,5 326 ;• • 
324,5 +0,5/-1 

P2/Moosham Ä. D. 366 +42 344/346 +22/+24 330/333 +8/+11 
J. D. 349 +27 341 +19 326 +4 
HT 335 +13 330 +8 322,5 +0,5 

P5/Motzlng J. D. [)(Tal,349 +30,5 340 +21,5 327 +8,5 
lflllNt 346 +27,5 338 +19,5 324 +5,5 

HT IXTall 336 +17,5 
329 +10,5 319 +0,5 

INTIIN, 330 +11,5 

P8/ Alburg-W J. D. 1XTaC.1342 +27 336,5 +21,5 326,5 +11,S 
IMTat,339 +24 334,5 +19,S 322 +7 

HT 335 +20 327/325 +12/+10 318/316 . +3/+1 

P9/Straublng J. D. 342 +28,5 337 +23,5 324 +10,5 
HT 332 +18,S 327 +13,5 317 +3,5 

HT 2 336 +17,5 328,5 +9,5 um 319 +1/-1 • • Hofdorf 
HT 1 329 +10,5 325 +6,5 um 314 -4/-5 

•Klrchroth HT 1 330 +13 323,5 +6,5 313/312 -4/-5 
ur 324 +7 322,5 +5,5 wie HT 1 

• eigene Untersuchungen, •· Text ansonsten: Homlllua et al. 1983: Tafel 8 

1 . 
durchschnittliche morphologische Terrassenerhebung 

2 durchschnittlich höchste Schotteroberkantenlage (/ = bis m U. bzw. u. l 

3 durchschnittlich tiefste Quartärbasis bzw. • der Terrassenbasis entsprechend, s. Text 
(/ = bis m U. bzw. u. l 

• 
• 
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Hier deutet sich eventuell eine ältere Tiefenrinne mit Basis bei ca. 4 - 5,5 m 
U. MW an, auf die im Kap. 4 .2.1. ("Hartinger Schichten") noch näher eingegangen 
wird. 

Mit ihrer Basis noch höher liegende Deckenschottervorkommen beschreibt 
OSCHMANN (1958: 151) in 352 - 354 m ü. NN (ca. 27 - 29 m U. MW) auf 
Blatt Abbach bei Piesenkofen und am Obertraubllnger Sportplatz. Ihre stark 
kalkgeröllfUhrenden Schotter sind zu bis 1 m mächtigen Konglomeratbänken 
verfestigt. 
Im Zuge von Erschließungsbohrungen fUr den nördlich gelegenen BMW-Werks-
neubau wurde am Obertraublinger Sportplatz eine Bohrung niedergebracht Cs . 
Anhang: Regensburg-Hartlng, Bohr-Nr . 98). Mit Ansatzhöhe bei 352, 1 m U. NN 
erreichte sie nach 1,5 m lehmiger Auffüllung bei 348,5 m ü. NN (23 m ü . MW) 
die Schotterbasis einen olivfarbenen, gelbbraunen Kalksandstein (n. Bohr-
bericht) . 
Der von TILLMANNS (1977: 89, 96, 172) schotterpetrographisch bearbeitete 
Obertraubllnger Aufschluß zeigt nach Ihm das für die tiefer gelegenen Donau-
Vollschotter Im Regensburger Raum (bis 55 m U. Tal ; wobei die Frage offen-
blelbt, ob diese Höhenangabe sich auf die Oberkante der Schottermächtigkeit 
oder ein morphologlsches Niveau bezieht?) typische alpine Schotterspektrum, 
Im Gegensatz zu dem Restschotterspektrum der höherliegenden Hochschotter-
und Höhenhof er Schottervorkommen. 
Donauaufwärts korrespondieren die Ältesten Deckenschottervorkommen In 
der Höhenlage ihrer Schotterbasis und -oberkante mit entsprechend hochliegen-
den Schottervorkommen bei Sinzing mit Schotterbasis bei ca. 25 m ü. Donau 
(beschr . b. OSCHMANN 1958: 151) und bei Herrnsaal mit Schotterbasis bei 
ca. 20 - 25 m U. Tal und Schotteroberkante nach SCHÄFER (1966: 81) und 
BAUBERGER et al. (1969: 184ff.) bei ca. 28 m U. Donau, nach RUTTE (1962: 
163) bis auf 40 m U. Donauspiegel hinaufreichend. Bel beiden Vorkommen 
handelt es sich um nagelfluhartlg verkittete, kalkalplne Vollschotter und um 
die höchstgelegenen - bisher bekannten - Schottervorkommen mit kalkalplnem 
Vollschotterspektrum. Die nächst höhere Schotterflur mit Unterkante bei 45 -
50 m U. Donau zeigt Im gesamten Kelheim - Regensburger Raum ein weitgehend 
kalkfreles Restschotterspektrum CBAYBERGER et al. 1969: 184-ff.; RUTTE 
1962: 162; WEBER 1978: 237f.). 
Zu gleichen Ergebnissen kommt auch TILLMANNS (1977) bei seinen Untersuch-
ungen Im Altmühltal, wonach die höchstgelegenen Vorkommen mit deutlicher 
katkalpiner Geröllkomponente sUdllch Pfalzpalnt, BI. 7033 Tlttlng (TILLMANNS 
1977: Aufschluß 220 Im Anhang) eine Verebnung in 30 - 45 m U. Tal darstellen. 

Ein Hinweis zur Alterseinstufung der höheren und tieferen Talhangterras-
sen ergibt sich aus der tiefen Tallage eines bereits ältestpleistozänen Terras-
senkörpers, der von BRUNNACKER (1964; 1982; BRUNNACKER et al. 1976) In 
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der Inzwischen zerstörten Ziegelei Strobel am Nordrand der Stadt Regensburg 
nächst der Ortschaft Kareth im Regental gelegen nachgewiesen wurde. 
Innerhalb der aus einer liegenden grobklastischen Flußbettfazies mit zwei 
hangenden fluviatilen Aueablagerungen auf gebauten Stapelung fluviati ler 
Sedimente konnte BRUNNACKER (1982: Abb. 6, 22) zum Hangenden hin einen 
mehrfachen Wechsel normaler und reverser Magnetisierung nachweisen, die 
er dem Jaramiilo-Event - etwa in der Zeit vor 1,2 bis 0 ,9 Mio. Jahren -
zuordnet. Im tieferen Bereich der die fluviatilen Ablagerungen diskordant 
überlagernden Lößdeckschichten wurde zudem die Matuyama/Brunhes-Grenze 
erfaßt. 
Die Basis der fluviatilen Ablagerungen liegt nach BRUNNACKER (1964 a: 154; 
1982: Abb. 6) bei 34-2 m U. NN - ca. 7 m oberhalb der Regenniederterrasse -
und die Oberkante der fluviatilen Aufschüttung bei 365 m U. NN - ca. 30 m 
oberhalb der Regenniederterrasse-, wobei BRUNNACKER et al. (1976: 372) 
ein ehemaliges Ausgangsniveau der fluvlatllen Serie bei 370 bis 380 m U. NN 
annehmen. 
Offen ist jedoch bis heute die Frage - wie sie bereits BRUNNACKER (1964-: 
156) äußert - Uber die Größenordnung einer eventuellen nachträglichen tekto-
nischen Verstellung In Form einer lokalen Absenkung der In der Ziegelei 
Strobel aufgeschlossenen fluviatilen Ablagerungen . So stellen BRUNNACKER 
et al. (1976: 371) eine tektonische Verkippung der fluvlatllen Serie mit 10 ° 
Grad nach Norden fest, kommen aber dennoch zur fluBgeschlchtllchen Aussage, 
daß " ... die Donau-Terrassen, die dem Zeltbereich der Umpolung nahestehen, 
deutlich tiefer als 370 m NN zu suchen sind ." (BRUNNACKER et al. 1976: 372). 
TILLMANNS (1977: 97) folgt dieser Auffassung und stellt fest, daß auch bei 
Berücksichtigung bruchtektonischer Dislokationen zeitlich entsprechende 
Donauterrassen in einer Höhe von 370 m ü . NN zu suchen sind . Beide postulieren 
in weiteren gemeinsamen Veröffentlichungen (u.a.: TILLMANNS 1980: 201f .; 
BRUNNACKER et al. 1982: 170) aufgrund der tiefen Lage der ältestpleistozänen 
Flußablagerungen Innerhalb der Ziegelei Strobel eine altquartäre TalverschUt-
tung Im Regensburger Raum . Erst In einer jUngsten Veröffentlichung (TILL-
MANNS et al. 1986: 244) stellen sie fest, daß der bei Regensburg mit mehr-
fachen Umpolungen sehr gut faßbare Jaramlllo-Event infolge seiner tektonisch 
gestörten Position nicht In die quartäre Terrassenabfolge eingeordnet werden 
kann. 
Sieht man von dieser letzten - leider nicht näher ausgeführten - Auffassung 
ab, und folgt man der bisherigen Ansicht obiger Bearbeiter keiner größeren 
tektonischen Absenkung - etwa im Bereich einer Absenkung von mehr als 10 m 
-, so ist doch keinesfalls aufgrund der tiefen Lage der ältestpleistozänen 
Ablagerungen in der Ziegelei Strobel wie von BRUNNACKER und TILLMANNS 
vertreten, eine "TalverschUttung" im Regensburger Raum nachzuweisen. 
Vielmehr lassen sich auf der Grundlage der Tlefenlage Ihrer Erosionsbasls 
und der Höhe Ihres Aufschüttungsniveaus die fluviatilen Ablagerungen In der 
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Ziegelei Strobel zwanglos in die bisher bekannte Donauterrassentreppe (Tab. 
3b) Im Regensburger Raum einordnen. 
Die Postullerung einer " Talverschüttung" gründet auf BRUNNACKER's (1964 a: 
154) Annahme, daß ihre fluviatile Basis von 342 m ü .NN - ca. 7 m ü. NT des 
Regens - in einem noch tieferen Niveau als die Basis des nach BRUNNACKER 
(1964: 154ff J "mindelzeitlichen" bzw. " drittletztkaltzeitlichen" jüngeren 
Deckenschotters - 25m-Niveau - liegt, w ährend Ihr fluvlatlles Aufschüttungs-
niveau von ca. 365 m ü .NN - bzw. ca. 30 m ü. NT des Regens - ungefähr dem 
Aufschüttungsniveau dieser Terrasse entspräche. Demgegenüber weisen 
jedoch die geoelektrischen und seismischen Sondierungen von WEINIG (1980) 
und HOMILIUS et al. (1983) für den jüngeren wie auch den älteren Deckenschot-
ter bzw. das 25m - und 40m-Nlveau in und unterhalb des Regensburger Raumes 
(Tab. 21) bezogen auf das morphologisch am tiefsten liegende Niederterrassen-
niveau - der NT3 - maximal gleich hohe, meistens deutlich tiefere Basiswerte 
und eine wesentlich tiefere Lage seines fluviatilen Aufschüttungsniveaus 
nach. Geht man von der NTl der Donau als das der NT des Regen entsprechende 
Bezugsniveau aus, so liegen selbst die höchsten Erhebungen der Terrassenbasen 
beider Niveaus mit max . 6 m U. NT1 der Donau noch etwas tiefer als die fluviatlle 
Basis in der Ziegelei Strobel . 
Erst Schottervorkommen des ältesten Deckenschotterniveaus (Kap. 4.1.) mit 
einer Quartärbasls zwischen 20 m bis 30 m ü . Donau bzw. ca. 16 m bis 26 m 
ü. NT3 und einer Höhenlage des fluviatilen Aufschüttungsniveaus zwischen 28 m 
bis 40 m ü . Donau nehmen insbesondere von ihrer Basishöhenlage, aber 
auch Ihrer fluviatilen Oberkante ein deutlich höheres Niveau im Talgrund ein. 
Selbst bei einer stärkeren, lokal begrenzten tektonischen Absenkung der 
fluviatilen Serien In der Ziegelei Strobel weisen sie dennoch - ebenso w ie die 
bereits tiefe Lage des Unteren Deckenschotters in der lller-Lech-Platte mit 
seiner Basis bei ca. 45 m ü . Donautal und seiner Zeltstellung eher deutlich 
älter als der Jaramlllo-Event (s.o.) daraufhin , daß die Donau auch im Regens-
burger Raum bereits Im ausgehenden Ältestpleistozän eine Tiefenlage der 
Erosionsbasls von deutlich unter 45 m U. Tal , wahrscheinlich unter 20 m ü . 
Tal besaß. Somi t Ist davon auszugehen, daß die Ausbildung der höheren und 
tieferen Tathangterrassen bis zum Jungplelstozänen Tatgrund fast den gesamten 
Zeltraum des Alt- bis Jungplelstozäns bzw. der letzten 900000 Jahre beinhaltet. 
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4-.2. Die tieferen Talhangterraaaen 

Zwischen den Nieder- und Auenterrassen des Talgrundes und den mit 
ihrer Oberfläche sich über 25 m ü. MW erhebenden höheren Talhangterrassen 
vermitteln weit gespannte, lößbedeckte Terrassenfluren mit einer morpholo-
gischen Höhenlage zwischen 7 - 18 m ü . MW. 
Während sie am südlichen Tatrand von Regensburg bis unterhalb von Straubing 
eine 1 - 3 km breite Fläche einnehmen, bilden sie - neben kleinräumlgen Rest-
vorkommen in einzelnen Talrandbuchten - am nördlichen Tatrand zwischen 
Hofdorf und Münster :::- von Talrandschwemmkegeln überdeckt - eine ca. 1,5 
km breite Talrandlelste (Abb. 6) . 
Aufgrund Ihrer morphologischen Lage im Tatgrund gliedern sie sich In zwei 
unterschiedlich hohe Terrassengruppen: 

die fast Im Hauptnlederterrassennlveau liegende , nur klelnflächlg erhaltene 
Ubergangsterrasse (1 - 2 m U. NT1) und 
die weit gespannten, meist 4 - 10 m ü. NT1 sich erhebenden Hochterrassen-
fluren. 

Während die Ubergangsterrasse aufgrund ihrer tiefen Position Im Tal von den 
bisherigen Bearbeitern (LEGER 1965; WEINIG 1980; HOMILIUS et al. 1983) 
nicht erfaßt oder als lößbedeckte Niederterrasse eingestuft wird, bezeichnete 
bereits MECKENSTOCK (1914: 43f .) die östlich von Regensburg zwischen der 
B 16 und dem Tertiärhügelland sich erstreckende , lößbedeckte Terrassenfläche 
In ca. 18 m ü. Donau als " rlßeiszeltllche Hochterrasse" . Von LEGER <1965) 
wurde dieses Terrassenniveau bis zum Engtalelntrltt der Donau bei Plelntlng 
weiterverfolgt und ebenfalls als "rlßelszeltllche Hochterrasse" angesprochen. 
Eine erste Untergliederung findet sich bei WEINIG (1980: 22f ., Beilage 6 
Profil 4) , der beiderseits der Tatmündung der Großen Laaber bei höhenglelcher 
Schotterbasis (ca. 6 m U. MW) eine vorgelagerte Erosionsterrasse abgrenzt, 
·· ... deren Mächtigkeit etwa um 4 - 5 m reduziert Ist." (WEINIG 1980: 22). 
Beide unterscheiden sich In Ihrer Höhenlage der Terrassenoberfläche und der 
Schotteroberkante von ca. 14 - 17 m ü. MW auf der höher liegenden Hochter-
rasse und ca. 10 - 13 m ü . MW auf der vorgelagerten "Eroslonsterrasse" 
(nach WEINIG 1980: Beilage 6 , Profil 4) . Eine genetische Erklärung gibt WEINIG 
nicht. 
Zu den tieferen Talhangterrassen zählt ebenfalls der von BRUNNACKER (1956) 
auf Blatt Nr . 4142 Straßklrchen als vom älteren Schwemmlöß bedeckte Nieder-
terrasse ausgeschiedene Bereich Im Raum Schambach - Moosdorf. Uberragt 
vom 4 - 5 m höheren "Jüngeren Hochterrassenniveau" (nach BRUNNACKER 1956) 
in 329 - 330 m ü . NN. bzw. 16,5 - 17,5 m ü . MW, auf dem die Ortschaft Scham-
bach liegt und deutlich höher als der nördlich der Linie Moosdorf - Acherhof 
angrenzende Donautatgrund In einer Höhenlage von 314 - 319 m U. NN. bzw. ca. 
1,5 - 6,5 m ü . MW, sind zwischen beiden Niveaus zwei unterschiedlich hohe, 
lößbedeckte Terrassenverebnungen ausgebildet . 
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Das höhere, unmittelbar BRUNNACKERs "Jüngerer Hochterrasse" vorgelagerte 
Niveau mit einer Höhenlage bei 324 - 325 m U. NN bzw. ca. 12,5 m ü. MW 
erstreckt sich südlich der Flur "lindenbreite"" und Ist meist einem 5 m hohen 
Stufenrand, dem der ··oammwiesgraben·· folgt, von der südlich angrenzenden 
HT und mit einem 3 m hohen Abfall zur nördlich vorgelagerten Randsenke, der 
der ""Moosgraben "" folgt, abgesetzt. Aufgrund seiner morphologischen Erhebung, 
seiner bis 4 m mächtigen Lößbedeckung (nach WEINIG 1980: Beilage 7 Profil 
10) Ist dies höhere Niveau zur Hochterrasse zu stellen . 
Das ihm vorgelagerte, ebenfalls lößbedeckte (2 - 3 m Mächtigkeit ; nach 
WEINIG 1980: Beilage 7, Profil 10) tiefere Niveau besitzt eine morphologische 
Erhebung von 322 m ü. NN bzw. ca. 9,5 m U. MW. Von seiner morphologischen 
Erhebung, seiner Lößbedeckung und seiner Lage als jüngste den Tatgrund 
begrenzende Terrasse entspricht dieses Niveau der Ubergangsterrasse. Erst 
nördlich der Linie Moosdorf - Acherhof schließt s ich mit einem 2 - 4 m hohen 
Abfall auf 319 m U. NN. bzw. ca. 6,5 m U. MW als Talgrundterrasse die NT1 
an . Sie weist in ihrem talrandnahen Bereich eine nach BRUNNACKER (1956: 
29) 0,5 - 1 m mächtige Schwemmlö8bedeckung - " Älterer Schwemmlöß in 
sandrelcher Fazies"" - auf. 
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4.2.1 . Hochterraaaen und Ubergangaterraaae 

Großflächlge Aufschlußverhältnlsse, die sich bei Bau des BMW-Werkes 
südlich und nördllch von Regensburg-Hartlng im Hoch- und Niederterrassen-
bereich ergaben, sowie d ie zahlreichen aus dem Untersuchungsraum vorliegen-
den und von verschiedenen Behörden dankenswerter Weise zur Verfügung 
gestellten Bohrungen, die aufgrund der petrographischen Ausbildung des 
liegenden Präquartärs (Sandsteine der Kreide; kristalline Gesteine des Molda-
nublkums; Tone, Mergel, Fein- bis Mlttelsande, Braunkohlenflöze des Tertiärs) 
sicher zu stratifizieren sind , ermöglichten es, eine weitere Differenzierung 
der bisher als elnheltllche riBeiszeitllche Terrassenschüttung angesehenen 
Hochterrasse (einschl. der "Erosionsterrasse" von WEINIG 1980 und HOMILIUS 
et al. 1983) durchzuführen. 

Zentraler Ausgangspunkt der Untersuchungen war der Hochterrassen-
bereich zwischen Hartlng und Obertraubllng. Durch die Erdbewegungen beim 
Neubau eines BMW-Werkes ergaben sich großflächige AufschlUsse, die teil-
weise bis auf die liegende Kreide oder bis auf das Tertiär reichten. Zudem 
wurde dieser Raum in einem dichten Bohrnetz abgebohrt, so daß die Aufschluß-
beobachtungen durch weitere Erkenntnisse über die Tlefenlage der Quartär-
basls ergänzt werden konnten. Aus der Menge der Geländeprofile und dem 
sichergestellten Probenmaterial können Im Rahmen dieser Arbeit ledlgllch die 
zentralen Ergebnisse und die wichtigsten Aufschlußbeschrelbungen wiederge-
geben werden. Eine weitere, insbesondere labormäßige Bearbeitung und die 
Beschreibung von Elnzelprofllen, aber auch eine Ergänzung durch weitere 
Auf schlußbearbeltungen aus dem angrenzenden Donautal muß einer späteren 
Veröffentlichung vorbehalten bleiben. 

Der lößbedeckte Hochterraaeenberelch zwischen Hartlng und Obertraubllng 
wird Im Südosten durch den großenteils von Lößdeckschichten überkleideten 
Anstieg zum Uber 400 m hohen Nlederbayerlschen HUgelland begrenzt. Reste 
ältester Deckenschottervorkommen treten Im Hangfußbereich am Obertraub-
llnger Sportplatz und bei Plesenkofen auf (Kap. 4 .1.). Nach Norden grenzt die 
dort stark erniedrigte Hochterrassenflur (s.u.) nur mit einer 1 - 3 m höheren 
Terrassenstirn gegen die vorgelagerte löBfrele NT1 (bei ca. 333 m U. NN) und 
nach Osten mit einem 3 - 4 m hohen Abfall gegen die ebenfalls lößbedeckte 
Ubergangsterrasse (bei ca. 335 m U. NN) . 
Während sie nördlich des Sehwindgrabens (Beilage 8) vom morphologischen 
Erscheinungsbild eine einheitlich gebaute Terrassenfläche darzustellen scheint, 
die nach Norden von einem zunehmenden Geflecht zahlreicher auf die NT1 ein-
mündender Dellen- und Dellentälchen gegliedert wird und infolgedessen bis auf 
unter 335 m U. NN östlich von Hartlng abdacht, wird sie südllch des Sehwind-
grabens von einem Uber 2 m hohen, NNW -SSE ziehenden Stufenrand in zwei 
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unterschiedlich hohe Terrassenniveaus bei 342 - 343 m ü . NN (16,5 - 17,5 m 
ü. MW) im Westen (HT3) und 338 - 339 m ü . NN (12,5 - 13,5 U. MW) im 
Osten (HT1) unterteilt. 
Da mit dem morphologischen Stufenrand ebenso ein Anstieg der Quartärbasis 
um ca. 12 m und der Schotteroberkante um ca. 5 m vom tieferen talwärtigen 
zum höheren, dem Talrand folgenden Niveau verbunden ist (Beilage 10, Schnitt 
Bl, handelt es sich um zwei unterschiedlich alte, eigenständige, fluvlatile 
Schüttungen. Die tiefere und jüngere wird im folgenden als HT1 und die höhere 
und ältere als HT3 bezeichnet. 
Nördlich des Sehwindgrabens, wo mit Annäherung an die NT1 eine intensivere 
würmzeltllche Spül- und Solifluktionsdynamlk In Form zahlreicher Dellen und 
Oellentälchen jegliche morphologlsche Abgrenzung beider Terrassen beseitigt 
hat, ist es aufgrund der signifikant unterschiedlich hohen Lage Ihrer Schotter-
basis und -oberkante relativ unproblematisch, mit HIife der vorliegenden 
Bohrungen und auf der Grundlage entsprechender Aufschlußbeobachtungen 
eine gesicherte Abgrenzung durchzuführen. Diese ist in Beilage 8 dargestellt. 
Die Lage der Bohrungen, der wichtigsten Aufschlußproflle und der geologischen 
Schnitte ist aus Beilage 9 zu ersehen . 
Einen Einblick In den Aufbau des HT1 - Schotterkörpers gab eine am östlichen 
Ortsrand von Hartlng Im Zuge der Baumaßnahmen kurzfristig angelegte Kies-
grube, deren Grundwasser bis zum liegenden, tonig-mergeligen Tertiär abge-
pumpt war (Abb. 7) . Die Kiesgrube, die Im wesentlichen auf der HT1 angelegt 
worden war, erschloß aber auch noch den morphologischen und geologlschen 
Ubergang zur vorgelagerten NT1. Die Basis des Insgesamt horizontal ge-
schichteten HT1-Schotterkörpers liegt hier bei ca. 322 m U. NN (- 3,5 m u. MW), 
seine maximale Schotteroberkante bei ca. 333,5 m U. NN (8 m U. MW). 
Unter Abnahme der Lößbedeckung zur NT1 hin verringert sich die absolute 
Höhenlage der Terrassenoberfläche von >335 m U. NN am Hartinger Weg auf 
ca. 334 m U. NN an ihrer Terrassenstirn. 
Uber einer 0,5 - 1 m mll.chtlgen Baalablocklage mit kantengerundeten und 

gegllitteten Malmkalkt?löcken mit bis zu 200 x 100 x 140 cm Kantenlll.nge folgt 

ein bis 8 m mlichtlger, atark mittel- bla grobaandlger, In der Gkl-Fraktlon 

zahlreich• hellgraue Jurakalke fUhrender Terraasenschotter . Er geht Im 

Hangenden unvermlttelt In einen maxlmal 4 m mil.chtlgen, deutllch sandtirmeren, 

hochglazlalen Schotterkörper Uber, der In der Gkl-Fraktlon einen auffallend 

geringeren Gehalt an Jurakalken , aber zahlreiche dunkelgraue und blaugraue 

kalkalpln• Geröll• aufwelat, und In dem vereinzelte Drlftblöcke aus Malmkalk 

mit e iner KantenUinge bis zu 120 x 80 x 40 cm auftreten. Auf dem Schotter-

körper Ist Im externen Bereich (Abb. 7 , Profil 15) noch der entkalkte, 120 cm 

m lichtlg• Unterboden einer dunkel rotbraunen, Interglazialen Parabraunerde 

erhalten. Sie wird diskordant v on einem 120 cm mtichtlgen WUrmlö8 Uberlagert, 

auf dem ala holoztine Bodenblldung ein• rötllchbraune Lö8parabraunerde 

auageblldet Ist. Mit Verringerung der Lö8deckschlchten wtichst sie mit dem 
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Unterbodenhor izont der Interglazialen Parabraunerde zusammen ( Abb . 7, 

Profil 16) und bildet als rotbraune Schotterparabraunerde sowohl Im Bereich 

der HT1-Terrassenstlrn als auch der vorgelagerten NT1 die abschl ießende 

holozäne Bodenbildung . An der Terrassenstirn wird der HT1-Schotterkörper 

von dem steil eintauchenden Uferrand der NT1 gekappt (Abb. 7, Profil 17) . 

Eine intensiv verwUrgte Uferrandfazies mit zahlreichen Blöcken bis 30 c m 

Durchmesser und ebenso großen Lehmschollen geht zur talwiirtlgen Niederter-

rassenfläche h i n In e inen vertikal aufgewachsenen Schotterkörper über. Auf 

einer ca. 50 cm mächtigen Basisblocklage mit Blöcken mit 30 cm Durchmesser 

f olgt ein vorwiegend felnsandlger, blockfUhrender (<12 cm lf) Gkl-Schotter . 

Offen ist die Frage, inwieweit die Aufeinanderfolge zweier Schüttungsfazies-
typen - hangende , lokalschotterarme und liegende lokalschotterreiche 
Fazies - Ausdruck eines größeren Zeitintervalles mit klimatisch veränderten 
Bedingungen evtl. im Sinne einer früh- und hochglazialen Schüttung sind, 
oder ob sie ledig l ich ein Lokatphänomen darstellt. 

Während der HT1-Schotterkörper unmittelbar dem Tertiär auflagert, wird 
die HT3 in einer rund 150 m breiten, W- E ziehenden Rinne (Beilage 10, Schnitt 
A; Beilage 9) von einem altquartären Sockelsediment - als ··Hartlnger Schich-
ten " bezeichnet - unterlagert. 
Die an einer rund 300 m langen Aufschlußwand im Nordosten des BMW-Werkes 
in Streichrichtung angeschnitten Rinnenfüllung zeigte folgenden generellen Auf-
bau : 

Dem felnklastlschen TertUll.r auflagernd setzte sie mit einem ca. 50 cm mäch-

t igen, fast ausschlleßllch aus hellgrauen , unverwltterten We18jurakalken zusam-

mengesetzten Schotterhorizont ein, der zum Hangenden mit einem gerlngmiich-

tlgen, graugelben, schwach kalkhaltigen Lehmschollenhorlzont abschließt . Er 

wird diskordant von einem blockfUhrenden, 30 - 80 cm mächtigen Gkl-Band 

geschnitten, In dem alle Karbonatgerölle Intensive Verwltterungakrusten auf-

weisen oder völlig mUrbe zerfallen . Das Hangende blldet ein 110 - 180 cm mäch-

tiger, kalkfreler Torfhorizont mit eingelagerten Hölzern, der In einigen 

Bereichen mit einer 30 cm mtlchtlgen, entkalkten grauschwarzen Mudde ab-

schlle8t. 

Ebenso wie bei der HT1 und NT1 setzt die Sedimentation der HT3 mit einer 
kräftig ausgebildeten Basisblocklage mit Blöcken und Lehmschollen bis 50 cm 
Durchmesser ein . In dem vertikal aufgewachsenen Schotterkörper fand 
sich nahe der Basisblocklage - als kaltzeitlicher Ablagerungsindikator - ein 
rund 60 cm mächtiger, zwar in Gesteinsbruchstücke zerlegter, aber durch 
die kiesige Ummantelung zusammengehaltener Frostblock aus Weißjurakalk-



- 125 -

steinen . Der an der nördlichen Aufschlußwand - im Bereich der Hartinger 
Schichten - mi t einer Mächtigkeit von maximal 2 m erhaltene HT3- Schott er-
körper wird dort von einer fast 6 m mächtigen, mehrgliedrigen Würmlößabfolge 
(Kap . 4 .2 .2 .) diskor dant überlagert. Rund 100 m weiter südlich schließt der 
aufsteigende Terrassenschot terkörper (Abb. 13) bei gleichzeitiger Abnahme 
der WUrmlößbedeckung bereits mit dem dunkelrotbraunen St-Horizont einer 
fossilen interglazialen Schotter parabraunerde ab . 

Die starke, insbesondere frUhwUrmzelt llche Abtragung (Kap. 4 .2 .2.) der 
oberen Schott erpartien, die in einzelnen Rinnen zum Teil bis auf die Schotter-
basis reicht (Abb . 13, Profil 10; Beilage 10, Schnitt A - C), paust s ich bis In die 
absolute Höhenlage der heutigen Terrassenoberfläche durch . Wie in Abb. 8 
zusammenfassend dargestellt, spiegelt sie sich In der generellen Tendenz 
wider, daß äquivalent zu den heute orographisch höherllegenden HT3-Terras-
senberelchen (~ 340 ,5 m = 15 m ü. MW) auch die Schotteroberkante am 
höchsten liegt und In den tieferen Bereichen ebenso die Schotteroberkante 
deutlich tiefer liegt. Mit einem generellen Schwankungsberelch von 5 m -
zwischen 9 - 14 m ü. MW - unterscheidet sie s ich deutlich von dem ausge-
glicheneren und tleferllegenden Schotteroberkantenrelief der HT1 (Beilage 10, 
Schnitte A - C; Abb. 14, Profll 7, 8), das lediglich einen Schwankungsbereich 
von maximal 3,5 m - zwischen 5 - 8,5 m U. MW - aufweist. 

Während die Höhenlage der Schotteroberkante der HT3 sehr stark von 
der wUrmzeltlichen Spül- und Sollfluktionsdynamlk verändert worden Ist, 
zeigen sich In der Tief enlage Ihrer Quartärbasls zwei verschiedene ElnfluB-
faktoren: 

1. eine bereits vor ihrer Ausbildung erfolgte - vermutlich altquartäre -
Ausräumung nördlich und Im Bereich der Hartlnger Schichten: 
Die Im Aufschluß und in mehreren Bohrungen als Schotter mit Torfüber-
deckung nachweisbare Verbreitung der Hartlnger Schichten (Beilage 9) 
besitzt Basiswerte von 3 - 5 m U. MW bei felnklastlschem Sohlgesteln 
<Tertiär) und 4,5 - 7,5 m U. MW bei unterlagerndem Kreidesandstein 
(Abb. 9). Während die HT3- Basls sUdllch des nachweisbaren Altquartär-
vorkommens zwischen 6 - 9 m ü. MW (Tertiär) bzw. 7 - 9,5 m U. MW 
(Kreidesandstein) schwankt, liegen die Werte der Quartärbasls nördlich 
von ihm - mit einer geringen Abweichung von 0,5 m nach oben und nach 
unten - annähernd Im Bereich der altquartären Basiswerte, so daß auch 
hier in weiten Bereichen ein entsprechender, älterer Sockelschotter 
anzunehmen Ist. 

2 . eine allgemeine Tendenz zu höheren Basiswerten bei unterlagernden 
Festgesteinen (hier : Großberger Sandstein) bzw. zu tieferen Basiswerten 
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bei klastischen Sohlgesteln (hier : Tertiär- und Hartinger Schichten). 
Wie Abb. 9 zeigt, treten die tiefsten Basiswerte der HT3 südlich der 
Hartinger Schichten von 6 - 7,5 m ü . MW überwiegend bei klastischer 
Ausbildung des liegenden auf. Noch deutlicher zeigt sich dies in den geolo-
gischen Schnitten 8 und C (Beilage 10), wo der HT3-Schotterkörper 
geradezu flachmuldenartig in die erosionsanfälllgeren tertiären Tone, 
Schluffe und Sande eingelagert Ist. 

Zusammenfassend ergeben sich als Terrassenkennwerte (Tab. 21) fUr die 
HT3: 
eine durchschnittliche Erhebung der Terrassenoberfläche bei ca. 16,5 - 17,5 m 
U. MW, eine maximale Schotteroberkante bei ca. 14 m U. MW und tiefste 
Basiswerte um 6 - 9,5 m U. MW bei Lockergestelnen als Sohlschicht bzw. bei 
7,5 - 9 m U. MW bei Festgesteinen als Sohle. 

Die Hartlnger Schichten reichen bis 8,5 m U. MW hinauf und haben Basis-
werte von 3 - 5 m U. MW bei Lockergestelnen bzw. 4,5 - 7,5 m ü. MW bei 
Festgesteinen als Sohlschicht. 

Einen Hinweis auf einen möglichen älteren Sockelschotter Im Hochterras-
senbereich gibt PRIEHÄUSER ( 1953: 292 ff.; Abb. 6). Bohrungen, die zum 
Zwecke der Wasserversorgung auf der Hochterraaae aUdllch von Straubing 
(332 - 333 m ü . NN; ca . 19 m ü . MW) niedergebracht wurden, erreichten 
nach Ihm unter ca. 6 m Lößbedeckung bei 326,5 m U. NN (ca. 13 m U. MW) die 
Schotteroberkante und bei ca. 321 m ü . NN (ca. 7,5 m U. MW) einen 20 cm 
mächtigen Letten oder schmierigen Kies, der aber nicht in allen Bohrlöchern 
festgestellt wurde. Nach weiteren rund 3,5 m groben Kieses erreichten die 
Bohrungen bei 317 - 318 m U. NN (ca. 3,5 - 4,5 m U. MW) die Quartärbasis -
den tertiären Fllnz. Nach PRIEHÄUSER (1953: 294) macht die untere Serie 
bis zum Lettenhorlzont den Eindruck, als ob sie geköpft worden ist. 
Von der Höhenlage der Terrassenoberfläche (ca. 19 m U. MW) und der Schotter-
oberkante (ca. 13 m U. MW) handelt es s ich bei der Hochterrasse südlich von 
Straubing um die HT3. Die Tlefenlage der Quartärbasls bei ca. 3,5 - 4,5 m U. MW 
und die Höhenlage des Lettenhorizontes - als Oberkante der liegenden 
Serie - bei 7,5 m ü . MW entsprechend den von Hartlng bekannten Basis- und 
Oberkantenwerten der Hartlnger Schichten, so daß eine Parallelisierung 
naheliegend Ist. 
Einen Hinweis zur weiteren stratigraphischen Stellung der Hartlnger Schichten 
anhand der Tlefenlage ihrer Basis bieten die geologischen Schnitte von HOMILIUS 
et al. (1983: Tafel 9 , Profile 1-9) oberhalb von Straubing (Tab. 21). Während 
die t iefste Basis des 25m-Terrassennlveaus südöstlich von Straubing (Profil 
9) und südlich Alburg (Profil 8) zwischen 8 - 11,5 m ü. MW schwankt, liegt 
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sie im talwärtigen Terrassenbereich des Profils 5 östlich von Mötzing bei ca. 
5 ,5 m ü. MW und im gesamten erfaßten Terrassenbereich südlich von Moosham 
(Profil 2) bei ca. 4 m U. MW. Also wiederum tiefste Basiswerte wie sie für 
die Hartinger Schichten (Tab. 21) signifikant erscheinen. 
Hier deutet sich somit an, daß die Ausbildung der Hartinger Schichten bezogen 
auf einzelne, talwärtlge Bereiche des 25 m-Terrassenniveaus ein gleiches 
oder höheres Alter besitzen. 

Nicht allein aus dem Donautat unterhalb von Regensburg liegen Beobachtun-
gen auf einen älteren, den Hartlnger Schichten entsprechenden Sockelschotter 
Im Hochterrassenbereich vor, sondern auch donauaufwärts weisen Beobachtun-
gen von SCHIRMER (1983b) bezüglich des Aufbaues der Talaohleachotter Im 
AltmUhltal auf eine entsprechende stratigraphische Abfolge hin. 
Die Talsohleschotter im Raum Dietfurt stellen die jüngsten Ablagerungen der 
Donau Im AltmUhltal dar, bevor diese Ihren Lauf an den Albsüdrand verlegte. 
SCHIRMER (1983 b) konnte dort nachweisen, daß sich die Talsohteschotter aus 
einem liegenden Donauschotter mit Interglazialer Flora an der Basis - "Dletfur-
ter Interglazial"-, einer höheren kaltzeltllchen fluviatilen Serie der Donau 
und einem abschließenden Lokalschotter aufbauen. Wie diese Terrassenstape-
lung zeigt, wurde das tiefste Eroslonsnlveau Im AltmUhltal nicht von der 
jüngsten DonauaufschUttung- dem hangenden kaltzeltllchen Donauschotter-, 
sondern bereits von einem älteren Sockelschotter mit interglazialer Flora -
Dletfurter Interglazial - geschaffen. 
Weiter talabwärts Ist In der Talweltung bei Altesslng - ca. 5 km oberhalb der 
Einmündung des Altmühltales In das heutige Donautal bei Kelheim - diese 
jüngste Donauterrassenbildung (vgl. SCHÄFER 1966: 81ff.; Abb. 9) morpholo-
gisch als Hochterrasse erhalten. Nach SCHÄFER (1966: 81f.) ergeben sich 
für die Altessinger-Hochterrasse, die den jüngsten Donaulauf im AltmUhltal 
bezeugt (vgl. SCHÄFER 1966: 87), folgende Terrassenkennwerte: 
morphologische Erhebung bis 358 m ü. NN, Schotteroberkante bei 355/356 
m ü. NN und Schotterbasis - Quartärbasis - bei ca. 345/346 m ü . NN. 
Bezogen auf das rd. 7 km talabwärts zwischen Kelheim und Kelheimwlnzer 
erhaltene Hauptnlederterrassennlveau - NT1 - der Donau bei 345 m U. NN 
bzw. 7 m U. Donau ergeben sich bei Annahme eines für die Hochterrassen In 
diesem Raum kennzeichnenden Talgefälles von 0,3 - 0,4 ¾. fUr die Altesslnger 
Hochterrasse folgende Terrassenkennwerte: morphologische Erhebung bei 
ca. 11 m U. NT1, Schotteroberkante bei ca. 8 m U. NT1, Quartärbasls bei ca. 
-2 m u. NT1 . 
Für die HT3 Im Hartinger Raum betragen die Terrassenkennwerte ebenfalls 
bezogen auf die NT1 der Donau: morphologische Erhebung bei ca. 11 m ü. NT1, 
Schotteroberkante bis ca. 7,5 m ü. NT1, Quartärbasls bei unterlagernden 
Hartlnger Schichten bei -1 / - 4 ,5 m u. NT1. 
Da beide Hochterrassen ein gleich hohes Erosions- und Akkumulatlonsnlveau 
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im Tal einnehmen, ist mit hoher Wahrscheinlichkeit auch ein gleiches Bildungs-
alter anzunehmen. Zudem beinhalten beide Terrassenniveaus - als Talsohle-
schotter im Dietfurter Raum bzw. Hochterrassenschotter in der Altessinger 
Talweitung und HT3 im Hartlnger Raum - eine Stapelung mit unterlagerndem 
"Dletfurter Interglazial " an der Basis der jüngsten Donauschotter im AltmUhltal 
und den "Hartinger Schichten " an der Basis der HT3 im Raum Regensburg-Har-
tlng. 
Für die Tatgeschichte des Altmühltales weist die stratigraphische Verbindung 
von der HT3 der Donau im Hartinger Raum und der Altessinger Hochterrasse 
als die jüngste Donauterrasse im Altmühltal daraufhin, daß die Donau entgegen 
der Auffassung von TILLMANNS (1977; 1980) eher nach der drittletzten 
Kaltzeit vor heute - wie bereits SCHÄFER (1966: 108) feststellte - oder bei 
Annahme einer fUnfletztkaltzeitllchen Stellung der HT3 (s .u.) evtl. bereits 
nach der fünften Kaltzeit vor heute das AltmUhltal verließ und Ihren Lauf an 
den AlbsUdrand verlegte. In beiden Talbereichen zeigt sich zudem eine stärkere 
altquartäre - prä-HT3 und evtl. prä-25m - Niveau (Jüngerer D .Sch .; s.o.) 
Ausräumung des Donautales. 

Ebenso wie die HT3 zum Teil von älteren Sockelsedlmenten unterlagert 
wird, bilden tiefere Teile des HT 1 -Schotterkörpers In größeren Bereichen des 
Talgrundes das liegende der UT-, NT1- und NT2-Terrasse. Die der HT1-Auf-
schotterung vorausgehende Tiefenerosion, die den Talgrund In einer durch-
schnittlich 2,5 - 3 km breiten Rinne auf -2 bis -5 m u. MW tleferlegte, wurde 
In diesem Raum erst wieder von der spätglazlalen und holozänen Tiefenerosion 
nach Ausbildung der NT2 erreicht (Kap. 4.3.1. u. 4.3.2.) . Im Bereich der von 
ihrer Basis höhertlegenden UT-, NT1- und NT2-Terrasse (morphologisch) 
bildet die HT1 eine Tiefenrlnne im Talgrund, deren Verlauf mit Hilfe zahlreicher 
Bohrungen, einzelner AufschlUsse (Ha 1, 2, 3) sowie unter Einbeziehung eines 
geologischen Schnittes von HOMILIUS et al. (1983: Tafel 9: Profil 11) In dem 
weit nach Süden ausgreifenden Talgrund zwischen Barblng und Pfatter erfaßt 
werden konnte (Beilage 7; Beilage 11, Schnitte D - F). 
Erstmalig Im NT2-Bereich bei Barblng faßbar, donauaufwärts durch die spät-
glaziale und holozäne Tiefenerosion ausgeräumt, zieht die HT1-Tlefenrlnn• 
über Neutraubling nach Süden, wo sie südöstlich von Hartlng morphologisch 
als HT1 erhalten Ist. 

Eine Im Bereich der HT1-Tlefenrlnne kurzfristig angelegte Kiesgrube am 

weatllehen Ortsrand von Neutraubllng (Ha 3) zeigte einen drelglledrlgen 

Aufbau der QuarUlrsedlmente . Das Liegende bildete In ca. 322 m U. NN (-3 m 

u . MW) dm-starke, schwarze, humose Lagen führende, graublaue Tone des 

Braunkohlentertlllra, da• an seiner Oberfl llche bis In 20 cm Tiefe von E l sen-

lmprllgnatlonen eines ehemaligen Grundwasserstandes rostbraun v erfllrbt 
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worden ist. 

Die Liegende, rund 2 , 5 m mächtige Schotterserle setzte mit einer 80 cm 

mä.chtlgen Basisblock l age mit durchschnittlicher Blockgröße von 30 cm Durch-

messer und einzelnen Wel8Jurablöcken bis zu 230 x 170 x 100 cm Durchmesser 

ein. Die Baslsblocklage wurde von einem z.T . skelettschotterstrelflgen, schwach 

blockfUhrenden Cld max . 12 cm) horizontal aufgewachsenen, grobsandlgen Gkl-

Schotter Uberlagert. 

Mit einer durchschnlttllch 30 cm mächtigen. an der Unterkante mit rund 1 m 

Höhenunterschied schwankenden Blocklage (bis 25 cm tf) legte sich ein weiterer, 

sehr sandrelcher Mkl-Schotterkörper mit einer durchschnittlichen Tlefenlage 

der Blockschotterbasis bei ca 324,5 m U. NN (ca. -0,5 m u. MW) auf. Im 

Gegensatz zum sandtl.rmeren, schwach blockfUhrenden Gkl-Schotter der 

Llegendserle kennzeichneten sie zahlreiche bis 40 cm mä.chtlge Grob- und 

Felnsandllnsen sowie stark grobsandlge Mkl-Schotter . Vom Sedlmentatlons-

typus her ebenfalls ein V-Schotter wurde die rund 2 m mlichtlge mittlere 

Serie diskordant bei durchschnittlich 326,5 m U. NN (+1,5 m U. MWl von der 

bis 1 m mä.chtlgen Baslsblocklaga dar NT1 gekappt. Sie setzte sich aus einer 

Blockpackung bestehend aus Blöcken von 20 - 40 cm Durchmesser zusammen, 

die Im Hanganden von gerlngmächtlgen, skelettschotterstrelflgen Mkl-Lagen 

Uberlagart wurde . Wesentlich geringer sandatralflg unterschied sich der 

durchschnlttllch 5 m mM.chtlge NT1-Schotterkörper auch durch seine graue 

Farbtönung von dem hellgrauen, stark sandatrelflgen Schotterpaket dar 

mittleren Serie. 

Zwischen dem liegenden HT1- (liegende Serie: Basis bei ca. -3 m u. MW) und 
dem hangenden NT1-Schotterkörper (Basis bei ca. 1,5 m U. MW) liegt hier In 
gerlngmächtiger Erhaltung eine weitere eigenständige fluviatile Schüttung 
(Basis bei ca. -0,5 m u. MW). Aufgrund ihrer stratigraphischen Position dürfte 
sie der auch morphologisch zwischen der NT1 und der HT1 ausgebildeten UT 
zuzuordnen sein und gibt daher einen Hinweis auf die anzusetzende Tiefenlage 
der UT-Basis. Dem entspricht annähernd auch die Tiefenlage der Quartärbasis 
der Im externen Bereich der UT südlich Mlntraching niedergebrachten Bohrung 
54 (Beilage 6; Beilage 11, Schnitt E) mit ca. 1 m ü. MW. 
Die HT1-Tief enrinne biegt auf der Linie Neutraubling - Obertraubllng nach 
Osten um (Beilage 6) , verläuft in etwa talparallel nahe dem südlichen Talgrund-
rand, ändert auf der Linie westlicher Ortseingang Pfatter - Dengling ihre 
Richtung nach Nordosten und endet östlich von Pfatter am NT3-Talrand. 
Die nordöstliche Verlängerung ihrer Laufrichtung zielt auf die jenseits der 
Donau zwischen Hofdorf und Münster erhaltenen lößbedeckten Terrassenfluren. 

Die orographisch höchstliegende der dortigen, lößbedeckten Terrassen-
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flächen - HT2 - erstreckt sich zwischen Hofdorf und Pillnach (Abb. 10) als 
rund 800 m breite , dem Steilanstieg des Vorderen Bayerischen Waldes vorge-
lagerte Talrandleiste. 
Ihre von den Seitenbächen und mehreren Dellentälchen zerschnittene Terras-
senoberfläche erhebt sich von 333 m ü . NN an der Terrassenstirn auf durch-
schnittliche 336 m ü. NN (17,5 m ü. MW) in zentralen Bereichen und mehrere 
Meter über 337 m ü. NN in dem von zahlreichen Talrandschwemmkegeln 
überlagerten Hangfußbereich. Fünf Bohrungen, die im Zuge des Autobahnbaues 
der A3 auf dieser Terrassenfläche niedergebracht wurden (Beilage 6 ; Abb. 10; 
Abb. 11; Anhang Tabelle 2: Nr. 97, 98), ergeben eine maximale Schotterober-
kante bei 10 m ü. MW (Abb. 11). In zwei Bohrungen wurde die Quartärbasis im 
kristallinen Festgestein bei O bzw. +2 m ü. MW erreicht, eine Bohrung hat bei 
einer Teufe bis +0,6 m ü. MW sie nicht erreicht. Bei tertiärem Sohlgesteln, bei 
dem die Schotterbasis durchschnittlich 1 - 2 m tiefer liegt (s.o.), ist daher 
annähernd eine Quartärbasls knapp über bzw. unter dem Mittelwasser-
spiegel (ca. +1 bis -1 m ü./u. MW) anzunehmen. 
Als Terrassenkennwerte ergeben sich daher eine Höhentage der Terrassenober-
fläche bei durchschnittlich 17,5 m ü. MW, der Schotteroberkante bei knapp 10 m 
ü. MW und der Schotterbasis in etwa im MW-Niveau bei tertiärer Basisaus-
bildung . Von der Höhentage der Terrassenoberfläche liegt sie zwar im Niveau 
der HT3 (Tab. 21) , unterscheidet sich aber von ihr durch die wesentlich 
tiefere Lage ihrer maximalen Schotterober kantenerhebung und der Tlefenlage 
ihrer Schotterbasis. Ats eigenständige, jüngere fluviatile Schüttung wird sie 
daher ats HT2 bezeichnet. 

Zwischen Stadldorf und Niederachdorf ist Ihr eine schmale , etwa 7 m 
tiefere, ebenfalls lößbedeckte Terrassenfläche vorgelagert, die talabwärts 
sich ausdehnend mit über 1,3 km Breite den Talraum zwischen Pillnach , Ober-
zeitldorn und Aufroth einnimmt. Die ebenfalls von den Seitenbächen und 
zahlreichen Detlentälchen gegliederte Terrassenfläche erhebt sich je nach 
Lage zum Talgrund zwischen 10,5 - 13 m ü. MW. Nach den aus dieser Fläche 
vorliegenden Bohrungen (Abb. 10, 11) ergeben sich als weitere Terrassenkenn-
werte e ine maximale Schotteroberkantenerhebung bei ca. 6,5 m ü. MW und 
Basiswerte zwischen -4 bis -5 m u . MW. Alle drei Kennwerte stimmen weit-
gehend mit den für die HT1 Im Hartlnger Raum festgestellten Werten Uberein. 

Zwischen der lö8freien Niederterrassenflur CNT2) südöstlich von Kirchroth 
und der HT1 schattet sich eine weitere lößbedeckte, ca. 5 - 6 m tiefere Terras-
senfläche e in . Östlich von Oberzeitldorn einsetzend zieht sie bogenförmig mit 
max. 1 km Breite gegen den Tatrand Richtung Münster (Abb. 10) . Talabwärts 
ist sie von der bei Klrchroth ebenfalls gegen den Talr and vorspringende NT2 
ausgeräumt. Mit Ihrer Terrassenoberfläche bei ca. 324 m ü. NN (ca. 7 m ü. 
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Bohrungen im Tal abschnitt Hofdorf - Mtlnater 
(Abb. 10; Bohrverzeichnis im Anhang) 
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MW) und einer rund 2 - 3,5 m mächtigen Lößbedeckung bildet sie sowohl den 
morphologischen als auch den stratigraphischen Übergang zu den hochwürm-
zeltllchen und jüngeren Terrassenstufen des Tatgrundes . Die Schotterober-
kante dieser "Übergangsterrasse" liegt lediglich einen Meter über der 
NT2-Schotteroberkante. Bei beiden Terrassen spiegelt sich in der Tiefenlage 
Ihrer Quartärbasis von ca. -3 bis -5 m die HT1- Tiefenrinne wider (Abb. 11). 

Ein Pendant dieser lößbedeckten Terrassenflur - nahe dem Talgrund 
gelegen - findet sich zwischen der NT1 und an die HT1 bzw. HT3 angrenzend 
im Raum südlich Neutraubling (Beilage 7). Als 1,5 bis 2 km breite und über 
3,5 km lange, lößbedeckte Terrassenflur erstreckt sie sich im Lee der weit 
nach Norden vorspringenden HT1 von Neutraubling/Lerchenfeld bis Mintraching. 
Mit Ihrer Oberfläche liegt sie ca. 5 m tiefer als die Terrassenoberfläche der 
HT1 und ca. 1,5 - 2 m über der NT1 . Nach HOMILIUS et al. (1983: Tafel 9, 
Profil 1) liegt ihre Schotteroberkante von durchschnittlich 2 m mächtigen 
Lößdeckschichten überlagert fast im Niveau der NT1-Schotteroberkante. Ihre 
Terrassenoberfläche, die an der Stirn von langgezogenen, NW -SE sich er-
streckenden, bis 1 m hohen Dünen begleitet wird, fällt leicht zur Randsenke 
und gegen die mit kräftiger, steiler Stufe angrenzenden Hochterrassen ein. 
Die von der Hochterrasse einmündenden Seitenbäche "Utzelbach" und "Eggl-
flnger Graben" folgen dieser natUrllchen Leltlinie. Während die UT im Osten 
mit einem 3 m hohen Steilabfall gegen die NT1 grenzt, bildet ihre Begrenzung 
nach Norden - Im Raum Birkenfeld - Reltelberg - einen durch abgeschwemmte 
Lößdeckschichten abgeflachten, ca. 200 m langen Abfall. Westlich Birkenfeld 
durchbricht ein tief eingeschnittenes Trockental den Steilanstieg zu HT1, folgt 
ihrer Rand senke und mündet auf die NT1 aus . 
Während die UT im Raum Lerchenfeld - Mintrachlng von LEGER (1965: 155), 
WEINIG (1980: 23) und HOMILIUS et al. (1983: 82) als eine von Schwemmlöß 
(LEGER) bzw . Schwemmtehm (WEINIG, HOMILIUS et al.) überdeckte Nieder-
terrasse eingestuft wurde, grenzen alle drei Bearbeiter sie im Raum Oberzeltl-
dorn - Klrchroth nicht weiter ab und sprechen sie dort als Niederterrasse an. 

Eine in Ihrer Terrassenstirn angelegte Kiesgrube östlich von Oberzeltldorn 
(Ob 1) zeigt einen oberhalb des Grundwasserspiegels ca. 3 m mächtigen, 
horizontal geschichteten Donauschotter, der von einer 2 m mächtigen, zwel-
glledrlgen Würmlößabfolge überlagert wird (Abb. 12). 
Die liegende Würmlößabfolge lb setzt mit einem 10 cm mächtigen, grobsandigen 
Fkl- bis Mkl-Schotter ein. Während der unterlagernde Terrassenschotterkörper 
zahlrelche alplne und jurassische Karbonatgerölle führt, setzt sich der basale 
Fkl- bis Mki-Schotter fast ausschließlich aus nichtkarbonatischen Gesteinen 
zusammen . Analog zu entsprechenden Sedimenten auf dem interglazialen 
St-Horizont der HT3 südllch Hartlng (Kap. 4 .2 .2., Lößrhythmus 1) liegt die 
Vermutung nahe, daß auch dieses fast karbonatgeröllfrele Spülsediment als 
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Bodenskelettrel ikt einer ehemaligen interglazialen Schotterparabraunerde 
oder - braunerde anzusehen ist, aus der das Feinmaterial ausgewaschen 
worden ist. 
Das basale Fki-Mki -Schotterband geht in eine 80 cm mächtige, sandstreifige, 
Lößfließerde über , auf der ein bis maximal 20 cm mächtiger. entkalkter, 
rötlichbrauner, schwach lehmiger Sv-Horizont ausgebildet Ist, wie er In gleicher 
Ausprägung auch südlich Harting den Lößrhythmus lb abschließt . 
Das abschließende Lößpaket weist zwei für den hochwürmzeitlichen Lößrhyth-
mus V typische schwache, initiale Bodenbildungen auf: eine liegende, hellrötlich-
braune Verbraunungszone (1) und einen hangenden, schwach ausgeprägten 
Naßgley (21. Die rezente Bodenbildung auf der Terrassenoberfläche bildet eine 
dunkelrotbraune Parabraunerde. 

Bezogen auf die Altersstellung der UT ze_igt dieser Aufschluß , daß sie 
bereits während dem Frühwürm (Lößrhythmus lb, s . Kap. 4.2.2.l von intensiven 
Umlagerungsprozessen überprägt wurde, somit ihre Aufschotterung vor 
Ausbildung des Lößrhythmus lb zu stellen ist. Unter kaltzeitlichen Bedingungen 
aufgeschottert - V -Schotterfazlestyp - • ist sie daher eher in die vorletzte 
Kaltzeit als in die Frühwürmphase la mit Ihren lößstratlgraphisch schwachen 
sollfluidalen Umlagerungsmerkmalen Cs . Kap. 4 .2 .2 .) zu stellen. Ebenso wie 
bei der UT im lsarmUndungsberelch- aufgeschlossen In der Kiesgrube Nattern-
berg West (s. Kap. 3 .2.) - fehlt jedoch bisher in Form einer zwischenge-
schalteten Interglazialen Bodenbildung der sichere Nachweis einer vorletztkalt-
zeltlichen Stellung der UT. 

Eine wahrscheinliche Alteraelnatufung der UT in die vorletzte Kaltzeit 
(Riß) eröffnet für die Hochterrassen die Frage nach ihrer altersmäßigen 
Einstufung. Aufgrund Ihrer Deckschichtengliederung mit einer bei allen drei 
Hochterrassen nachgewiesenen , zwischengeschalteten interglazialen Boden-
bildung (s. Kap . 4 .2 .2.) sind sie alle drei als mindestens vorletztkaltzeltllch 
einzuordnen. 

Als Maximalalter Ist aber ebenso eine Einstufung dieser drei Terrassen in 
jeweils eine eigenständige Kaltzelt n icht auszuschließen, so die UT als Riß-Ter-
rasse, die HT1 als Mindel-Terrasse, die HT2 als GUnz-Terrasse und die HT3 
als prä-Günz-Terrasse. 

Die Ausbildung der Hartlnger Schichten , die als älterer Sockelschotter Im 
liegenden der HT3 verbreitet sind und wie entsprechend tiefe Quartärbaslswerte 
In einzelnen internen Bereichen des 25m-Terrassenniveaus- Jüngerer Decken-
schotter - andeuten, vermutlich auch diesen noch unterlagern, Ist somit mindes-
tens vor die vorletzte Kaltzeit zu stellen, wobei eher ein wesentlich höheres, 
altplelstozänes Alter anzunehmen ist. 
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4-.2 .2 . L68stratlgraphlache Untersuchungen 

Durch den Bodenaustausch beim Bau des BMW-Werkes südlich von Harting 
wurden auf der HT3- und HT1-Terrasse großflächige Aufschlusse geschaffen, 
die deren Lößdeckschichten bis auf den unterlagernden Terrassenschotter 
offenlegten. 
Hierdurch ergab sich die wohl einmalige Möglichkeit In diesem Raum, anhand 
von zum Tell Uber 500 m langer Aufschlußwände die würmzeitllche Lößsedlmen-
tatlon und Ihre Bodenbildungen Im engen räumlichen Zusammenhang zu erfassen . 

Die Lage der im folgenden angesprochenen Profile bzw. der Profllschnltte 
ist aus der Beilage 9 zu ersehen . Die Profite 10-14- (Abb. 13) liegen auf der 
HT3 und stellen die nach Westen orientierte Aufschlußwand dar. Morphologisch 
liegen sie am Übergang der nach Süden Uber 34-0 m U. NN hohen, wenig reli-
eflerten (Profil 14-, 13) zu der nach Norden abfallenden, von mehreren Dellen 
gegliederten HT3-Terrassenfläche. So liegen die Profile 12 und 11 am Übergang 
und Profil 10 innerhalb einer flachen, ca. 1 m tieferen, in diesem Bereich von 
W - E ziehenden Delle. Während die Im Profil 9a (Abb. 15) dargestellte sUd-
exponlerte Auf schlußwand am Hangfuß der nach SUden bis auf 34-3 m U. NN 
ansteigenden HT3-Terrasse liegt, erschließt das Profi! 9b (Abb. 15) den 
Ubergangsberelch von der HT3 auf die HT1. Die ostexponlerte AufschluBwand 
der Profile 5-8 (Abb. 14-) liegen auf der HT1 und schneiden ein ca. 150 m 
breites , flachmuldlges, W - E ziehendes 0ellentälchen. Profil 18 (Abb. 16) 
befindet sich In einem sUdllchen Seitenast dieses Dellentälchens. 
Die In den Abb. 13 - 16 dargestellten Profile und Ihre mit einer durchgezogenen 
Linie hervorgerufene Verbindung ist im Gelände durchgehend erschürft worden 
und daher abgesichert. Bel gestrichelter Linienführung war ein Aufschürfen 
nicht möglich. Daher stellt sie eine mutmaßliche Verbindung dar. 

FUr die stratigraphische Einstufung der Terrassendeckschichten Ist 
entscheidend, daß sie oberhalb des dunkelrotbraunen St-Horizontes einer 
interglazlalen Schotterparabraunerde, die an Mächtigkeit und Intensität 
holozäne Schotterparabraunerden auf den Niederterrassen In diesem Raum 
noch Ubertrlfft, allein durch eine Anzahl wesentlich schwächerer, boden-
typologlsch keineswegs vergleichbarer Bodenbildungen gegliedert werden. Da 
innerhalb der großräumig aufgeschlossenen Deckschichten keinerlei Anzeichen 
auf eine zwischengeschaltete, intensivere interglaziale Bodenblldungsphase 
vorliegen (z.B. autochthone/parautochthone interglaziale Bodenrelikte oder 
mächtigere allochthone Bodensedimente einer umgelagerten lnterglazlalen 
Bodenbildung). wird der !legende St-Horizont als letztlnterglazlal (Eem) und 
die überlagernden Deckschichten als würmkaltzeltllch angesehen. 
Diese eemzeltllche Bodenbildung findet sich auf der Schotteroberkante der 
HT3 - außerhalb der Dellenbereiche durchgehend erhalten - als ein bis 1,6 m 
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Abb. 14: Würmlößprofile im Hochterrassenbereich südlich von Regensburg-Harting: 
Profile 5 - 8 
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Profile 9a, 9b 
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Abb . 16b: Legende zu den WürmlöBprofilen in den Abb . 14 - 16 
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mächtiger. dunkel rotbrauner Bt-Horlzont mit ausgeprägten Tonbelägen auf den 
Schotterbetten. Sehr selten- wie Im Profil 9a (Abb. 15) - ist ein den Schotter-
körper überlagerndes bis 15 cm mächtiges, stark lehmiges , dunkelrotbraunes 
Feinsediment erhalten, das dann ebenfalls vollständig in die Parabraunerde-
blldung einbezogen ist. Im Profit 9a weist dieses eine schwache Pseudover-
gleyung In Form mm-großer Fe-Mn-Konkretlonen auf. Im Ubergangsbereich 
zur HT1 (Abb . 15, Profil 9b) greift die Bt-Unterkante bis zwei Meter t iefer In 
den Schotterkörper (bis 335 m ü. NN) und wird von den stark felnsandlgen, 
fein- bis mlttelklesigen, frUhwUrmzeltllchen Spülsedlmenten geschnitten. 
Dieses Tief ergreifen der warmzeitllchen Bodenbildung zum Randsenkenberelch 
der HT1-Terrasse weist auf ein gleiches BIidungsaiter der auf beiden Terrassen 
aufgeschlossenen Interglazialen Parabraunerderellkte hin. Nach der kaltzelt-
llchen Aufschotterung der HT1 lag somit In HT1-nahen Ber eichen die Schotter-
oberkante der HT3 - ebenso wie die der HT1 - ohne größere Deckschichtenbe-
deckung oberflächennah unter dem Einfluß der nachfolgenden warmzeltllchen 
Bodenbi ldung. Die auf der HT3 zu erwartenden, zeitlich der kaltzel tllchen 
HT1-Aufschotterung entsprechende LöBablagerung war daher bereits vor 
Beginn der der HT1-Terrassenblldung nachfolgenden Warmzeit (Eem, s .o.> In 
talwärtigen HT1-nahen Ber eichen weitgehend abgetragen. Ebenso finden sich 
rezent talwärtlge NT1-nahe Bereiche der Hochterrassen, bei denen der Löß 
vollständig abgetragen Ist und die Schotteroberkante von der rezenten holo-
zänen Par abraunerdeblldung Uberprägt wird (z.B. Abb. 7). 
Da d ie vom BMW-Werk aufgeschlossenen HT3-Terrassenberelche unmittelbar 
an die HT1 grenzen, bietet sich hierin ein Erklärungsansatz, warum ältere 
Lösse als auf der HT1 und ebenso weitere interglaziale Bodenbildungen nicht 
mehr erhalten sind. 

Im gesamten, aufgeschlossenen HT1-Berelch Ist vorwiegend bei höher auf-
ragenden KlesrUcken der Ter rassenoberkante - wie Im Profll 7b {Abb. 14) -
ein max. 40 cm mächtiger, dunkelrotbrauner, karbonatgeröllfreler St-Horizont 
erhalten . Mit seiner Unterkante bei ca. 333 m U. NN korrespondiert er auch 
höhenmäBlg mi t der Interglazialen HT1-Schotterparabraunerde im Profil 15 
(Abb. 7) östlich von Hartlng. In wei ten Bereichen der Aufschlüsse hingegen 
lagern die würmzeitllchen Decksedimente entweder dem Cv-Horlzont dieser 
Interglazialen Bodenbildung In Form eines gerlngmächtlgen, braungelben, 
schwach kalkhaltigen Schotteranwltterungshorlzontes oder dem unverwltterten 
Terrassenschotter auf. 

Die beide Terrassen überlagernden würmzeftllchen Deckschichten setzen 
sich aus mehreren Phasen der vorherrschenden Erosion , LöBakkumulatlon und 
interstadlalen Bodenbildung zusammen. Sie lassen sich In mindestens fUnf 
Rhythmen unterteilen, die Im folgenden von alt nach Jung mit den römischen 
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Z i ffern 1 ... V bezeichnet werden. Von einer Verwendung des Begriffes "Zyklus " 
wird abgesehen, um nicht eine ungewollte Korrelation m it den von KUKLA (u.a. 
1961, 1969) in der Tschechoslowakei aufgestellten Stadialzyklen zu implizieren. 
Jeder Rhythmus wird durch eine Intensive Spül- und/oder Solifluktionsphase 
eingeleitet. Ihr folgt eine Zeit vorherrschender Lößsedimentation, die mit 
einer für den Rhythmus typischen. kräftigen interstadialen Bodenbildung 
abschließt, und welcher daher die Funktion eines stratigraphischen Leithori-
zontes zukommen kann. Innerhalb der Rhythmen treten weitere, deutlich 
schwächere Erosions- und Bodenbildungsphasen auf, die zur Charakterisierung 
des jeweiligen Rhythmus beitragen, denen aber beim derzeitigen Kenntnisstand 
keine stratigraphische Leitfunktion zukommt . Im Rhythmus I und IV deutet 
sich in einzelnen Profilen (Abb. 13, Profil 10; Abb. 18) eine Zweiteilung an, die 
jedoch dort vorläufig als Unterrhythmen mit den Kleinbuchstaben a und b 
angesprochen werden. Hierzu bedarf es weiterer Geländearbeiten, wobei eine 
pollenanalytlsche Bearbeitung des Rhythmus l im Profil 10 (Abb. 13) ebenfalls 
zur Klärung dieser Frage beitragen könnte. 

Rhythmus I setzt auf beiden Terrassen mit flächenhaft wirksamen, intensi-
ven SpUlprozessen ein. 
Auf der HT3 wurde der Oberboden der Interglazialen Parabraunerde- etnschlleß-
lich eventueller weiterer, hangender feinklastischer Deckschichten (ältere 
Lösse?) - vollständig erodiert. Wie die geringe Mächtigkeit des erhaltenen 
St-Horizontes in den Profilen 14 und 13 (Abb. 13) belegen, wurden hiervon vor 
allem größere Teile des Unterbodens in dellen- und flußnahen Bereichen 
erfaßt. Von den Abspülungsprozessen war vorwiegend das Feinbodenmaterial 
betroffen, so daß in flächenhafter Verbreitung das ehemalige kiesige Boden-
skelett als matrlxarmer, 30 - 60 cm mächtiger, karbonatgeröllfreier Kieshorl-
zont dem liegenden St-Horizont aufliegt bzw. In verelnzelten Kryoturbatlons-
taschen bis 45 cm tief in ihn hinelngewürgt wurde. Im Profil 9 (Abb. 15) geht 
der liegende matrixarme, mit zahlreichen Fe-Mn-Belägen ausgekleidete, 
graue Kleshorlzont in einen schwach kiesigen, stark holzkohlefUhrenden 
sandstreifigen Sandlößhorizont mit zahlreichen, mehrere mm-großen Fe-Mn-
Konkretlonen über. Er deutet hier ein Abklingen der SpUlerosionsvorgänge und 
den Übergang zur verstärkt einsetzenden Lößsedimentatlon an. 

Glelchzeltlg mit dem Beginn des flächenhaften Bodenabtrags ist auch die 
Anlage oder Reaktivierung vom Talgrund ausgehender, bis weit auf die HT3 
zurUckgreifender 0ellentälchen anzusetzen. Einzelne Rinnen - wie zwischen 
den Profilen 13 und 10 (Abb. 14-) - gruben sich mindestens 4 m tief in den 
HT3-Terrassenschotter ein und räumten ihn z.T. bis auf seine Basis aus. 

Auf der HT1 wurde im randsenkennahen Bereich die interglaziale Parabraunerde 
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fast vollständig beseitigt. Mit Abklingen der Haupterosionsphase setzte hier 
die Sedimentation eines feinsandstreiflgen Lößsedimentes ein. In der Wechsel-
lagerung von cm-starken, hellgrauen Feinsandbändchen, vereinzelt eingeschal-
teten bis max. 20 cm mächtigen, feinklesigen Mittelsandbändern mit stärkeren 
feinsandigen, schluffigen Horizonten zeigt sich der wiederholte Wechsel von 
vorherrschender Lößsedimentatlon und stärkeren Spülphasen. Vereinzelt 
treten bis 1 m mächtige, syngenetische Kryoturbatlonen auf. Die Sandlößsedi-
mentation endet mit einer rötllchbraunen, entkalkten bis schwach kalkhaltigen 
(sekundäre Aufkalkung) Bänderbraunerde, die in einzelnen Profilstandorten 
(Abb . 14, Profil 7b) nach kurzer erneuter Sandlö8sedimentation von einem 
weiteren rötlichbraunen Sv-Horizont überlagert wird. Mit bis 20 cm tief in die 
liegenden Feinsedimente eingreifenden Verwitterungstaschen versehen, zeigt 
sich die Intensive Karbonatauswaschung aus dem rötlichbraunen, schwach 
verlehmten Sv-Horizont in einer kräftigen Kalkausfällung Im liegenden entweder 
konkretionsartig (bis Sem große Lößklndl, mm-starke Kalkpigmente) oder 
lagenweise als mm-starke, weißgraue Kalkbänder. 

In dem im Rinnenbereich gelegenen Profll 1Q (Abb. 13) setzt eine kräftige, 
mehr als 3 m mächtige VerfUllung ein. In Ihren Sedimenten zeigen sich zwei 
Sedlmentationsabfolgen: 
1. Eine liegende, 1,4 m mächtige Fließ- und Stillwasserfazies mit sandigen , 

feinkiesigen Lagen an der Basis, die von einem 15 cm mächtigen Muddesand 
mit einem abschließenden 45 cm mächtigen Torfhorizont überlagert werden. 

2. Nach einer erneuten Sandschüttung kommt es zur Ablagerung an der 
Basis schwach humoser, Intensiv vergleyter und verlehmter Lößsedimente, 
in die ein 5 - 10 cm mächtiges Torfband zwischengeschaltet ist. Eine 
nachträgliche, intensive pedogene Uberprägung des Sedimentkörpers 
zeigt sich In einem abschließenden 10 cm mächtigen, braunen Bodenhorizont, 
im Auftreten zahlreicher bis in 45 cm Tiefe reichender Roströhren mit bis 
zu 2,5 cm Durchmesser (Wurzelbahnen) und in einer bis in 90 cm Tiefe 
reichenden vollständigen Entkalkung. 

Rhythmus II setzt mit einer deutlich schwächeren Erosionsphase ein und 
entfernt einen Großteil der vorausgegangenen interstadialen Bodenbildung: in 
Hochposition (HT3) vollständig, in Tiefposition bis auf einen geringmächtigen 
Unterbodenhorizont. Eine Verlagerung bestehender Dellen oder die Anlage 
neuer Dellen ist nicht feststellbar . 
Als Basissedimente finden sich lokal geringmächtlge, graubraune, z.T. schwach 
rötlich gefärbte, frostblättrlge Fließerden mit eingelagerten Fkl-Mki-SchnUren. 
Im Profil 9b (Abb. 15) sind diese bis 25 cm tief In den liegenden Sv-Horizont 
eingewürgt. Typisch für die schwach verlehmten US8sedimente des Rhythmus 
II ist ihre intensive Pseudovergleyung in Form zahlreicher, mm-großer Fe-Mn-
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Konkretlonen und ihre grünllchgraue oder grünlichbraune Farbe. Uber einem 
liegenden Sandlößhorizont - lokal mit einer abschließenden, schwachen Ver-
braunungszone (Abb. 14, Profil 6) - 1 legt ein weiterer, zahlreiche Lößschnecken 
führender, schwach feinsandiger Löß. Innerhalb beider Lößhorizonte treten 
vereinzelte Krotowinen auf (Abb. 14, Profil 6, 7) mit einer entkalkten, dunkel-
braunen Lehmfüllung. 
Die abschließende interstadiale Bodenbildung stellt ein kräftiger. stark veriehm-
ter (kryoklastische Verwitterung). intensiv frostblättrigerTundrennaßboden 
mit flleßfahnen- und frostspltzenartigen Ausstülpungen der Unter- z.T. auch 
der Oberkante dar. Bei vollständiger Erhaltung ist er aus einer doppelten 
Wechsellagerung von jeweils einem stark roststreifigen Oxldationshorizont an 
der Basis und einem hellgrauen Reduktionshorizont Im Hangenden aufgebaut. 
Bei Uberlagerung durch einen unverwitterten Lößhorizont des Rhythmus III 
ist er generell stark kalkhaltig und molluskenfUhrend (Abb. 14, Profil 7). 
Häufig jedoch reicht die Entkalkungsuntergrenze des hangenden, interstadialen, 
braunen Verwitterungsbodens aus dem Rhythmus III bis in den NaBboden 
hinein und bewirkt eine mehr oder minder starke Kalkabnahme oder auch 
konkretionsartige Aufkalkung (Abb. 13, Profil 13: Lößkindllage; Profil 11 und 
12: Kalkkrustenhorizont). Bel vollständiger Erhaltung beträgt die Mächtigkeit 
des Naßbodens durchschnittlich 40 cm. Mit zunehmender Muldenpositlon 
(Abb. 13, Profil 10 - 13) reicht die Vergleyung tiefer in den liegenden Löß und 
kann ihn im Muldentlefsten vollständig Uberprägen (Abb. 13, Profil 10). 

In allen bisherigen Aufschlußprofilen legen sich nach einer schwachen 
Erosionsphase - Solifluktionsphase - die Lößdeckschichten des Rhythmus III 
unmittelbar dem mehr oder minder stark gekappten Naßboden des Rhythmus 
II auf (Abb. 15, Profil 9b; Abb. 14, Profile 8, 7, 6). Im Profil 13 - 10 (Abb. 13) 
ist der Rhythmus 111 indirekt ablesbar am 10 cm mächtigen, braunen Bodenhori-
zont mit unterlagernder Kalkkruste. Rhythmus 111 wird eingeleitet durch eine 
durchschnlttilch 20 cm mächtige, körnige Fließerde aus schwach rötilchbraunem 
und vergleytem Bodenmaterial sowie schwach felnsandigem, gelbbraunem Löß 
mit vereinzelt eingelagerten Fki-Mkl-Geröllen (Abb. 15, Profil 9b; Abb. 14, 
Profile 8, 7). Zum Hangenden folgt ein bis max. 1,2 m mächtiger, entkalkter 
(Ausnahme: Abb. 14, Profil 7, sekundäre Aufkalkung In Form von CaC03-

Pseudomycelien und Lößklndl), stark verlehmter, braungelber, frostblättrlger 
Lößlehm mit zahlreichen Rostbelägen auf den Frostblättern. Die zahlreichen 
Nadelstichporen sind mit schwach fettglänzenden, bräunlichen Ton-Elsen-Be-
lägen ausgekleidet. 
Auf ihm ist ein durchschnittlich 60 cm mächtiger, kräftiger Na8boden ausgebil-
det. Gleiche Sedlmentausbildung (schwach toniger Lö8Iehm) und der fehlende 
Kalkgehalt (von sekundären Aufkaikungen abgesehen wie in den Profilen 7, 8 
- Abb. 14 - und Profil 9b - Abb. 15 - ; s.a. Karbonatgehaltanstieg Im Profil 
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9b - Abb . 15 - ab der Probe Av 123) sowie die bis weit in den GB-Horizont 
reichende Frostblättrigkelt und die nach unten abnehmenden Rostausschei-
dungen auf den Frostblättern zeigen an, daß es s ich - ohne größere LöBsedi-
mentation - um eine völlige NaBbodenüberprägung der hangenden Partien des 
GB-Horizontes handelt. Daher ergibt s ich eine ursprüngliche Tiefe der Ver-
braunung und Entkalkung innerhalb des bis max. 2,1 m mächtigen Rhythmus III-
Lösses von ca. 1,7 m , d.h . eine fast völlige pedogene Uberprägung der vorher-
gehenden LöBakkumulatlon. Der stark frostblättrige Naßbodenhorizont greift 
mit zahlreichen, bis zu 30 cm langen Frostspitzen und Fließfahnen in den liegen-
den GB-Horizont ein. Ebenso wie der den Rhythmus 11 abschließende NaBboden 
zeigt jener trotz intensiver frostmechanlscher Verknetung einen liegenden rost-
strelfigen Horizont, der als Rostbeläge auf den Frostblättern des GB-Horizontes 
auftritt. Ein hangender hellgrünlichgrauer Reduktionshorizont lagert dem 
GB-Horizont unmittelbar auf. Er wird - bei vollständiger Erhaltung (Abb. 14, 
Profil 8 ; Abb . 16, Profil 18) - von einem weiteren roststreifigen , braungelben 
Oxidations- und einem abschließenden, hellgrauen Reduk tlonsband überlagert. 
Die Mächtigkeit jedes dieser drei letzten vergleyten Bänder schwankt ent-
sprechend der frostmechan ischen und solifluldalen Ausstülpungen zwischen 10 
- 30 cm . 

Während die Rhythmen 11 und 111 mit einer Phase schwacher Erosion ohne 
erkennbare kräftigere Spülphasen und Dellenblldungen einsetzen und die 
bestehenden morphologischen Tiefpositionen Im Randsenkenberelch der HT1 
(Abb. 15, Profil 9b) und dem Dellentälchen auf der HT3 (Abb. 13, Profil 10-14) 
mit mächtigen Lößsedimenten verfüllen , wird der Rhythmus IV durch mehrere 
ausgeprägte Umlagerungsphasen gekennzeichnet. 
Eine int ensive Spültätigkeit zu Beginn des Rhythmus I V führt auf der HT3 
(Abb. 13) und der HT1 (Abb. 16) zur Neuanlage von Dellen. Im Profil 18 (Abb. 
16) reicht die Basis einer zeitlich entsprechenden Delle 2 ,5 m tiefer als die 
Oberkante der den Rhythmus III abschließenden Bodenbildung und lagert 
unmittelbar dem sandstreifigen LöB des Rhythmus I auf. An der vergleyten 
Basis der Dellenfüllung treten nesterartlg grobsandlge Fein- bis Mittelkiese 
auf, d ie Im Hangenden von einer kryoturbat verwUrgten, felnsandstreiflgen, 
molluskenfUhrenden Lößfließerde mit eingelagerten Mittelsandlinsen und 
lehmigen Naßgleyschollen Uberlagert werden. Uber dieser die Delle ausklei-
denden BasisfUllung lagert ein bis 60 cm mächtiges, stark feinsandlges , 
hellbraungelbes Lößpaket, durchsetzt von max imal cm-starken Bändern einer 
schwach rötllchbraunen Fließerde und zahlreichen großen (max. 12 cm Länge) 
Lößklndln . Im nachfolgenden , bis 40 cm mächtigen Lößhorizont treten zwei 
sehr schwach verlehmte, hellrötlichbraune, inltltale Bodenbildungen auf, die 
von einem weiteren, schwach felnsandlgen Löß überlagert werden . Alle Hori-
zonte weisen eine schwache Pseudovergleyung in Form mm-großer Fe-Mn-Kon-
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kretionen auf. 
Die erhaltenen Sedimente des Rhythmus IV enden in der Delle mit einer Sequenz 
schwacher Bodenbildungen. Sie wird eingeleitet durch einen sehr schwach 
verlehmten Naßboden, auf dem ein sehr schwach verlehmter, rötlichbrauner, 
stark kalkhaltiger Verbraunungshorizont mit einer unterlagernden Lößkindilage 
nachfolgt. Dieser wird von einer 10 cm mächtigen, feinsandigen Fließerde aus 
schwach rötiichbraunem Bodenmaterial gekappt, die in ein 10 cm mächtiges, 
gelbbraunes Lößband Ubergeht . Der abschließende bis 15 cm mächtige braune 
Bodenhorizont reicht mit seiner schwachen Verlehmung und Verbraunung 
noch bis auf den liegenden Flleßerdehorizont, wo an dessen Unterkante ein 
Lößklndlhorizont (bis 3 cm '6) ausgebildet ist. Fließerde, Löß und brauner 
Bodenhorizont weisen eine intensive Durchsetzung von CaC03 -Pseudomycelien 
auf und sind daher stark kalkhaltig. 

Eine ebenfalls mehrphasige, aber deutlich intensivere Bodensequenz als 
Abschluß des Rhythmus IV konnte wiederum in Dellenposltlon auf der HT3 
beobachtet werden (Abb. 13}. 
Dort kam es zu Beginn des Rhythmus IV zu einer kräftigen , dellenartlgen 
Ausräumung der gesamten Rhythmus 111 - Sedimente. Allein die schmale, auf 
dem Naßboden des Rhythmus II ausgebildete Verbraunungszone mit Ihren 
unterlagernden, bis 5 cm starken, plattlgen Kalkkrusten belegt eine Intensive 
Bodenbildungsphase. An der Basis der wlederausgeräumten Delle findet sich 
häufig die Sequenz (Abb. 13 Profil 10, 12): gerlngmächtlge Fließerde Im 
liegenden, hellgrau gebleichter Löß mit abschließendem, bis 10 cm mächtigen, 
kalkhaltigen Verbraunungshorlzont. Diese Baslslage wird diskordant von 
einem intensiv durch Fe-Mn-Ausscheidungen gefärbten, roststreiflgen, grob-
sandigen und felnklesfUhrenden SpUlsedlment gekappt. Mit durchschnlttllch 
10 cm Mächtigkeit am Dellenrand (Abb. 13 Profil 13, 14) nimmt es unter 
Kornverfeinerung zu einem schlufflgen Feinsand zum Dellenzentrum hin {Abb. 
13 Profil 12) auf 55 cm Mächtigkeit zu. Kennzeichen der hangenden hellbraun-
gelben Lößdeckschichten Ist ebenfalls - wie Im Profil 18 (Abb. 16) - eine 
Pseudovergleyung in Form mm-großer Fe-Mn-Konkretlonen. 
Während Im Profil 11 (Abb. 13) die erhaltenen Sedimente des Rhythmus IV mit 
einer Sequenz schwacher, stark kalkhaltiger Bodenbildungen - hellgrauer 
Naßboden - hellbraune, schwach verlehmte Verbraunungszone - abschließen, 
zeigt sich Im Profil 12 (Abb. 13) nach einer erneuten Umlagerungs- und gering-
mächtigen Lößsedlmentationsphase eine unmittelbare Aufeinanderfolge sich 
Uberlagernder und Ineinandergreifender Umlagerungs-, Lößsedlmentations-
und Bodenbildungsphasen. Dieser Insgesamt 60 cm mächtige, zahlreiche 
mm-große Fe-Mn-Konkretlonen aufweisende Bodenkomplex setzt mit einer 
ca. 10 cm mächtigen, rötllchbraunen, pedogenetlsch entkalkten und verlehmten 
Flleßerde (Bv) mit basaler Lößklndllage - In situ - ein. Auf den Grobporen 
finden sich schwach fettglänzende Ton-Elsen-Beläge. Sie wird von einer 10 
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cm mächtigen, schwach verlehmten, braunen Lößfließerde (Cv) überlagert, die 
neben vereinzelt auftretenden kleinen Mollusken deutlich verringerte Karbonat-
gehalte von knapp 6 ¾ CaC03 (s. Abb. 13: Karbonatgehaltkurve) aufweist . 
Im hangenden, 40 cm mächtigen, lehmigen Bodenkomplex zeichnen sich zwei 
weitere Sedimentations- und Bodenbildungszyklen ab. Eine liegende, maximal 
10 cm mächtige, rötlichbraune und verlehmte Fließerde schließt mit einem 20 
cm mächtigen, ebenfalls rötllchbraunen und verlehmten Lößlehm (Bv) ab. Ein 
weiterer Sedimentations- und Bodenbildungszyklus beginnt mit einem auflagern-
den, ca. 10 cm mächtigen, felnsandigen, dunkelbraunen Lößlehm, der von 
einem S cm mächtigen, schluffigen , dunkelbraunem Lößlehm (Bv) überlagert 
wird. Die vollständige Entkalkung der beiden hangenden, dunkelbraunen Löß-
lehme führte zur Aufkalkung des liegenden, rötllchbraunen Lößlehmes (Bcvl 
und vorwiegend in seinem basalen Bereich zur konkretionsförmigen Ausfällung 
des Kalkes in Form zahlreicher, bis 5 cm großer Lößklndl. 

Nach Ausbildung dieses Bodenkomplexes setzt mit einer intensiven, neben 
Dellenbildungen flächenhaft wirkenden Spül- und Sollfluktlonstätlgkelt der 
Rhythmus V ein. in weiten Bereichen kommt es zur völligen Ausräumung der 
Rhythmus IV-Sedimente, so daß letztere bisher lediglich in einzelnen 0ellen-
positlonen angetroffen wurden. In morphologischen Hochpositionen - wie auf 
den höheren Bereichen der HT3 (Abb. 15, Profil 9a) - lagert der hellbraungelbe, 
nicht pseudovergleyte Löß des Rhythmus V meist unmittelbar dem liegenden 
Rhythmus 1 - Spülsediment oder geringmächtlgen, stark pseudovergleyten, 
hellgrünllchbraunen oder hellgrUnlichgrauen Lößsedimenten des Rhythmus II 
auf. Mit dem Ubergang zur morphologischen Tiefposition der HT1 und Im 
Bereich älterer 0ellenbildungen - insbesondere Im äußeren Randbereich der 
HT1 - schalten sich ältere würmzeitllche Lößsedimente und Bodenrelikte ein. 
Während seine· durchschnittliche Mächtigkeit bei flächenhafter Uberdeckung 
ca. 1,5 m - einschließlich holozäner Bodenbildung - erreicht, kann sie in 
Dellenpositlonen auf über 2 m Mächtigkeit ansteigen (Abb. 16 , Profil 18; Abb. 
14, Profil 5, 6l. 
Als Ausdruck intensiver Spül- und Sollfluktlonstätigkelt tritt an der Basis des 
Rhythmus V - Lösses häufig entweder ein durchschnittlich 5 cm mächtiges, 
stark roststrelflges, felnklesiges Grobsandband mit eingelagerten Mkl-Geröllen 
auf, das In 0ellenposltlonen bis auf 35 cm Mächtigkeit anwachsen kann, 
und/oder eine 10 - 20 cm mächtige körnige Fließerde, deren Farbe von dem 
umgelagerten Bodenmaterial abhängig ist. SpUI-, Fließerde- oder Lößsediment 
sind an Ihrer Auflagerungsfläche In weiten Bereichen kryoturbat/sollfluldal 
zwischen 10 - 20 cm tief In die liegenden Lö8deckschichten eingearbeitet. Im 
Profil 9a (Abb. 15) setzte an dieser Diskordanz eine 5 cm breite und bis In 60 
cm Tiefe reichende Eiskeilpseudomorphose mit einer felnsandlgen, vereinzelt 
Fki-führenden FUllung an. 
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Innerhalb des Lößpaketes treten bis zu fünf schwache, initiale Bodenbildungen 
auf (Abb. 14, Profil 5 ; Abb. 16, Profil 18). Sie wurden von alt nach jung von 
1 bis 5 durchnummeriert. Vier von Ihnen stellen schwache, hellrötllchbraune, 
20 - 40 cm mächtige Verfärbungen des ansonsten hellbraungelben bis hellgrau-
braunen Lösses dar, ohne daß im Gelände Anzeichen einer Entkalkung oder 
Verlehmung festzustellen waren . Als weitere schwache Bodenbildung tritt im 
tieferen Tal des Lösses und maximal von einem der hellrötlichbraunen lnltlal-
böden unterlagert - somit als zweite Bodenbildung (2) - ein Naßbodenhorlzont 
mit einer 5 - 10 cm mächtigen, roststreifigen liegend- und einer hellgrauen 
Hangendlage auf. Im Gegensatz zu den Intensiven, verlehmten Naßböden, die 
den Rhythmus II und 111 abschließen, stellt er nur einen schwachen Oxidations-
und Reduktionshorizont ohne feststellbaren Verlehmungs- oder Entkalkungs-
proze8 dar. Mit Ausbildung des NaBbodens scheinen stärkere sollfluidale 
Verlagerungen verbunden zu sein, da er häufig in die liegenden älteren Ab-
lagerungen fahnenartlg eingreift (Abb. 13, Profil 10; Abb. 15, Profil 9a). 

Den Abschluß des Rhythmus V In Hartlng bllden holozlne Bodenblldungen 
und Bodenbildungsphasen. Auf den Hochterrassenflächen sUdllch von Harting 
lassen sich in Mulden, Rinnen- und Unterhangpositionen bis zu vier verschiedene 
Bodenchronosequenzen unterscheiden (Abb. 17). 
Als älteste Bodenbildung tritt In diesen Positionen von mehr oder minder 
mächtigen, JUngeren Kolluvien und ihren Bodenbildungen bedeckt, ein bis 40 
cm mächtiger Humushorlzont einer Schwarzerde auf. Bel geringer nachträg-
licher pedogener Uberprägung <Degradation) weist er eine kräftige braun-
schwarze Bodenfarbe sowie ein KrUmel- bis schwaches PolyedergefUge auf 
und geht mit unscharfer Untergrenze In den liegenden, von einzelnen Krotowlnen 
durchsetzten Löß Ober. Bel allen Vorkommen war der Humushorlzont entkalkt 
und besaß zumindest In den hangenden Partien schwach fettglänzende, dunkel-
braune Tonbeläge auf den Bodenaggregatkörpern. Bei vollständiger Über-
prägung durch den St-Horizont der nachfolgenden Parabraunerdeblldung 
nimmt der Schwarzerdehorlzont eine schwarzbraune Farbe an und zeigt ein 
ausgeprägtes PolyedergefUge mit Intensiven Tonbelägen. Da Ihr Humushorlzont 
in allen Vorkommen mehr oder weniger vollständig in den St-Horizont der 
nachfolgenden Parabraunerdebildung einbezogen Ist, ja selbst In tieferen 
Rlnnenposltlonen - als natürliche Kolluviumfalle - wie sie In Abb. 17 erfaßt 
ist, meist noch von einem 10 - 35 cm mächtigen , rötllchbraunen St-Horizont 
unterlagert wird, zudem die Abfolge Schwarzerde mit überlagernder kräftiger 
Parabraunerde bisher nicht beobachtet werden konnte, ist eine stärkere 
Bodenerosion während der BIidungszeit beider Böden nicht anzunehmen. 

Erst nach Ausbildung der Parabraunerde - Schwarzerde - Sequenz kam es In 
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morphologischen Tiefpositionen zu einem kräftigen, dunkelbraunen, humosen 
Kolluviumeintrag, auf dem sich eine gering durchschlämmte Parabraunerde -
Braunerde mit schwachen Tonbelägen auf den Bodenaggregaten entwickelte. 
Diese im Vergleich zur vorhergehenden Parabraunerdedynamik relativ schwache 
pedogene Uberprägung spiegelt sich in den Analysedaten wieder (Tab. 221 . 
Der koliuviale Sedimentcharakter als vorwiegend umgelagertes BtAh-Material 
zeigt sich in den auftretenden hohen Kohlenstoff- (0,7 ¾ C im fBtAh - Av 292, 
Av 293 - und 0,68 % C im Btv - Av 294, Av 295), Gesamteisen- (3,4 % Fet Im 
fBtAh und 3,4 ¾ Fet im Btv) und Tongehalten (fll 37,4 ¾ im fBtAh und 33,5 ¾ im 
Btvl . Während der sprunghafte Anstieg des Verwltterungsquotlenten vom Ah-
zum Btv-Horlzont dort eine kräftige Eisen-III-Freisetzung anzeigt, die aber 
trotz vorverwitterten Kolluvlenmaterials mit rund 27 ¾ gegenüber durchschnitt-
lich 29 % Im unterlagernden fBtAh-Horlzont noch deutlich niedriger liegt, Ist 
die makroskopisch als schwache Tonbeläge auf den Bodenkörpern erkennbare 
geringe Tonelnschlämmung In den Btv-Horlzont anhand der KorngröBenzusam-
mensetzung nicht erkennbar. Erst am Verlauf der Phosphorgehalte Ist sie 
Indirekt ablesbar. Wie die Phosphorgehaltvertellung in der heute an der 
Oberfläche ausgebildeten Parabraunerde (Tab. 23) zeigt, treten maximale 
Phosphorgehalte nicht nur Im Humus, sondern auch an der Untergrenze des 
St-Horizontes (Av 360) auf. Im Al- und Im oberen Bereich des St-Horizontes 
zeigt sich dagegen ein deutlich ausgeprägtes Minimum {Av 362, 361). Ebenso 
verhält sich die Phosphorvertellung In den Bodenhorizonten der Parabraunerde 
- Schwarzerde (Tab. 22). Maximalen Phosphorgehalten Im Bt- und hier auch 
Im Ce-Horizont (Av 289, 290) steht nach oben ein kräftiger Rückgang des 
Phosphorgehaltes gegenüber. Erst Im oberen Bereich des fBtAh-Horlzontes 
(Av 292, 293) setzt parallel zum Anstieg des Kohlenstoffgehaltes ein Anstieg 
der Phosphorgehalte ein. In der Parabraunerde - Braunerde verhalten sich die 
Phosphorgehalte in analoger Weise, ohne jedoch ein derart ausgeprägtes 
Minimum wie In den unterlagernden, von einer kräftigen Parabraunerdebildung 
überprägten Bodenhorizonten aufzuzeigen. In der abschließenden Braunerde 
gehen dagegen die Phosphorgehalte sprunghaft vom Ap-Horlzont - Düngung -
zum Sv-Horizont zurück . 

Nach einer längeren Ruhephase bzw. starken Abschwächung der Bodenerosion, 
die sich nach Ablagerung des Parabraunerde - Braunerde - Kolluvlums In 
seiner pedogenen Uberprägung und der Ausbildung eines 35 cm mächtigen 
Humushorlzontes manifestiert, setzte eine weitere kräftige Bodeneroslons-
phase ein. Sie führte In einzelnen dellennahen Hochpositionen (Abb. 17, Profil 1) 

zur völligen Beseitigung des Bodenkörpers und innerhalb der weiterbestehenden 
Dellenposltlon zur Ausräumung und WlederverfUllung. 
Als Bodenbildung findet sich auf der Hochposition eine schwach verbraunte 
Pararendzlna, die unmittelbar dem unverwitterten Lö8 aufliegt. In Tiefpositionen 
bildete sich eine kolluviale Braunerde, wobei sehr geringe Karbonatgehalte 
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Tab. 22 : Bodenprofil " holozäne Bodenchronosequenzen auf der HT3 der Donau 
bei Regensburg-Harting " 

Ort : BMW Baustelle Regensburg-Harting, Profil 7, Catena 1 
TK 1 : 25000 : 7039 Mlntrachlng R 451282 H 542648 
Aufnahmedatum: 8.10.84 
Gelindeposttlon : flachmuldige Delle 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont Proben Nr. Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 20 Av 300 
Av 299 

Schluff, 1, h, br, entkalkt 

Bv 40 Av 298 Schluff, 1, schwach klesführend, hbr, 
entkalkt Olak. fAh 75 Av 297 60 Letvn, u, b, sehr schwach 

Av 296 75 klesführend, dbr, entkalkt 
Btv 110 Av 295 95 Lehm. u. h', Subpolyedergefüge, schwach 

Av 294 110 ausgeprägte Tonbel,e, br I entkalkt 01 k 
fBtAh 150 Av 293 125 Letvn. u. b • ausgepr · gtes • · 

Av 292 140 PolyedergefUge kräftige Ton-Humus-
Av 291 150 Beläge, schwbr, entkalkt 

Bt 175 Av 290 175 Lehm, u, fs" , ausgeprägte Tonbeläge, 
rötlbr. entkalkt 

Ckc 200 Av 289 200 Schluff, fs', I', Lö8klndl , Lößschnecken, 
hbrgb. k 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¾) C(¾) F9t (¾) Fei¾> Fed/ Fef() p (¾.) 

Av 300 0,3 1,63 3,3 0,72 21,8 1,03 
Av 299 0,3 1,69 3,3 0,78 23,6 0,99 
Av 298 o.o 0,76 3,4 0 ,90 26,5 0 ,64 
Av 297 0,0 0,94 3,4 0 ,61 18,2 0,77 
Av 296 0,0 0,93 3,3 0 ,63 19,3 0,68 
Av 295 0,0 0,69 3,4 0,91 26,6 0,70 
Av 294 0,0 0,67 3,4 0 ,93 27,8 0,83 
Av 293 0,0 0,70 3,3 1,03 29,5 0,59 
Av 292 0,0 0,71 3,5 0 ,99 28,4 0,57 
Av 291 0,0 0,52 3,6 1,06 29,6 0,47 
Av 290 0,0 0,35 3,7 1,06 29,0 0 ,72 
Av 289 21,2 0,16 2,7 0,56 21.0 0,81 
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Tab. 23 : Bodenprofil " rubeflzlerte Lößparabraunerde auf der HT3 der Donau 
bei Regensburg-Harting" 

Ort: BMW- Baustelle Regensburg-Harting 
TK 1 : 2S000 : 7039 Mlntrachlng R 451266 H 541825 
Aufnahmedatum: 25.8.85 
Gelindeposttton : am Rande einer flachmuldlgen Delle 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Ha-izont <TJ.et8rri1 Proben Nr. cThetj:,,> Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 20 Av 364 10 Schluff, fs', 1, KrümelgefUge, h , dbr, ent-
Av 363 20 kalkt 

Al 35 Av 362 35 Schluff, fs', 1, schwaches Subpolyeder-
gefüge, hrötlgr, entkalkt 

Bt 65 Av 361 50 Lehm, u, fs', ausge~ägte Tonbeläge, 
Av 360 Polyedergefüge, rot , entkalkt 

Cv 80 Av 359 80 Schluff, fs', I', Lammellenfleckenzone, 
hbrt, k 

Ckc 115 Av 365 100 Sch uff, fs', molluskenführend, Lö8-
kindl, .ls 

fG• 135 Lehm, u, frostspitzenartlge Aufwölbungen, 
stark vergleyt, hgr, k 

• Naßboden 

Analysedaten: 

Pr .-Nr. Karb.(¾) C (¾) FE\(¾) Fed(¾) Fed/ Fet(¾) PC¾.) 

Av 364 0,0 1,32 2,9 0,85 29,8 0,82 
Av 363 0,0 1,13 2,8 0,81 29,3 0,79 
Av 362 0,0 0,60 3,0 0 ,93 31, 1 0,45 
Av 361 0,0 0 ,58 3,8 1, 14 30,0 0,46 
Av 360 0 ,0 0,34 4,0 1,32 32,8 0,54 
Av 359 26,4 0,28 2,5 0,63 25,6 0 ,44 
Av 365 24,0 0,16 2,2 0,60 27,4 0 ,42 
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(0,3 ¾ - Av 299, 300) im Ap-Horlzont (Tab. 22) auf eine weiterhin stattfindende, 
schwache Zufuhr von z .T . unverwitterten, kalkhaltigen Sedimenten hindeuten. 
Beide Uberaus Intensiven Bodenerosionsphasen beschränken sich vorwiegend 
auf die Dellen und dellennahen Bereiche. Auf den ausgedehnten, höheren, 
weniger reliefierten Terrassenflächen zwischen Sehwindgraben und Obertraub-
ling ist weitflächig als heutiger Oberflächenboden eine rötlichbraune Parabraun-
erde (Tab. 23) erhalten. 

Eine wichtige Quelle zur Altersdatierung dieser Bodenchronosequenzen 
bieten frUh- und vorgeschichtliche Gruben und ihre VerfUllungen. 
Bel mehreren Grabungsaktlvitäten des Denkmalpflegeamtes Regensburg sUdllch 
und nördlich von Hartlng, bei Obertraubllng und bei Mlntrachlng ergab sich -
nicht zuletzt dank der überaus entgegenkommenden HIifsbereitschaft der 
Grabungslelter Frau G. Mal eher M .A. und Dlpl.Geol. W. Höllerer - die Mögl lch-
kelt, zahlreiche bandkeramlsche bis urnenfelderzeitllche Gruben, Pfostenlöcher 
und Ihre Verfüllungen einzusehen. 
Es zeigte sich, daß urnenfelderzeltllche Gruben den rötlichbraunen St-Horizont 
der Parabraunerde kappten und häufiger rötllchbraune St-Schollen z.T. mit 
hellgraugelben Lößsaum in der meist humosen, dunkelbraunen Grubenfüllung 
schwammen . SUdllch des Sehwindgrabens im BMW-Werksgelände Regensburg-
Hartlng wiesen Ihre oberflächennahen, dunkelbraunen GrubenfUllungen schwache 
Tonbeläge auf. Da zudem in Nachbarschaft der Gruben vereinzelt urnenfelder-
zeltllche Keramik Im schwach durchschlämmten Btv-Horlzont der Parabraun-
erde-Braunerde auftraten, ergibt sich für die zeitliche Stellung der Boden-
eroslons- und Bodensedlmentakkumulatlonsphase des Parabraunerde-Braun-
erde-Kolluviums ein Alter von jünger bzw. gleich alt der urnenfelderzeltllchen 
Besiedlung . Bereits BRUNNACKER (1958 : 17) weist auf Kolluviallehme mit 
urnenfelderzeltllchen Funden Im Donautal bei Stra8klrchen hin . 
Da Im Hartinger Raum eine kontinuierliche Besiedlung Uber hallstattzeltllche 
{RIECKOFF-PAULI 1986a; 1986b) bis römerzeltllche Siedlungsreste (OSTER-
HAUS 1985: 115ff.) nachzuweisen ist und ein kausaler Zusammenhang zwischen 
Bodenabtrag und Siedlungstätigkeit - aufgrund der zeitlichen Ubereinstimmung 
des Einsetzens beider Phasen - anzunehmen ist, ergibt sich fUr das Sedimen-
tatlonsalter des Parabraunerde-Braunerde-Kolluviums ein Zeitraum von in 
etwa Urnenfelderzelt bis Ende römische Kaiserzelt. 
Nach einer längeren Ruhephase mit pedogener Uberprägung des Kolluviums 
setzte vermutlich im Zuge des frühmittelalterlichen, nun flächenhaft sich 
ausdehnenden Landesausbaues eine Phase verstärkter Bodenerosion ein, Im 
laufe derer es zur Ablagerung des Braunerde-Kolluviums kam. Geringe 
Kalkgehalte im Ap-Horlzont der Braunerde deuten auf schwache, neuzeitliche 
Bodenablagerungen hin. 
Bel den bandkeramischen Gruben und Pfostenlöchern greift die Parabraunerde-
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bildung nicht nur entlang ihrer Außenwände um Dezimeterbeträge t iefer in 
den Löß, sondern reicht - je nach Tiefe der Gruben und Pfostenlöcher - noch 
weit in sie hinein bzw. durch sie hindurch. Insbesondere, wenn innerhalb der 
meist stark humosen, schwarzbraunen Verfüllung ehemals unverwittertes 
Lößmater ial In größeren Linsen und Lagen auftritt, ist sie dort anhand ihrer 
durchgehenden rötlichbraunen Verfärbung und Verlehmung mit kräftigen 
Tonbelägen auf den Kluftflächen makroskopisch sicher nachzuweisen. Da mit 
der Anlage und der Verfütlung der urnenfelderzeitlichen Gruben im Regensburger 
Raum die Parabraunerdebildung im wesentlichen abgeschlossen ist und WITT-
MANN ( 1975: 124ff .) eine rötlichbraune Parabraunerde noch auf Uberdeckungen 
bronzezeitlicher Hügelgräber im Weiherholz westlich Kleinprüfening (Tk 6938 
Regensburg) beschreibt, ergibt sich in diesem Raum ein nachweisbarer Bildungs-
zeitraum der Parabraunerdebildung vom mittleren Atlantlkum bis zum aus-
gehenden Subboreal . Schwache Lessivierungen treten Jedoch auch noch auf 
jüngeren, vorverwitterten Kolluvien auf. Offen bleibt die Frage des Einsetzens 
der Lessivierungsdynamik und damit verknüpft die Frage der zeitlichen Stellung 
der vorausgehenden Schwarzerdebildung. 
In Anlehnung an ROHDENBURG & MEYER (1968 : 148ff .) ist ein altholozänes 
Alter der Schwarzerdebildung anzunehmen, die im Untersuchungsgebiet seit 
dem mittleren Atlantikum zunehmend degradierte und zur Parabraunerde 
umgewandelt wurde. 

Daß diese im Hartinger Raum aufgestellte Würmlößgliederung keineswegs 
den Anspruch einer Vollständigkeit erheben kann, zeigt folgendes südlich von 
Hofdorf am Steilufer der HT2 zur " Alten Donau" aufgenommene Profil (Abb. 
18) : 
Daa Liegende bildet eine fossile, mehr als 1,5 m mM.chtlge Interglaziale Pseudo-

gley-Parabraunerde . Sie wird diskordant von einem durchschnittlich 40 cm 

milichtlgen, schwach kalkhaltigen , hellgrau gebleichten, felnsandlg-achlufflgen 

Lehm Uberlagert, dessen Unterkante muldenförmlg, z.T. frostspitzenartlg bis 

10 cm tief In den liegenden, letztlnterglazlalen Boden eingreift und mit diesem 

ersten Auftreten kaltzeltllcher Vorglllnge den Beginn der WUrmkaltzelt (s. 

ROHDENBURG & MEYER 197Q: 8) markiert. 

Insbesondere Im tieferen Tell Ist er stM.rker rostgefleckt und weist die fUr 

einen Na8boden typischen Merkmale auf. Ihm llegt eine bis 25 cm mächtige, 

achwarzerdeartlge, sUl.rker entkalkte, schwarze bis schwarzbraune Humuszone 

auf. In Grabgiingen und Krotowlnen reicht der Humus bis In den liegenden 

Na8boden. 

Die hangenden Deckschichten werden durch drei Intensive Umlagerungsphasen 

mit anschlle8ender Lö8sedlmentatlon und Bodenbildung untergliedert, wobei 

Jede Umlagerungsphase nicht nur durch sollfluldal bewegte Flle8erden, sondern 
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auch durch SpUlsedlmente charakterisiert Ist. 

Bel der ältesten dieser drei Bodenbildungen handelt es &Ich um einen rötllch-

braunen, sehr schwach kalkhaltlgen, verlehmten Sv-Horizont, an dessen 

Basis zahlrelch• bis 8 cm große Lö9klndl eine krliftlg• Entkalkung belegen. 

Weist bereits die grUnllchgraue Farbe des unter-lagernden Sandlösses auf ein 

Alter vor Ausbildung dea Rhythmus IV, so Ist aufgrund der einleitenden Inten-

siven, z.T. SpUlprozesae beinhaltenden Umlagerungadynamlk und aufgrund des 

abschlle9enden krllftlg entkalkten, rötllchbraunen Sv-Horizontes allein eine 

Einstufung In den Rhythmus I möglich. Die unter-lagernde Na9boden - Humus-

zone - Sequenz, die mit einer schwachen Sollfluktlonsdlskordanz unmittelbar 

dem lnterglazlalen Parabraunerde-Pseudogley-Horlzont aufliegt, Ist somit 

lilter als der durch eine Intensive Umlagerungsdynamlk eingeleitete Rhythmus 1 

Im Hartlnger Raum. Da aber eine Parallellslerung mit dem liegenden Torfhori-

zont des Rhythmus I Im Hartlnger Profil 10 (Ab. 13, dem eine krliftlge Dellen-

blldung vorausging , alleln aufgrund dieses Aufschlusses derzeit noch nicht 

auszuschlleBen Ist, wird diese Sequenz vorerst als Unterrhythmus la bezeich-

net. 

Die beiden nachfolgenden Sedlmentpakete, die durch vergleyte, felnsandlge 

Basissedimente elngeleltet werden und durch eine schwach v erlehmte, rötllch-

braune Verbraunungszone mit deutlicher Entkalkung (sehr schwach kalkhaltig) 

getrennt werden, zeigen In Ihrem Sedlmentaufbau mit krlllftlgen Umlagerungs-

phasen In Form hellrötl Ich brauner FlleBerdeblllnder und felnkleslg-felnsandlger 

SpUlsedlmente, sowie rötllchbraunen Verbraunungszonen als Bodenblldungen 

typische Merkmale des Hartlnger Rhythmus IV. Deuteten sich dort wie Im 

Profil 12 (Abb. 17) bereits mehrere Zyklen von Erosion, LöBsedlmentatlon und 

Bodenbildung an, so zeigt sich In diesem Aufschluß eine deutliche Zweiteilung 

In die Unterrhythmen IVa und I Vb. 

Das abschlle9ende LöBpaket entspricht sowohl von der Sedlmentausblldung -

hellgraugelbe Farbe und fehlende Fe-Mn-Konkretlonen - als auch seiner 

schwachen Initialen Bodenblldungen dem abschlleBenden Rhythmus V In Hartlng. 

Wiederum wird der auftretende NaBboden (2) von maximal einer fahlrötllch-

braunen, lnltlalen Bodenblldung unter-lagert und ebenso Ist mit Ihm eine sUlrkere 

aollfluldal• Ausrliumung der !legenden Rhythmus V - LöBsedlmente verbunden. 

Insgesamt zeichnet sich In der Gliederung der würmzeitllchen Lößdeck-
schichten auf den Hochterrassen im Raum Regensburg - Straubing das In 
Abb. 19 dargestellte Schema ab. 
Markanter Leithorizont lnterglazlaler Bodenbildung bildet hier - wie In 
fast allen Gebieten des westlichen Mitteleuropas - der St-Horizont einer warm-
zeitlichen Parabraunerde, der In seinen hangenden Partien - sofern erhalten -
durch eine nachfolgende kräftige Pseudovergleyung Uberprägt worden Ist. 
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Während auf den Schotterkörpern der beiden Hochterrassen Im Hartinger 
Raum infolge einer ausgeprägten frühwürmzeitl lchen Abspülungsdynamfk 
lediglich der rotbraune St-Horizont mehr oder minder mächtig - je nach 
morphologischer Lage zum Talgrund und innerhalb der Terrassen - erhalten 
ist, zeigt das Profil Hofdorf (Abb. 18) eine vollständigere interglaziale Boden-
blldungsabfolge von intensiver Parabraunerdeblldung mit nachfolgender kräftiger 
Pseudovergfeyung Ihrer hangenden Partien. Da diese warmzeltlichen Boden-
relikte allein von würmzeftlichen Deckschichten überlagert werden, Ist für sie 
ein eemzeitllches BIidungsaiter anzunehmen. Aufgrund Ihrer terrassenstratl-
graphischen Lage ist Jedoch ein höheres Alter - evtl. In Form einer mehrfachen 
warmzeftffchen Bodenüberprägung - nicht auszuschließen. Zumindestens 
makroskopisch fassen sich die letzten fUnf Interglazialen Bodenbildungen mit 
Ihren dunkelrotbraunen Pseudogfey-Parabraunerden - wie derzeit In einer 
aufgelassenen Lehmgrube östlich von Steinach aufgeschlossen (Abb. 20) -
nicht unterscheiden. Erst die aftpfefstozäne Bodenbildung In Form eines überaus 
mächtigen Pseudogleyes - .. Riesenböden ·· nach BRUNNACKER (1964- a; 1964 b) -
hebt sich von diesen deutlich ab. 

Schwache sollfluldale Verlagerungen mit In das liegende eingreifenden 
Frostspitzen leiten die beginnende wUrmzeltlfche Morphodynamlk ein Cs. Abb. 
18). Den Abschluß bildet eine kräftige, schwarzerdeartlge Humuszone, die In 
Anlehnung an ROHDENBURG & MEYER (1979: 84-) auf Waldvegetation· schließen 
läßt. Nach dieser längeren und ausgeprägten fnterstadlalen Bodenbildungsphase 
führen kräftige VerspUlungsvorgänge zu ausgeprägten flächenhaften Abtra-
gungen mit ersten kräftigen Deflenblfdungen. In weiten Bereichen der Hoch-
terrassen Im Hartlnger Raum kommt es zur Abtragung der ffegenden Rhythmus 
la - Sedimente - evtl. auch älterer Lösse und Bodenbildungen (?) - und zur 
Kappung der fntergfazlalen Parabraunerde bis auf den mehr oder minder mäch-
tigen, auf dem Schotterkörper der Hochterrassen ausgebildeten St-Horizont. 
Charakteristische Sedimente des Rhythmus I bilden karbonatgeröllfreie, kles-
llnsenfUhrende und sandstrelflge SpUlsedimente, die mit zunehmender Lö8sedl-
mentatlon zum Hangenden In Sandlöß übergehen. Neben bis 1 m mächtigen syn-
genetlschen Kryoturbatlonen und kräftigen Dellenblldungen weisen sie auf kalt-
zeitlich feuchte Klimabedingungen hin. Als abschfle8ende Bodenbildungen treten 
bis zu zwei gerlngmächtlg erhaltene, rötlfchbraune, braunerdeartfge Sv-Hori-
zonte auf, die In Verwltterungstaschen und - bändern tiefer In die liegenden 
Sedimente hineingreifen und In Ihrer Ausbildung holozänen Braunerden bzw. 
Bänderbraunerden ähneln, sodaß es sich vermutlich ebenfalls um Waldböden 
handeln dürfte. Der In Rinnenposltlonen _(Abb. 13, Profil 10) wahrschelnlfch zeit-
lich entsprechende, vergleyte und entkalkte Roströhrenhorizont mit bis zu 
2,5 cm gro8en Roströhren weist zumindest auf eine Strauchtundrenvegetatfon. 
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Rhythmus 11 setzt mit einer wesentlich schwächer ausgeprägten, vor-
wiegend sollfluidalen Umlagerungsphase ein . Sein typisches Sedlmentblld 
zeigt sich In einem mit zahlreichen mm-großen Fe-Mn-Konkretlonen durch-
setzten grünlichgrauen bis grünlichbraunen Sandlöß, der zum Hangenden in 
Löß übergeht. Abschließende Bodenbildung ist ein kräftiger, kryoklastlsch 
stark verlehmter, ehemals kalkhal tiger, Intensiv frostblättrlger Naßboden 
(G). Während d ie vorhergehenden interstadlalen Bodenbildungen des Rhythmus 1 
auf Waldvegetation oder zumindest auf eine Strauchtundrenvegetatlon schließen 
lassen, endet der Rhythmus II mit einem kalkhaltigen, vergleyten, kryoklastlsch 
verwitterten Sollfluktionsboden - Naßboden - der unter frostkllmatischen 
Bedingungen -Stauwassereinwirkung über Dauerfrostboden - ausgebildet 
worden ist (vgl. FREISING 1949: 18; MEYER & R0HDENBURG 1982: 302). 

Da in der Gliederung der W Urmkaltzeit nach pollenanalytlschen Bearbeitungen 
(u.a.: WELTEN 1982: 167: WELTEN 1981; GRUGER 1979: 44, Tab. 2: BEHRE & 
LADE 1986: 32) das letzte Frühglazial mit einem durch Waldvegetation gekenn-
zeichneten lnterstadlal endet, Ist daher anhand der Indirekten Klimazeugnisse 
- Ihrer Bodenblldungen - die Grenze Früh-/ Mlttelwürm zwischen die Rhyth-
men I und II zu legen. Nach Vorschlag der SEQS (CHALINE & JERZ 1984: 186) 
beginnt das Mlttelwürm mit der z .T. mächtigen Sequenz aus Lößsedimenten, 
die auf die Humuszonen von Stlllfrled-A folgt. Wie die Untersuchungen von 
R0HDENBURG & MEYER (1979: 66) in Südniedersachsen und Nordhessen 
gezeigt haben, reicht die bodentypologische Ausprägung der AltwUrmböden 
von schwarzerdeartlgen Humuszonen bis zu pseudovergleyten Parabraunerden, 
wobei als Übergangstyp verbraunte Unterbodenhorizonte der Humuszonen 
auftreten. Die oben beschriebenen braunerdeartigen Sv-Horizonte könnten 
daher als entsprechende Ubergangsblldungen angesehen werden und daher 
mit den Humuszonen von Stlllfried-A annähernd parallelisiert werden. Im 
Sinne des SEQS-Vorschlags wäre daher die FrUh-/ MlttelwUrm-Abgrenzung 
ebenfalls zwischen die Rhythmen I und II zu legen . Dem entspricht auch die 
sedimentologische Differenzierung beider Rhythmen, wonach mit dem starken 
Zurücktreten lokaler SpUlsedlmentakkumulatlon und nahautochthoner Sandlö8-
sedimentatlon erst der Rhythmus 11 durch das Vorherrschen äolischer Lößakku-
mulation gekennzeichnet Ist. 

Ebenso wie der Rhythmus 11 setzt der Rhythmus 111 mit einer schwachen 
solifluidalen Umlagerungstätlgkeit ein. Uber gerlngmächtlgen Basisschichten 
aus Fl ießerde- und Lößmaterial folgt ein bis 1,2 m mächtiger entkalkter , stark 
verlehmter, frostblättrlger , braungelber Lößlehm mit zahlreichen Rostbelägen 
auf den Frostblättern (GB) . Ihm liegt ein bis 60 cm mächtiger, kräftiger 
Naßboden (G) auf. 
Verlehmung, Verbraunung und Entkalkung belegen eine kräftige lnterstadlale 
Bodenblldungzelt, die in einer abschließenden feucht-kalten Phase mit elnset-
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zender Dauerfrostbodenbildung eine bis tief in den Verbraunungshorizont 
reichende Naßbodenüberprägung erfahren hat . Das Bildungsmilieu derartiger 
brauner Verwitterungshorizonte ist nicht näher bekannt (ROESCHMANN et al. 
1982: 299f.). Da mit der kräftigen Entkalkung eine absteigende Bodenwasser-
lösung verbunden war, ist während seiner Ausbildung ein Fehlen oder zumindest 
eine sehr tiefe Lage des Dauerfrostbodens anzunehmen. Erst mit oberflächen-
näherer Dauerfrostbodenausbildung in der Folgezeit führte die Ubernässung 
der hangenden Bodenpartien zur Ausbildung eines kräftigen Naßbodens und in 
jahreszeitlichen Auftauperioden zur sol ifluidalen Bewegung seiner wasserüber-
sättigten Hangendpartien. 

Kräftige Spül - und Solifluktionsphasen verbunden mit der Ausbildung von 
Dellen kennzeichnen den Rhythmus IV. Als Sedimente finden sich neben 
sandigen, z.T. kiesigen Spülsedimenten zahlreiche hellrötllchbraune FlleBerde-
bänder, die den felnsandig-schluffigen, heltbraungelben Lö8 durchziehen und 
ihm häufig eine schwach rötllche Farbtönung verleihen. Neben sehr schwachen, 
hellrötlichbraunen initialen Bodenbildungen treten innerhalb dieses Rhythmus 
mindestens drei kräftige, entkalkte, verlehmte, rötlichbraune bis dunkelbraune 
Bodenbildungen auf, die - wie z.B. im Profil 12 von Harting (Abb. 13) - in 
Unterhangpositionen zu einem 60 cm mächtigen, verlehmten Bodenkomplex 
zusammenwachsen können. Er repräsentiert die letzte bedeutenden Wärme-
schwankung innerhalb der Würmdeckschlchten und Ist daher zeitlich dem Oene-
kamp- lnterstadial bzw. als Bodenbildung dem österreichischen Stillfried B-Hori-
zont gleichzusetzen, der nach CHALINE & JERZ (1984: 186) stratigraphisch das 
Mittelwürm abschließt. 

Rhythmus V setzt ebenfalls mit einer intensiven, neben Dellenbildungen 
flächenhaft sich auswirkenden Spül- und Solifluktionstätigkeit ein. Charakteri-
stisches Sediment stellt ein hellbraungelber, in der Regel nicht pseudovergleyter 
LöB dar. Innerhalb dieser im Durchschnitt 1,5 m mächtigen Lößschicht treten 
bis zu fünf schwache initiale Bodenbildungen auf, wobei der zweite, als schwa-
cher NaBboden (2) ausgeprägte Horizont mit einer relativ stärkeren Soll-
fluktionsdynamik verbunden ist. Innerhalb der fünf Rhythmus V - Bodenbildungen 
kommt ihm eine stratigraphische Leitfunktion zu, da alle anderen Böden ledig-
lich sehr schwache, hellrötllchbraune Initial böden dars teilen. 

Den Abschluß bilden holozlne Bodenblldungen und Bodenerosionsphasen. 
Inwieweit zwischen dem Ende der Lößakkumulation und der Ausbildung der 
vermutlich präborealen/borealen Schwarzerdebildung eine Erosionsdlskordanz 
existiert, kann aus den vorliegenden AufschluBbeobachtungen nicht abgelesen 
werden. 
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Zur Korrelation dieser im Raum Regensburg - Hofdorf aufgestellten 
Würmlößgliederung (Abb . 19) bietet s ich zum einen d ie von BRUNNACKER (vor 
allem : 1954; 1956; 1957; 1958; 1959c; 1970: Abb. 3 ; 1982) im Untersuchungs-
gebiet aufgestellte und die aus dem nordhessisch-südniedersächsischen Raum 
von SCHÖNHALS, SEMMEL, ROHDENBURG und MEYER Cu.a. : ROHDENBURG 
1968; ROHDENBURG & MEYER 1979; MEYER & ROHDENBURG 1982; SCHÖNHALS, 
ROHDENBURG & MEYER 1964; SEMMEL 1968) vorliegende, sowie zuletzt von 
RICKEN (1983) im südwestlichen Harzvorland bestätigte Würmlößglieder ung 
mit ihrer innerhalb Mitt eleuropas differenziertesten Bodenabfolge an . 

Auf eine mögliche Parallelisierung der Rhythmus 1 - Bodenbildungen mit 
den nordhessisch-südniedersächsischen Altwürmbodenbildungen wurde bereits 
hingewiesen . Hierzu ist noch beizutragen , daß nach RICKEN (1983 : 117) im 
südwestlichen Harzvorland das Altweichsel (FrUhwUrm) innerhalb der Weichsel-
zeit ebenfalls die Periode der größten Umlagerungen durch Solifluktlon und 
Verspülung war, ·· . .. d .h . Bodenbildung, sedimentäre Akkumulation und Denu-
dation erfolgten in mehrfachen Wechsel. " (hierzu ähnlich: ROHDENBURG 
1968: 70f . , 76, 95ff .; ROHDENBURG & MEYER 1979: 16). 
Im MlttelwUrm treten zwei kräftige Bodenbildungen auf, die dort als Klrchberger 
und Lohner Boden bezeichnet werden . Den Klrchberger Boden beschreiben 
ROHDENBURG & MEYER (1979 : 18) als einen braunen Horizont mit Rostbelägen 
auf den Frostblättern und einem hangenden Na8boden (ebenso: SCHONHALS 
et al. 1964: 203) . Er weist Verbraunung, Verlehmung sowie kryoklastlsche 
Mineralverwitterung auf (MEYER & ROHOENBURG 1982: 304). Oberhalb des 
Klrchberger Bodens tr itt nach SEMMEL (1968: 56) in mehreren Profilen eine 
deutliche Abtragungsdiskordanz auf, die durch Solifluktion und/ oder Abspülung 
mehr oder weniger große Teile der liegenden WUrmdeckschichten und des 
letztinterglazialen Bodens ausgeräumt hat. Der Lohner Boden , der das Mlttel -
würm abschließt , wird von ROHDENBURG & MEYER (1979: 18f .; 79f.) als etwa 
1 m mächtiger Bodenkomplex aufgefaßt, der in mindestens zwei entkalkte, 
verbraunte und verlehmte Böden untergliedert werden kann . Nach SEMMEL 
(1968 : 50) besitzt er in seiner typischen Ausbildung eine fahlrötlichbraune 
Farbe . 
Unmittelbar nach Ausbildung des Lohner Bodenkomplexes kommt es im frühen 
JungwUrm zu einer kräftigen Abtragungsphase mit Solifluktion und starker 
Abspülung Cu .a. : SEMMEL 1968: 56: ROHOENBURG 1968: 18, 96). Im Jungwürm-
löß sind in diesem Raum bis zu fünf sehr schwache, geringmächt ige (20 - 50 cm), 
stets kalkhaltige, graue bis grauviolette Naßböden nachgewiesen (Beschreibung 
zuletzt in: MEYER & ROHDENBURG 1982) . 

Vergleicht man diese im nordhessisch-südniedersächsischen Raum nach-
gewiesene Mittel- und Jungwürmlößgllederung (deren Vergleich mit anderen 
mitteleuropäischen WUrmiößgl iederungen in: RICKEN 1983: Abb. 11) mit ihrer 
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Abfolge: Kirchberger Boden (verbraunter Boden mit Rostbelägen und hangendem 
Naßboden) - kräftige Eroslonsphase (Sollfluktion und/ oder Abspülung) -
Akkumulation - Lohner Bodenkomplex (mindestens zwei kräftige verbraunte 
Böden) - sehr kräftige Erosionsphase (Solifluktion und starke Abspülung -
Jungwürmlöß mit fünf sehr schwachen Bodenbildungen (vorwiegend Naßböden) 
mit der aus dem Untersuchungsgebiet beschriebenen Wü'rmlößgliederung 
(Abb. 19), so zeigt sich eine weitgehende Übereinstimmung sowohl in der 
Abfolge und Ausprägung der Hauptbodenbildungen wie auch der kräftigeren 
Erosionsphasen. 
Unterschiede bestehen in der bodentypologischen Ausprägung der sehr schwa-
chen Jungwürmböden . Während Im Raum Regensburg - Hofdorf allein die 
zw~lte dieser Bodenblldungen einen schwachen Naßboden darstellt, die anderen 
dag~gen sehr schwachen, hellrötlichbraunen initialen Verbraunungszonen 
ähneln, besitzen Im nordhessisch-südnledersächsischen Raum alle Jungwürm-
böden einen vorwiegend grauen bis grauvloletten Naßbodencharakter. Da 
diese Bodenbildungen in ihrer stratigraphischen Position als Jungwürmböden 
übereinstimmen, dürfte es sich im Regensburg - Hofdorfer Raum um zeitlich 
entsprechende, trockenere Varianten der Bodenausprägung handeln. 
Während die Bodenbildungen und Haupterosionsphasen vom ausgehenden 
Rhythmus 111 bis zum Rhythmus V weitgehend mit der nordhessisch-südnieder-
sächsischen Gliederung des mittleren und jüngeren WUrmlösses vom Klrch-
berger Boden an übereinstimmen und der Rhythmus I vermutlich dem dortigen 
Altwürm entsprechen dürfte, f indet sich für den Rhythmus II mit seiner ab-
schließenden kräftigen Na8bodenbildung kein entsprechendes Äquivalent . 
Zwar weisen ROHDENBURG & MEYER (1979: 18) daraufhin, daß im MlttelwUrm 
unterhalb des Lohner Bodens ein bis zwei Naßböden auftreten, wobei ihre 
stratigraphische Stellung jedoch unklar ist. Einen ausgeprägten Naßboden 
unterhalb des Lohner Bodens - Gräselberger Boden - beschreiben u .a. 
SCHÖNHALS et al. (1964: 201) und SEMMEL (1968) aus dem Rhein-Main-Gebiet. 
Sowohl seine stratigraphische Lage - unmittelbar auf dem über dem Altwürm 
folgenden Löß ausgebildet - wie auch seine kräftige Ausprägung deuten auf 
eine dem Rhythmus l I - Naßboden korrelate Bildung hin. Dem widerspricht 
jedoch, daß alle bisherigen Bearbeiter den Gräselberger Boden des Rhein-
Main-Gebietes mit dem Kirchheimer Boden Nordhessens - wenn auch mutmaß-
lich- verbinden, wobei die Frage offen bleibt, warum sich Im Rhein-Main-Gebiet 
nicht auch der fUr den Kirchhelmer Boden typische basale Verbraunungs-
horizont findet. 

Detail! lerte WUrmlößbearbeitungen I iegen aus dem Untersuchungsgebiet 
von BRUNNACKER (1953; 1954; 1956; 1957) entlang dem Donautal von Regens-
burg bis Straßklrchen vor. Nach ihm zeigt sich die in Abb. 21 dargestellte und 
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nach BRUNNACKER (1982: Abb. 5) bis heute aktuelle, generelle Abfolge. 

w, ·. 
Wr/ 1 
Wr ,., ' ,.,. 
F.,, 
R/W 

,,.(lf,11 ------------- feucht 
R19,nsburg Str11Jkirchen Bayu. Wild 

CJ L60 l!I] Flu9s1M bis f22J flitßvt1 
I S,r,d/öß 

llillllll Br111nu Vrwllltlflflgs/lfl'llllll 

Abb. 21: Fazlelle Differenzierung der wUrmelazeltllchen Perlglazlalproflle 
In Niederbayern (aus: BRUNNACKER 1956: Abb. 3) 

Uber einer kräftigen, z .T. flächenhaften Abtragungsdlskordanz wird die würm-
zeltllche Lö8sedlmentabfolge mit einer sogenannten„ Baalafl le8erde-Fazlea" 
{BRUNNACKER 1957: 11) eingeleitet. Sie baut sich In den aus dem Untersuchungs-
gebiet beschriebenen Profilen meist aus einem sandlgen-felnsandlgen, z.T. 
geschichteten, sehr häufig zahlreiche Fe-Mn-Konkretlonen fUhrenden, braunen, 
gelbbraunen bis graubraunen Lößlehm auf, der In ein zeinen Profilen von Sandlöß 
mit Flugsandlagen unterlagert oder vertreten wird. Bel Regensburg (BRUN-
NACKER In HAASE 1963: Abb. 10) und Nördlingen CBRUNNACKER 1957: 35) 
wird sie von einer schwarzen, sehr humusrelchen Lage unterlagert, wobei im 
malnfränklschen Raum bei Kitzingen CBRUNNACKER 1958; ders. 1970; ders. In 
BOSINSKI et al. 1985: 211 ff., Abb. 10, Abb. 11) zwei autochthone schwarzerde-
artlge Humuszonen auftreten. In allen aus dem Arbeitsgebiet beschriebenen 
Profilen wird die Baslsflle8erde durch einen TundrennaBboden abgeschlossen. 
Die Profilbeschreibung eines braunen Verwitterungshorlzontes, der nach 
BRUNNACKER Im trockeneren Bereich - nördlicher Lö8fazlesbezlrk - des 
Regensburger Raumes den FWc - Tundrenna8boden fazlell vertritt, liegt aus 
dem Bearbeitungsgebiet nicht vor. Von Mauern Im Wellhelmer Trockental 
beschreibt er (1957: 79f.) diese Bodenbildung als einen 30 cm mächtigen, 
graubraunen, entkalkten LöBlehm mit Spuren einer ehemaligen starken 0urch-
wurzelung, der von einer 50 cm mächtigen, braunen, entkalkten BasisflleBerde 
unterlagert wird. Im Hangenden folgt ein weiterer brauner Verwltterungs-
horlzont auf W I - LöB als brauner, kalkhaltiger und starke Durchwurzelungs-
spuren aufweisender Horizont. 
Ebenso wie Im Profil Mauern wird In seinen Profilbeschreibungen aus dem 
Untersuchungsgebiet der die BaslsflleBerde überlagernde LöB durch eine 
weitere Bodenbildung - brauner Verwitterungshorlzont oder Tundrenna8boden 
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- zweigeteilt. Den liegenden W 1 - Lö8 beschreibt BRUNNACKER (1956; 1957) 
in der Mehrzahl der Profile als braungelben bis hellbraunen , kalkreichen Löß 
mit mehr oder weniger zahlreichen stecknadelkopfgroßen Eisenkonkretlonen 
oder als stark felnsandigen LöS mit z .T. cm-starken Flugsandlinsen. Eine 
Ausnahme bildet das Profil Makofen-Loh (1956: 26), wo er durch einen naS-
bodenüberprägten, gelbbraunen , eisenfleckigen Lößlehm vertreten wird. Braune 
Verwitterungshorizonte des W I / 11 beschreibt er von Pfelling als 45 cm 
mächtigen. braunen, kalkreic~en, stark felnsandigen Löß mit Pseudomycel und 
ca. 3 mm groSen Grabgängen, sowie von Köfering (1957: 38) als 50 cm 
mächtigen, hellbraunen schwach bröckeligen LöSlehm auf braungelben Löß mit 
stecknadelkopfgroßen Kalkkonkretlonen. 
Der W II - Löß wird durch einen braun- bis graugelben, kalkrelchen Löß 
gekennzeichnet, in dem bei niederterrassennaher Lage cm-starke Flugsand-
linsen eingebettet sein können . 

BRUNNACKER's W 11 - Löß entspricht aufgrund seiner stratigraphischen 
Position und In seinem fazlell typischen Erscheinungsbild den Rhythmus V -
Sedimenten, wohingegen der häufig EisenkonkretlonenfUhrende oder stark 
feinsandlge W 1 - Löß typische Merkmale der Rhythmus IV - Akkumulation 
besitzt. Die beide Lösse trennende Bodenbildung in der Ausprägung des braunen 
Verwitterungshorlzontes ähnelt den Bodenbildungen des Rhythmus IV - Boden-
komplexes . Dieser Zuordnung entspricht auch die in der Literatur allgemein 
vertretene Auffassung, daß BRUNNACKER's hangender brauner Verwltterungs-
horlzont dem österreichischen Stillfried B (BRUNNACKER & HAHN 1978: Abb. 1; 
MEYER & ROHDENBURG 1982: 304) und dem hesslsch-sUdnledersächslschen 
Lohner Boden (u.a.: SCHÖNHALS et al. 1964: 205; BRUNNACKER In FINK 
1976: Abb.1; ROHDENBURG & MEYER 1979:20; RICKEN 1983: Abb. 11) gleichzu-
setzen ist. 

Im angrenzenden "'mittleren Lö8fazlesbezirk" (Jahresnlederschlag bei 650 -
900 mm), der in etwa das Donautal unterhalb von Tegernheim - Barblng -
Mlntraching (nach BRUNNACKER 1957: Tafel 1) umfaßt, findet nach BRUN-
NACKER (1954, 1956, 1957, 1978) ein bodentypologlacher Fazleawechael 
als Folge wachsender Bodendurchfeuchtung durch Zunahme auch der wUrmzelt-
lichen Niederschläge statt. An Stelle der braunen FWc- und W l/ W II -
Bodenbildungen tritt nach ihm jeweils ein Tundrennaßboden. Den aus diesem 
Faziesbezirk beschriebenen braunen Verwitterungshorlzont von Pfelling deutet 
er (BRUNNACKER 1957: 19, 25) als standortbedingte, durch die Hanglage des 
Profils hervorgerufene trockenere Variante des ··normalerweise"' zu erwarten-
den Tundrennaßbodens. 
Zur Frage einer derartigen regionalen Differenzierung gleichalter fossiler 
Bodenbildungen In Korrelation mit heutigen Klimadifferenzierungen außerhalb 
von standortbedingten besonderen Rellefpositionen - wie Insbesondere Mulden-
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und Rinnenpositionen - ergeben sich für das Bearbeitungsgebiet (für den 
südniedersächsisch-nordhessischen Raum u.a. MEYER & ROHDENBURG 1982: 
305 ff .) folgende Einwände: 

in dem in Brunnackers mittleren Faziesbezir k gelegenen Profil Hofdor f 
(Abb. 18) . ze igen sich die der Wl / fl - Bodenbildung entsprechenden beiden 
Böden des Rhyt hmus I V als hellrötlichbraune Verwit ter ungshorizonte. 
Der im Hangenden ausgebildete schwache Naßboden stellt dagegen eine 
jüngere Bodenbildung des Rhythmus V dar. 

- im Hartinger Raum , der Innerhalb des trockeneren nördlichen Faziesbezlrkes 
von Brunnacker liegt, treten Im Mittel- und Jungwürmlö8 nicht nur braune 
Verwltterungsh~ lzonte, sondern auch Naßböden auf. Sie repräsentieren 
jedoch verschieden alte Bodenbildungsphasen, die unter unterschiedlichen 
ökologischen Bedingungen (braune Verwitterungshorlzonte mit Kalkaus-
waschung und Verbraunung , daher absteigende Bodenwasserlösungen; 
Naßböden durch Wasserstau über oberflächennahen Dauerfrostboden) 
entstanden sind . Wie bereits ausgeführt wurde (s .o.), setzen gerade die 
Rhythmen I V und V mit einer ausgeprägten Erosionsphase ein , von der 
zuerst die jeweils unterlagernden braunen Verwitterungshorlzonte beseitigt 
wurden. Demgegenüber sind der kräftige Na8boden des Rhythmus II wie 
auch der schwache NaBboden des Rhythmus V naturgemäß am ehesten 
noch erhalten . Eine entsprechende Zuordnung der von Brunnacker be-
schriebenen Naßböden ist daher anzunehmen. Das Fehlen br auner Verwit-
terungsböden in Brunnackers Profilen aus dem mittleren Faziesbezlrk 
(Ausnahme: Profil Pfelllng, s .o .l wäre somit als Schichtlücken zu deuten, 
wie sie innerhalb von würmzeltllchen Lößdeckschichten - Insbesondere 
bei geringer Aufschlußgröße - eher die Regel als die Ausnahme darstellen . 

Brunnackers "Basisfließerde" umfaßt aufgrund ihrer Sedlmentausprägung 
(s .o .) . den unterlagernden humosen Basislagen oder auch Humuszonen (Profil 
Kitzingen , s.o.) und den abschließenden Bodenbildungen entweder In Form 
eines Tundrennaßbodens oder auch als brauner Verwltterungshorlzont 
(Profil Mauern, s.o.) die Rhythmen 1, II und III . 
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4.3. Die Talgrundterrassen - Ihre morphologische, geologische und 
pedologische Gliederung 

Der Talgrund des Donautales baut sich unterhalb von Regensburg und ober-
halb des lsarmündungsbereiches morphologisch, geologisch und pedologisch 
aus zwei großen Terrasseneinheiten auf: 

a) den hochwasserfreien, würmzeitlichen Niederterrassen mit vertikal aufge-
wachsenen Schotterkörpern - V-Schotterfazlestyp - und syngenetischen 
Kaltklimaindikatoren sowie abschließenden, weit verbreiteten, holozänen 
Parabraunerden. Durch zwei morphologisch meist deutlich ausgeprägte 
Terrassenkanten werden sie in drei unterschiedlich hochllegende und 
verschieden alte Terrassenflächefn gegliedert: 

die ca. 2 - 2,5 m ü. NT3 (6,5 - 7 m U. MW) aufragende, hochwürmzelt-
liche Hauptniederterrasse NT1 
die ca. 1 m ü. NT3 (5 - 5,5 m ü. MW) sich erhebende spätglazlale NT2 
die um 2 - 2,5 m Höhe (4 - 4,5 m ü. MW) das Auenterrassennlveau 
Uberragende spätglazlale NT3, die sich auch in der Tiefenlage ihrer 
Terrassenbasis deutlich von den beiden älteren Niederterrassen absetzt. 

b) das durch eine mächtige, z.T. mehrgliedrige Auensedlmentbedeckung mit 
schwach entwickelten Auenböden gekennzeichnete, holozäne Auenterras-
sennlveau, das bis In die JUngste Vergangenheit Im extremen Hochwasser-
Uberflutungsberelch der Donau lag. Es setzt sich aus bisher sieben, unter-
schiedlich alten, mäandergeformten und lateral gewachsenen Reihenterras-
sen zusammen, deren Quartärbasls im allgemeinen tiefer als die der 
würmzeitlichen Terrassenflur liegt. 

Flächenmäßig haben beide großen Terrasseneinheiten einen sehr unterschied-
lichen Anteil am Aufbau des Donautalgrundes. So begleitet das Auenterrassen-
nlveau im durchschnittlich 6 - 10 km breiten Talgrund zwischen Tegernhelm 
und Bogen den auf dieser Tals trecke durch ausgeprägte Mäanderbögen gekenn-
zeichneten Donaulauf als fast durchweg 2 - 3 km breite Zone, wobei In der 
Regel mehr als zwei Drittel des Talgrundes von Niederterrassenflächen einge-
nommen werden. 
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4.3.1. Die Nlederterrasaen 

Als ein wesentliches landschaftsbestimmendes Element des Donautales 
heben sich die Niederterrassen nicht allein durch ihre charakteristische Höhen-
lage im Talgrund (~ 4 - 7m ü. MW), sondern auch durch das weitgehende Fehlen 
einer Löß- (Ausnahme: Talrandschwemmkegel) und Auensedimentbedeckung 
(Ausnahme: Hochwasserrinnenfüllungen) von den jüngeren und älteren Terras-
senbildungen ab. 
Syngenetische Kaltklimaindikatoren (Kryoturbationen, Driftblöcke), der verti-
kale Aufbau ihrer Schotterkörper (V-Schotterfaziestyp) als Ausdruck eines 
weit verzweigten, breitbettlgen Flusses (braided river) wie auch die weit-
flächigen, keineswegs holozänen Verhältnissen entsprechenden Terrassenaus-
dehnungen belegen neben zahlreichen Funden gut erhaltener Mammutzähne 
(aus der NT3 bisher nicht bekannt) eindeutig ihre kaltkllmatische Aufschot-
terung. 
Älter als die holozänen Auenterrassen und jünger als die vermutlich rißkaltzeit-
llche (s. Kap. 4.2.1.) Ubergangsterrasse, zudem frei von äolischen Lößablager-
ungen ist die Ausbildung der drei Niederterrassen in einen Zeitraum vom FrUh-
wUrm bis zum Beginn des Holozäns zu stellen. In diesen Zeitraum fallen mindes-
tens drei kräftige Erosionsphasen mit drei nachfolgende,:, Schotterakkumula-
tionen. Sie fUhren zur Ausbildung dreler eigenständiger Terrassenkörper - NT1 
bis NT3. 

Typusgebiet aller drei Niederterrassen bildet der Raum zwischen Tegern-
heim und der Großen Laaber (Beilage 7). Zwischen dem nahe an die nördliche 
Tatumrahmung des Vorderen Bayerischen Waldes angelehnten holozänen Auen-
nlveau und den bogenförmig nach Süden zurückweichenden, lößbedeckten, 
tieferen Talhangterrassenflächen nehmen die Niederterrassen in diesem Raum 
die größte zusammenhängende Fläche innerhalb des Donautales unterhalb von 
Regensburg ein mit einer durchschnittlichen Breite von 5 - 6 km und einer maxi-
malen Ausdehnung von ca. 9 km zwischen lllkofen und Tiefbrunn. Da zudem 
die Donau in diesem Raum nach Aufschotterung der NT1 ihren Lauf Im Spät-
glazial sukzessiv nach Norden verlagert hat, sowie in den Talabschnitten Barbing 
- Elthelm und Pfatter - Große Laaber das holozäne Auenniveau lediglich eine 
Breitenausdehnung von z.T. weit unter 2 km erreicht, sind hier alle drei Nieder-
terrassen großflächig und Im räumlichen Nebeneinander erhalten. 
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4.3.1.1. NT 1 

Die NT1 erstreckt sich südlich der Donau als durchgehend erhaltene Terras-
senfläche vom östlichen Regensburger Stadtrand - zwischen der B 15 und B 8 -
über Neutraubling - Rosenhof - südlich von Geisling - südlich von Pfatter 
bis unterhalb der Großen Laaber (Beilage 7). 
Nördlich der Donau sind in diesem Raum keine NT1-Flächen erhalten . Ihre 
flächenmäßig größte Ausdehnung von über 5 km Breite erreicht sie zwischen 
Mintraching und Großer Laaber, wo sie in einem weiten Bogen fast 2,5 km weit 
nach Süden gegen die sie begrenzenden tieferen Talhangterrassen ausgreift. 
Von diesen hebt sie sich sowohl durch ihre fehlende Lößbedeckung als auch 
die deutlich tiefere Lage ihrer Terrassenoberfläche deutlich ab . Die externe 
Terrassenbegrenzung zu den angrenzenden tieferen Tathangterrassen bildet 
im allgemeinen eine mehrere Meter hohe Stufe, die lediglich durch einmündende 
Seitenbäche u.a. lsllnger Mühlbach, Lohgraben, Pfatter, Langenerllnger Bach, 
Gittinger Bach, Große Laaber und einzelnen Trockentälchen unterbrochen wird . 
Abgesehen von der terrassenmorphologisch bedingten Abnahme der Stufenhöhe 
bei angrenzender, lediglich 1,5 - 2 m höheren UT (s. Kap. 4 .2 .1.) treten geringere 
Stufenhöhen von unter 2 m zum einen östlich von Hartlng (HT1 s . Kap. 4 . 2.1.) 
und zum anderen beiderseits der Taleinmündung der Großen Laaber auf, wo 
nach HOMILIUS et al. (1983: 61) die Schottermächtigkeit der Hochterrasse 
bei höhenglelcher Schotterbasis um 4 - 5 m reduziert Ist. 

Die NT1-Terrassenoberfläche besitzt ein dem rezenten Talmittelwasser-
spiegel (MW) entsprechendes Gefälle von ca. 0,35 ¾. und nimmt in ihrer Höhen-
lage von ca. 333 m ü. NN sUdllch lrlmauth auf ca. 326 m U. NN westlich von 
Grlesau ab. 
Als Relikt ehematlger Flußarme (vgl. BRUNHUBER 1917: 69; LEGER 1965: 155) 
weist sie eine stärkere Reliefierung in Form mehrerer langgestreckter Rinnen 
und Einsenkungen auf, denen - als natürliche Leitlinie - die auf die Terrasse 
einmündenden oder die Im Randsenkenbereich entspringenden Bäche und Rlnn-
saale folgen . Während diese Rinnen Im externen, talrandnahen Terrassenbereich 
meist flache, z .T . Ober 300 m breite Einmuldungen darstellen, sind sie mit 
Annäherung an das spätglaziale (z.B . Aubach bei lrl) und holozäne (z.B. Gels-
llnger Mühlbach, Pfatter) Donautal und die dadurch bedingte nahe Lage zum 
t ieferen Vorfluterniveau von den Ihnen folgenden Gewässern rUckschreitend 
ausgeräumt worden. 
Uber dem Nlederterrassenschotterkörper finden sich als Deckschichten inner-
halb der Rinnen holozäne Rlnnenfüllungen und Insbesondere im externen Terras-
senbereich unterhalb von Mintrachlng und Im Randsenkenbereich zwischen 
Pürklgut - Burgweinting - Harting bei hochstehendem Talrandgrundwasser-
spiegel verbreitet Anmoore (vgl. WEINIG 1980: 23). So beschreibt CLESSIN 
(1905) von den Wiesen zwischen Pürklgut und Burgweintlng, die Innerhalb der 
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NT1-Randsenke gegen die angrenzende HT3 liegen , schwarze Anmoorbildungen, 
die von einer weißgrauen Erde mit altalluvialer Molluskenfauna unterlagert wird. 
Außerhalb der Rinnen liegen mächtigere sandig-schluffige, kiesführende Deck-
sedimente als Schwemmfächer auf dem NT1-Schotterkörper vor den Einmünd-
ungen der Pfatter südlich von Mintrachlng, des Gittlnger Baches bei Riekofen 
und mehreren kleineren Quellmulden und Trockentälern zwischen Dengling und 
der Großen Laaber. 
Bereits hingewiesen (Kap. 4.2 . U wurde auf den Raum Birkenfeld - Reltelberg, 
nördlich von Neutraubling-Lerchenfeld, wo von der UT abgeschwemmte Lößdeck-
schichten den Randsenkenbereich der NT1 überdecken und daher die UT als 
ca. 200 m langer, abgeflachter Abfall zur NT1 überleitet. 

W i e In Kap. 4 . 2. bereit• dargeatellt, befindet alch eine ebensolche talgrundrand-

nahe Schwemmlö8Uberdeekung auf der NT1 Im Raum nördlleh Moosdorf {TK 1 : 

25000, Blatt Nr . 7142 Stra8klrchenl, die dort von BRUNNACKER (1956) als 

Nlederterraase mit " lllterer Sehwemmlö8Uberdec:kung ln aandreleher Fazlea " 

abgegrenzt w urde. 

Unmittelbar an diesen Terrassenabfall zur NT1 schließt sich nach Norden bis 
zum Moos graben hin ein ausgedehntes, groß teils bereits aufgelassenes Kies-
grubenareal an. An der südlichen Klesgrubenwand (Tab. 24) wird der Nieder-
terrassenschotter noch von 65 cm mächtigen Schwemmlößsedimenten Uber-
lagert , während nach Norden Im zentralen Niederterrassenbereich (Tab. 25) 
der horlzontalgeschichtete Terrassenschotter unter einer durchschnittlich 
30 - 40 cm mächtigen, klesfUhrenden Verwltterungsdecke nahe der Oberfläche 
ansteht . 

In beiden Terrassenbereichen bildet eine kräftige Parabraunerde mit dunkel-
rotbraunem St-Horizont die abschließende holozäne Bodenbildung, wie sie für 
die Niederterrassen in diesem Raum - in weiter Verbreitung auftretend - kenn-
zeichnend Ist. Sie findet sich ebenfalls bei geringmächtlger Flugsandbedeckung, 
so z . Bsp. im Mlntrachinger Holz südlich des Gelsllnger Mühlbaches, wo eine 
40 - 60 cm mächtige, schlufflg-feinsandige Flugsandschicht den Niederterras-
senschotter überdeckt (Tab. 27). 
Wie der schwach kiesfUhrende, im oberflächennahen Bereich auch sehr schwach 
kalkhaltige Ap-Horizont im Profil Le 1 CTab. 24) zeigt, finden In diesem Bereich 
als Folge ackerbaulicher Nutzung junge Bodenverlagerungen statt. Daher reicht 
hier die Bodenbildung lediglich bis 80 cm unter Flur , wobei die St-Oberkante 
bei 65 cm unter Oberfläche liegt. Im allgemeinen liegt die St-Unterkante 
zwischen 80 - 100 cm unter Flur und die Verwltterungstlefe reicht 120 - 140 cm 
(Tab. 26 , 27), seltener bis 160 cm (Tab. 25) tief In den Terrassenkörper. 
Im Bereich kryoturbater Verwürgungen, wo dem kalkungesättlgten Sickerwas-
ser lnfiltratlonsbahnen vorgezeichnet sind, greift sowohl die Lessivierungs-
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Tab. 24: Bodenprofil " rubeftzlerte Parabraunerde auf der NTt der Donau bei 
Neutraubling - Lerchenfeld " 

Ort: Kiesgrube östlich Neutraubling und nördlich Gut "Lerchenfeld ", ( Le 1) 
TK l : 25000: 7039 Mlntraching R 451634 H 542620 
Aufnahmedatum: 20.7.84 
Geländeposition : externer NT1-Terrassenbereich, ca. 333 m ü. NN 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont ,~eJ#,> Proben Nr. liefe,> 1 n cm Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 20 Av 14 10 Schluff, fs, fkt", I', h, br, k" 
Av 15 20 

Bt 65 Av 16 30 Schluff, fs", t, ausgeprägte Tonbeläge, 

40 
Polyedergefüge, drotbr, entkalkt 

Av 17 
Av 18 50 
Av 19 65 

II Btv 80 Av 20 80 Mittelkies, fki, ms, gs°, vereinzelt Ton-
betäge, vereinzelte mürbe Karbonatgerölle, 
rotbr, k' 

C 120 Av 21 90 Feinsand, fkl, hgbbr, k 
Av 22 100 Wechsellagerung: Fs, ms - l.l'ld 
Av 23 120 Mkl, fkl, ms - Lagen 

> 400 horizontal geschichteter, stark mlttelklesiger NT1-Schotterkörper 

GrundwasserspieQel (Gw) bei: 4 m unter Flur 
Auskunft Baggerfahrer: - Tegel (Tertiär) bei ca. 6 - 7 m unter Gw 

- bei ca. 3 - 4 m unter Gw. kräftige Blocklage 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¾) C (¾) F' (¾) Fei¾) Fed/ Fet(¾) 

Av 14 1,9 0,98 1,8 0,63 34,2 
Av 15 0,0 0,71 1,8 0,61 33,1 
Av 16 0,0 0 ,22 3,1 2,06 34,5 
Av 17 0,0 0,21 3,5 1,31 37,4 
Av 18 0,1 0,23 3,7 1,33 36,2 
Av 19 3,7 0,26 3,0 1,05 34,8 
Av 20 4,1 0,14 1,8 0,53 29,6 
Av 21 25,6 0,05 1,6 0,36 22,8 
Av 22 22,3 0,03 1,2 0,22 18,3 
Av 23 22,4 0 ,03 1,2 0,17 14,2 



0 

. 
. 0 

0 0 

;: l ij 
Q ,= 15 

16 
:II 

l7 
II 

19 

20 
21 
22 

23 

Sand - Pel I t - Diagramm 

zur Tab. 24 : 

.... 

o s io 15 20 25 10 35 ~o ~5 so ss io i5 10 75 eo is 90 gs 100 

PROZENTE LERCHENFELD (LE 1 l • NT 1 

~~====:~1111111111111~ 
GS MS FS GU MU FU T 



- 1n -

Tab. 25 : Bodenprofil " rubeflzierte Parabraunerde auf der NT 1 der Donau bei 
Neutraubling - Lerchenfeld " 

Ort: Kiesgrube östlich Neutraubling und nördlich Gut "Lerchenfeld ", ( Le 2) 
TK 1 : 25000 : 7039 Mintrachlng R 451668 H 542710 
Aufnahmedatum: 20.7.84 
Geländeposition : zentraler NT1-Terrassenbereich, ca. 331 m U. NN. 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont cT,i,et,,_,) Proben Nr. l}~f~ml Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ah 15 Av 24 15 Schluff, fs, fkl" , h', grbr, entkalkt 
AhAI 40 Av 25 40 Schluff, fs, fki" , h", hbrgr, entkalkt 

II Bt 105 Av 26 70 Mittelkies, fkl, ms, 1, ausgeprägte Ton-
Av 27 90 beläge, drotbr, entkalkt 
Av 28 105 

Cv 130 Av 29 130 Mittelsand, fki, hbr~b, k 
Bbv 150 Av 30 150 Mlttelkies, fki, ms, ·, hrotbr, k" 

GrCc 160 Av 31 160 Lehm, u, fs-ms', tropfenbodenartig in den 
Hegenden Schotterkörper bis 25 cm tief 
syngenetisch eingesunken, k 

C > 340 Av 32 170 vorwiegend mittelklesiger, horizontal ge-
schichteter NT1 -Schotterkörper 

Grundwasserspiegel bei: 340 m unter Flur 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¾) C(¾) FE\(¾) Fei¾> Fed/ Fet(¾) 

Av 24 0,0 0,83 1,6 0 ,53 34,0 
Av 25 0 ,0 0,35 1,8 0,67 36,4 
Av 26 0,0 0 ,24 2,8 1,17 41,3 
Av 27 0,0 0 ,04 1,1 0,31 29,0 
Av 28 0,0 0,06 1,1 0,35 30,7 
Av 29 14,9 0,03 1,0 0,21 20,6 
Av 30 1,7 0,04 1,0 0,33 34,4 
Av 31 31,2 0,06 2,0 0,53 27,2 
Av 32 23,8 0,02 0,8 0,17 20,2 
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Tab. 26 : Bodenprofil " rubeflzlerte Parabraunerde auf der NT 1 der Donau bei 
Harting " 

Ort: Kiesgrube nördl. Harting, Profil 1 ( Ha 1) 
TK 1 : 25000 : 7039 Mintrachlng R 451365 H 542808 
Aufnahmedatum: 9.9 .84 
Geländeposition : zentraler NT1-Terrassenbereich, ca. 333 m ü. NN. 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont ;riefe l c n cm Proben Nr. < JileJtl Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 15 Av 100 15 Schluff, fs', fki/mki- führencf, h, dbr, ent-
kalkt 

AhAI 45 Av 99 45 Schluff, fs' , fkl/ mkl-fUhrend', hgrbr, ent-
kalkt 

Bt 70 Av 98 70 Lehm, u, ausgeprägte Tonbeläge, drotbr, 
entkalkt 

11 Bt 115 Av 97 115 Mittelkies, gs • u, 1, ausgeprägte Tonbe-
läge, drotbr, karbonatgeröllfrei, k"- ent-
kalkt 

8v 155 Av 96 155 Mittelkies, gs, I', trotbr, vereinzelte 

Ckc Av 95 
mUrbe Karbonatgeröllreste, k"- entkalkt 

160 160 sek. Karbonatausfällung als schlchtlge, 
Kryoturbatlonen nachzeichnende , 
u, fs Kalkwelßausfällung, k 

C 175 Av 94 175 Mittelsand, fs mit Fkl, mkl - Lagen, 
hgr, k 

C • Av 93 >210 vorwiegend mki NT1 L-Schotter 

• bis 4,6 / 5,0 m unter Flur (2,6 - 2,0 m ü. MW) : horizontal geschichteter NT1 -
Terrassenschotter mit Drlftblöcken bis 170 x 100 x 70 cm und 
liegender Basisblocklage (meist bis 20 cm 11' , z.T. 30 cm fl'S) von 
durchschnittlich 30 - 60 cm Mächtigkeit 

bis 6 m unter Flur ( 1 m ü. MW ) : in Rinnen eingelagerter älterer Sockelschotter 
mit ausgeprägter Basisblocklage ( bis 22 cm 11' ) 

Quartärbasls zwischen ca. 328 m und 327 m ü. NN.: blgr Tertlärtone (Miozän) 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¾) C(¾) FE\(¾) Fei¾> Fed/ Fet(¾) 

Av 100 0,0 0 ,93 2,1 0,61 29,2 
Av 99 0,0 0,99 2,4· 0,54 23,0 
Av 98 0,0 0,26 4,6 1,28 27,7 
Av 97 2,0 0,21 2,2 0 ,89 40,3 
Av 96 2,7 0,05 1,0 0 ,40 40,4 
Av 95 61,1 0 ,24 1,0 0 ,25 24,5 
Av 94 10,7 0,04 1,1 0 ,25 22,7 
Av 93 8,2 0 ,02 0 ,7 0 ,19 27,1 
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Tab. 27: Bodenprofil " rubeflzlerte Parabraunerde auf geringmäcbtiger Flug-
sandtlberdeckung auf der NTl der Donau " 

Ort: Kiesgrube im Mintrachinger Holz (MI 1) 
TK l : 25000 : 7039 Mlntraching R 452180 H 542560 
Aufnahmedatum: 26 .6 .85 
Geländepoaitlon : interner NT1 -Terrassenbereich, ca. 329 m U. NN. 
Nutzung : Wald 

Horizontbeschreibung : 

Horizont Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ah 25 Feinsand, u, h, dbr, entkalkt 
AhAI 40 Feinsand, u, vereinzelt Fki/Mkl, hgrbr, entkalkt 

II Bt 100 Mittelkies, fkl, gki-führend, fs, ausgeprägte Ton-
belä~, drotbr, entkalkt 

Bbv 140 Wec sellagerung von: Mittelsand, ~rbr entk., 
Feinsand, ms , I', drotbr 
entkalkt 

Ckc 145 sek. weißgr. Kalkausfällungshorizont 
C 160 Mittelkies, fkl, ms, hgr, k 

FlqADd 

NI' 1 

> 310 horizontal geschichteter, vorwiegend mlttelkleslger, mlttelsandlger 
NT 1 - Schotterkörper 

Grundwasserspiegel bei: 310 cm unter Flur 
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als auch die Verwitterungsdynamik entlang dieser Schwächezonen taschen-, 
keil- oder tropfenförmig 20 - 40 cm tiefer in den Schotterkörper (Tab. 26) 
und zeichnet die Kryoturbationen nach . Die Ausbildung eines rötlichbraunen 
Sv-Horizontes (Tab. 26) oder eines Bbv-Horlzontes (Tab. 25, 27) mit rötllch-
braunen Sv-Bändern in hellbraungelber, gering verwitterter Grundmasse ist 
von der Lösungsdurchlässigkeit des Substrates abhängig . Sv-Horizonte bilden 
sich daher meist in matrlxrelchen Schotterhorizonten (Tab. 26), wohingegen 
Bbv-Horlzonte bei Wechsellagerung von schluffarmen Sandbändern mit matrix-
relchen Schotterlinsen bzw. -lagen (Tab. 24) oder von schluffarmen mit stärker 
schlufführenden Sandbändern (Tab. 27) auftreten . Während so die durchläs-
slgeren, schluffarmen Sande eine geringe pedogene Uberprägung In Form ver-
ringerter Karbonatgehalte aufzeigen (Tab. 25), kennzeichnet die matrlxreichen 
Schotterlagen bzw. -linsen und stärker schlufführenden Sandbänder (Tab. 27) 
eine intensive Verwitterung mit kräftiger Entkalkung und rötllchbraunen 
Eisenfreisetzungen (ebenso bei: MOLL 1970: 77). Ebenso wie die St-Horizonte, 
die makroskopisch durch kräftige Tonhäutchen auf den Aggregatoberflächen und 
als Auskleidung der Schotterbetten gekennzeichnet sind. Innerhalb des Fein-
bodens (< 2 mm) sich durch einen wesentlich höheren Ton-. Kohlenstoff- und 
Fed - Gehalt von den Sv-Horizonten abheben, besitzen auch die Sv-Horizonte 
eine rote Farbtönung. 
Sie wird nach Untersuchungen von SCHWERTMANN et al . (1982) an vergleich-
baren Parabraunerden auf Kalkschottern des nördlichen Alpenvorlandes und 
Oberrhelngrabens durch die BIidung von Hämatit hervorgerufen und als Aus-
druck eines trockenen Bodenklimas (SCHWERTMANN et al. 1982: 221) ange-
sehen. 

Bezüglich der zeitlichen Einordnung der im Alpenvorland auf kalkgeröll-
relchen, würmzeitlichen Schottern wei t verbreiteten rötlichen Parabraunerden 
(Synonyma In der Lit.: rubeflzlerte Parabraunerden, Blutlehm. Schotterlehm). 
stehen sich zwei Auffassungen gegenüber: 

1. Zum einen wird die Auffassung vertreten (u. a .: DIEZ 1968; JERZ 1983), 
daß sie Ausdruck einer Intensiven spätglazlalen Bodenentwicklung sind. 
Als Anhaltspunkte werden kryoturbat verzogene St-Horizonte wie auch 
das Fehlen dieser Bodenblldung auf Jungtundrenzeltllchen und holozänen 
Terrassenbildungen angeführt. 

Entgegen d ieser Auffassung ist Im Untersuchungsgebiet auch auf der jung-
tundrenzeltlichen NT3 der Donau oberhalb der lsarmündung dieselbe Boden-
bildung In gleicher Ausprägung weit verbreitet. Dagegen ist das Fehlen einer 
entsprechenden Bodenbildung auf den holozänen Terrassen im gesamten Unter-
suchungsgebiet, einschließlich der NT3 an der Isar (Kap. 3 .3.2. U und an der 
Donau unterhalb der lsarmündung (Kap. 5.3.> auf Ihre morphologisch tiefere 
Lage im Talgrund und das damit über lange Zelt des Holozäns oder bis heute 
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anhaltende semiterrestrische Bodenbildungsmilieu zurückzuführen (s. a. 
Kap. 3: verschiedene Bodenbildungen auf der NT2 der Isar entsprechend unter-
schiedlicher Grundwasserverhältnisse inner- und außerhalb des lsarengtalbe-
reiches). Eine kryoturbate Verwürgung des St-Horizontes konnte bisher in 
keinem der zahlreichen Aufschlüsse beobachtet werden. Vielmehr zeichnet 
die Bodenbildungsdynamik die durch die Verwürgungen geschaffenen Schwäche-
zonen nach, so da8 sie je nach Ausprägung der Kryoturbatlonen entlang dieser 
Schwächezonen taschen-, kell- oder tropfenförmig sowie bei kleineren. ober-
flächennahen Verwürgungen auch als Verwitterungshof tiefer und an Intensität 
abnehmend in den Schotterkörper reicht. Eine Verwürgung von Bodensubstrat 
und dem unverwitterten oder auch geringer verwitterten Schotter konnte nicht 
beobachtet werden. 

2. Als entgegengesetzte Auffassung wird eine postglaziale Parabraunerde-
bildung angenommen (KRAUS 1922; LAIS 1940; BRUNNACKER 1957; ders. 
1964; MOLL 1970; WILKE 1975), wobei BRUNNACKER (1957: 57 - 66) her-
vorhebt, da8 den älteren würmzeltlichen Schotterflächen Im Spätglazlal 
durch Frostverwitterung und eine gewisse Entkalkung (Schotterzersatz-
zone; s. a. Kap. 3.3.2.1.) ein so großer Vorsprung In der Bodenentwicklung 
gegeben wurde, daß allein auf Ihnen sich Im Postglazial Parabraunerden 
("'Schotterlehm" sensu BRUNNACKER) entwickeln konnten. 

Da im Untersuchungsgebiet Parabraunerden in gleicher Ausprägung und Ent-
wlcklungstlef e sowohl auf den älteren wie auch auf der jungtundrenzeltllch Cs. u.) 
in Aufschotterung begriffenen NT3 ausgebildet sind, kann eine spätglazlale 
Materialvorverwitterung auf die weitere Bodenentwicklung keinen wesentlichen 
Einfluß genommen haben. 

Bezüglich der zeitlichen Einstufung der rotbraunen Parabraunerdebildungen 
weichen die Auffassungen deutlich voneinander ab. Während nach WILKE (1975 : 
168) aufgrund terrassenstratlgraphlscher Überlegungen die rubefizlerten Para-
braunerdeblldungen- begünstigt durch ein trockenes, warmes Klima- im Boreal 
stattfanden, sieht MOLL (1970: 67 ff., 123 ff., 146) sie unter Einbeziehung 
urgeschichtlicher und vegetationskundlicher Befunde als Ausdruck eines post-
glazialen Wärmeoptimums während der Eichenmlschwaldzeit, wobei er fUr 
klimatisch besonders begünstigte Gebiete wie den Oberrhein eine Weiterbildung 
in abgeschwächter Form bis heute annimmt. Dagegen sieht er sie In Ober-
schwaben und dem Bodenseegebiet als seit der Bronzezeit abgeschlossen an. 
Diese Einstufung stützt sich wesentlich auf urgeschichtliche Grubenfüllungen, 
die LAIS (1940) unter anderem von der Niederterrasse bei Endingen am Kaiser-
stuhl beschreibt. Da dort graue, bandkeramische Grubenfüllungen im Hangenden 
von einem rotgefärbten Boden überlagert werden, die Füllungen einer endneo-
llthlschen Grube bereits entsprechendes Bodenmaterial aufweist und die 
braunen Füllungen hallstattzeitllcher Gruben - ohne Anzeichen einer stärkeren 
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Verwitterung - in diese Bodenbildung eingeschnitten sind, setzt LAIS (1940 : 
163f.) für die Ausbildung dieser roten Böden einen Zeitraum vom späten Neo-
lithikum bis zur ausgehenden Bronzezeit an. Hallstattzeitllche und Jüngere 
Kulturstufen sind nach ihm durch eine Braunverwitterung gekennzeichnet. 
Entsprechende Hinweise zur Bildungszeit der rotbraunen Parabraunerden auf 
den Niederterrassen an der Donau ergaben sich bei Ausgrabungen des Denkmal-
pflegeamtes Regensburg auf der NT1 nördlich von Harting (den Grabungsleitern 
Frau G. Malcher M. A. und Herrn 0ipl.Geol. W. Höllerer sei auch an dieser Stelle 
fUr Ihre Hilfsbereitschaft nochmals herzlich gedankt). Während die band-
und stlchbandkeramischen Gruben- und PfostenlöcherfUllungen von der Para-
braunerdebildung nachträglich voll ständig Uberprägt worden sind und z . T. Im 
Bereich der Pfostenlöcher die Bodenbildung als kräftiger dunkelrotbrauner 
Hof mit deutlich ausgeprägten Tonbelägen auf den Aggregatoberflächen bis 
30 cm tiefer als In dem angrenzenden, anthropogen ungestörten Terrassen-
bereichen In den Terrassenschotter reichte, waren die hellbraungrauen Fül-
lungen hallstatt- und römerzeitl icher Gruben bzw. Gräben In den Bt-Horlzont 
eingesenkt . 
Daher ist ebenso wie bei den Lößparabraunerden (s. Kap. 4 .2.2.) auch bei den 
Schotterparabraunerden ihre Hauptbodenbildungszelt als post-bandkeramlsch 
und prä-hallstattzeitllch anzusetzen . In dem nachfolgenden, ebenso fast 3000 
Jahre umfassenden Zei traum des Subatlantikums reichte die pedogene Dynamik 
weder aus , die bereits bestehenden Bodenmächtigkeiten der Parabraunerden 
erkennbar z. B. an einem Tiefergreifen der Bodenbildung entlang der Außen-
zonen der hallstatt- oder römerzeltllch gestörten Bereiche - wie es bei den 
band- und stichbandkeramlschen Füllungen häufig zu beobachten war - zu er-
höhen, noch eine kräftigere pedogene Uberprägung ihrer hellbraungrauen Fül-
lungen zu bewirken. 

Einblick In die Tiefenlage der NT1-Terrassenbasis, den auftretenden Quar-
tärmächtlgkeiten und den Terrassenkörperaufbau gewährten neben den zahl-
reich vorliegenden Bohrungen (Beilage 6, 7) und den Talquerschnlttsprofllen 
von WEINIG (1980), HOMILIUS et al. (1983) großfl ächige Aufschlüsse zwischen 
Hartlng und dem westlichen Ortsrand von Neutraubling, bei denen das Grund-
wasser bis auf das !legende tertiäre Sohlgesteln abgepumpt wurde. 
Wie bereits im Kap. 4.2 .1. ausgeführt, erstreckt s ich von Barblng (NT2) Uber 
Neutraubling - Mintrachlnger Holz - südöstlich Pfatter (Beilage 7) eine Tiefen-
rinne (HT1-Tief enrlnne) hoher Quartärmächtlgkeiten mit einer Tief enlage der 
Quartärbasis zwischen -2 bis -4,5 m u. MW. Außerhalb dieser Tlefenrlnne 
schwankt die Quartärbasis dagegen in einer Tlefenlage von -1 u. MW und 
maximal +3 m ü . MW mit einer Häufung der Bohrungen bei 2 m U. MW und einer 
weiteren im MW-Nlveau (Abb. 22). 
Auf den stratigraphischen Aufbau des HT1-Tiefenrlnnenquartärs, das Im Auf-
schluß Ha 3 am westlichen Ortsrand von Neutraubling bis zur tertiären Basis 
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erschlossen war , wurde ebenfalls bereits im Kap. 4-.2 .1. eingegangen . In diesem 
Aufschluß (s. o.) lag die Basis der NT1 bei ca. 1,5 m ü. MW, während das 
liegende Überreste des HT1-Schotterkörpers mit Basis bei -3 m u. MW bilde-
ten . Wie die außerhalb der HT1-Tiefenrinne angelegten, großflächigen Auf-
schlüsse nördlich von Harting (Ha 1, Ha 2). die unmittelbar im Anschluß an 
ihre Ausklesung wieder verfüllt wurden, zeigten, liegt hier die NT1-Terrassen-
basls in weiten Bereichen unmittelbar den t ertiären Tonen auf oder greift dis-
kordant Uber einen bis zu 2 m mächtigen , in Rinnen eingelagerten älteren Sockel-
schotter hinweg . Ihre Terrassenbasis liegt ohne größere Schwankungen bei 
ca. 2 m ü . MW (ca. 328 m U. NNL Auffallend Ist Ihre gute Übereinstimmung 
mit den beiden Konzentrationen der Quartärbasiswerte aus den Bohrungen 
zum einen im Bereich 2 m ü. MW und zum anderen im Bereich des Tafmlttelwas-
serspiegels . Daher kann angenommen werden, daß sich der in Rinnen erhaltene 
ältere Sockelschotter bei den Quartärbasiswerten im Mittelwasserniveau wider-
spiegelt (Abb. 22). 
Der ältere Sockelschotter ist über einer 20 - 30 cm mächtigen Basisblocklage 
durch einen sehr sandrelchen, horizontal geschichteten Mkl-Schotter gekenn-
zeichnet. Sowohl von der Sedimentzusammensetzung wie auch der Tlefenlage 
seiner Basis ähnelt er dem ÜT-Schotterkörper im Profil Ha 3 (Kap. 4.2.1.), 
wobei auch seine stratigraphische Lage Im liegenden der NT1-AufschUttung 
eine solche Parallelisierung nahelegt. Aufgrund seiner In Bezug auf die HT1-
und UT -Terrasse tal randexponlerten Lage kann jedoch nicht ausgeschlossen 
werden, daß es sich um Relikte der mit Ihrer Basis ebenfalls Im Talmittelwasser-
nlveau liegenden HT2 handelt . 
Die Basalfazles (Tab. 26) des insgesamt horizontal geschichteten und daher 
vertikal aufgewachsenen NT1-Schotterkörpers bildet eine 30 - 60 cm mächtige, 
matrlx arme Blocklage mit einer durchschnittlichen Blockgröße von 20 cm, zahl-
reichen Blöcken bis 30 cm Durchmesser und häufiger auftretenden kublkmeter-
großen Malmkalkblöcken. Im Hangenden wird der Schotterkörper durch sprung-
hafte Zunahme des Matrix anteils und fast völliges Zurücktreten der Blockfrak-
tion charakterisiert . Im vertikalen und horizontalen Wechsel von stärker grob-
kiesigen und stärker feinkies igen Schotterlagen unter Einschaltung von Sand-
linsen spiegeln sich die häufigen · Bettverlagerungen eines weitverzweigten, 
vielarmlgen Flußlauf es wider. 

Als Indikatoren für eine Akkumulation unter kaltkllmatlschen Bedingungen 
finden sich Insbesondere in seinen hangenden Partien häufig syngenetische 
Kryoturbationen, vereinzelt auftretende Tropfenböden, Frostblöcke und mäch-
tige Drlftblöcke. Nur ca. 1,8 m unter Oberfläche befand sich ein We18jurablock 
mit Ausmaßen von 115 x 80 x 60 cm . Intensive Kryoturbatlonen reichen zudem 
von der Schotteroberfläche teilweise bis 2 m tief in den Schotterkörper . Daher 
ist die NT1 unter kaltkllmatlschen Bedingungen aufgeschottert worden, wobei 
auch noch postsedimentär entsprechende Klimabedingungen (epigenetische 
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Kryoturbationen: Zerschneidung durch ein Trockental am östlichen Ortsrand 
von Neutraubling; Flugsanddecken im Mintrachinger Holz: Uberdeckung durch 
größere Talrandschwemmkegel, die z . T . von Trockentälern geliefert wurden) 
auf den Terrassenkörper einwirkten. Da sie frei von äolischer LöBbedeckung 
ist, war ihre Aufschotterung noch zur Zeit der weitflächigen Ablagerung des 
jungwürmzeitlichen Lößrhythmus V aktiv . Sie entspricht daher der klassischen, 
mit den Jungendmoränen verknüpfbaren, hochwürmzeitlichen Hauptniederter-
rasse des Alpenvorlandes. 
Keinerlei genauere Altershinweise liegen für die der NT1-Akkumulation voraus-
gehenden kräftigen Ausräumungsphase vor, die sich in der residualen Basis-
blocklage manifestiert und damit verbunden auch für den Zeitpunkt des fluß-
dynamischen Uberganges von intensiver Ausräumung zur vorherrschenden 
Akkumulation. 

4-.3.1.2. NT 2 

Die NT2 ist im Raum Tegernheim - Große Laaber lediglich südlich des 
heutigen Donaulaufes erhalten, während sie nördlich von ihm von der FluB-
dynamik des ausgehenden Spätglaziais (NT3) und Holozäns (H1 - H7) voll-
ständig ausgeräumt worden ist (Beilage 7, Beilage 12). 
Vom holozänen Auenniveau begrenzt, setzt sie zwischen lrl und Barblng als 
ca. 900 m breite, fast ebene Terrassenfläche ein, die sich unterhalb der Auto-
bahnanschiußstelle Rosenhof auf Uber 2 km Breite erweitert. Zwischen Eltheim 
und Pfatter erneut von der nach Süden ausgreifenden holozänen Aue vollständig 
ausgeräumt, ist sie erst wieder am östlichen Ortsrand von Pfatter In der Flur 
"'Fuchsbichet·· als schmale Terrassenleiste erhalten, die sich - z . T . mit über 
1 km Breite - talabwärts über Griesau hinaus in Richtung Puchhof - Große 
Laaber erstreckt. Ebenso wie die NT1 dacht sie mit einem Gefälle von ca. 0,35 ¾. 
von 331 m ü. NN bei Barbing auf 324 U. NN östlich von Griesau ab. 

Talabwärts erstrecken sich weitere NT2-Terrassenfltichen mit einer Höhenlage 

von 5 - 5,5 m U. MW und einer durch z.T . größere, bis 1 m höhere Flugsand-

deckenareale und flachmuldlge ehemalige Hochwasser-rinnen relleflerte Terras-

senoberfltiche: 

nördlich der Donau Im Raum Klrchroth - Parkstetten (Abb. 10; Beilage 13; 

Abb. 25) 

sUdllch der Donau zwischen Unteröbllng - Sand - Hunderdorf (Beilage 13). 

Dort entspricht siez. T . BRUNNACKER"a ( 1956) Niederterrasse mit Talsand 

und FlugsandUberdeckung, wobei diese von BRUNNACKER abgegrenzte 

Niederterrassenbedeckung aber auch flu8nahe Bereiche der sUdllch Hunder-

dorf angrenzenden, durchaehnlttllch 1 m höheren NT1-Terrasaenfltiehe 
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umfaßt . 

Wie die auf der NT2 niedergebrachten Bohrungen (Abb. 22) zeigen, schwankt 
in ihrem Bereich die Quartärbasis - außerhalb der HT1-Tiefenrinne - zwischen 
-1 m u. MW bis max. 2 m ü. MW mit einer Konzentration der Basiswerte 
zwischen 0,5 m bis max. 2 m ü. MW. Da in keinem der Aufschlüsse die Terras-
senbasis selbst bei niedrigem Grundwasserspiegel wie Ende Juni 1984 In der 
Ksg. Barblng 2 mit ca. 2 m ü. MW (Tab. 28) erschlossen war, ist unter Einbe-
ziehung der vorliegenden Bohrungen anzunehmen, daß ihre Tiefenlage in etwa 
im Bereich zwischen 0,5 m bis max. 2 m ü. MW liegt. Die in den Bohrungen 
(Abb . 22) unterhalb und im Bereich des Mittelwasserspiegels liegenden Quartär-
basiswerte können - ebenso wie auf der NT1 - auf einen in Rinnen eingelager-
ten, älteren Sockelschotter (UT /HT2 ?) zurückgeführt werden. 
Während sich die NT2 von der NT1 in den Quartärbasiswerten der vorliegenden 
Bohrungen trotz ihrer mutma8llch (s. o.) insgesamt etwas tieferen Terrassen-
basis (NT1 um ca. 2 m ü. MW; NT2 um ca. 1 m ü. MW) nicht signifikant unter-
scheidet, hebt sie sich von ihr sowohl durch Ihre 1 - 2 m tiefere Lage Im Tal-
grund bei durchschnittlich 5 - 5,5 m U. MW als auch eine wesentlich geringere 
Oberflächengliederung deutlich ab. Im Gegensatz zu der von zahlreichen, 
kräftig ausgebildeten Rinnen gegliederten und von Rinnsalen und Seitenbächen 
zerschnittenen NT1 ruft sie trotz der Im internen, NT3-nahen Terrassenbereich 
auftretenden Flugsanddecken mit Ihren bis 1 m Höhe sich erhebenden DUnen-
blldungen (Barbing - Eilheim) und einzelnen die Terrassenoberfläche durch-
ziehenden, meist sehr flachmuldigen Rinnen - wie sie vor allem im Eltheimer 
Hölzl zahlreicher auftreten - den Gesamteindruck einer fast ebenen, wenig 
rellefierten T err assenoberfl äche hervor. 

Ihr äußerer Terrassenrand gegen die NT1 bildet einen meist deutlich ausge-
prägten Stufenrand von 1 - 2 m Höhe, der durch großbogige Mäanderbögen 
mit Randsenken gestaltet ist. Lediglich im Bereich stärkerer Bebauung 
(zwischen lrf und Neutraubling, wo die Terrassengrenze nahe der A 3 verläuft; 
ebenso Im Bereich des BAB-Anschlusses Rosenhof, sowie zwischen Barbing 
und der B 8, wo sie im Bereich der heutigen Ortszufahrt llegt> ist hierdurch 
Ihr Stufenrand mehr oder minder stark abgeflacht und z . T. auch durch die 
Bebauung derart gestört, daß eine genaue Grenzziehung nicht mehr möglich 
war (gestrichelte Linienführung). 
Der Randsenke folgen die von der NT1 einmündenden Seitenbäche (Aubach und 
Augraben bei lrl; Johannisgraben unterhalb Grlesau). in diesen Bereichen sowie 
beiderseits des ebenfalls der Randsenke folgenden Moos- bzw. Röhretgraben, 
der die innerhalb der Randsenke und den Aurlnnen des Elthelmer Hölzl aus-
tretenden Grundwässer zur Donau ableitet, Ist diese morphologische Tlefenlinle 
durch einen ausgeprägten Feuchtbodencharakter mit anmoorigen, z. T. nieder-
moorigen Bodenbildungen gekennzeichnet. Ebenfalls durch Grundwasseraustritt 
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hervorgerufene anmoorige Böden treten im Randsenkenbereich westlich von 
Unterheis ing in der Flur "Lohe" auf. 
Außerhalb dieser durch semi terrestrische Bodenbildungen geprägten Rand-
senkenbereichen und außerhalb der Flugsandareale bildet - ebenso wie auf 
der NT1 - eine rotbraune Parabraunerde den rezenten Oberflächenboden . 

Eine differenziertere Bodenabfolge t ritt dagegen im Bereich der Flugsanddecken 
auf, wie sie entlang der Terrassenst irn u . a. weitflächig im Raum Barbing ver-
breitet und in zwei Kiesgruben östlich der B 8 und nahe der Autobahnabfahrt 
Rosenhof aufgeschlossen sind (Beilage 7. 12) . Der Flugsandgürtel ers t reckt 
sich entlang der NT2-Terrassenstirn von Barbing bis unterhalb von Unter-
heising mit z . T . über 300 m Breite und einer durchschnittlichen Mächtigkeit 
der Flugsande zwischen 30 - 50 cm . Der hier nahezu völlig ebenen NT2-0ber-
fläche sind einzelne langgezogene, in NWW- SEE-Richtung ziehende, bis max. 
1 m höhere und durch die landwirtschaftliche Nutzung stark eingeebnete Dünen 
aufgesetzt. 
Der in den Kiesgruben östlich von Unterheising bis 2 ,4 m über Grundwasser 
aufgeschlossene NT2-Schotterkörper baut sich aus horizontal geschichteten , 
sandigen Mittelkiesen mit unterschiedlichen Gkl- und Fkl-Anteilen sowie ein-
geschalteten Sandlagen von wechselnder Mächtigkeit auf. Mächtige Blöcke, 
wie sie von den Grubenbesitzern entlang der Kiesgrubenränder niedergelegt 
wurden, konnten bisher anstehend nicht beobachtet werden. Da sie allein von 
der residualen Basisblocklage stammen könnten, sind sie im Sinne von Drift-
blöcken kein Beleg für eine kaltkllmatische Aufschüttung dieser Terrasse . 
Demgegenüber weisen Jedoch syngenetische Kryoturbationen mit bis 1 m steil 
gestellten Schotterlagen und tropfenförmig bis 30 cm tief eingesunkenen 
schluffig-feinsandigen Ms-Lagen eindeutig auf ihre Akkumulation unter Kalt-
klimabedingungen . 

In Rinnen und rinnennahen Bereichen wird die NT2 von einem je nach 
Rel iefposition - unterschiedlich mächtigen Auelehm überdeckt, während in 
Hochpositionen der Terrassenschotter unmittelbar bis an die Oberfläche der 
Terrasse oder bis an die Unterkante der FlugsandUberdeckung reicht (Tab . 
28, 29) . Die kiesige Flußbettfazies der NT2 hebt sich auch durch ihre sandige 
Matrix (der relativ hohe Pelitanteil in der Probe Av 200 - Tab. 29 - Ist 
überwiegend auf die pedogene Uberprägung zurückzuführen ) mit anscheinend 
(3 Proben) gering schwankenden Ms-Anteilen von durchschnittlich 34,6 ¾ und 
je nach Schüttung wechselnden Grob- bzw. Feinsandanteilen deutlich von der 
kiesfreien Auelehmfazies ab mit ihrer dominierenden Siltfraktion von durch-
schnittlich 47 ¾-Anteil an der Korngr ößenzusammensetzung. Die hohen Grob-
und Mittelsiltgehal te weisen auf eine Lößabkunft des angeschwemmten 
Sedimentes hin . Der hohe Tongehalt von durchschnittlich 27 ¾ ist - wie die 
deutlich auf den Aggregatoberflächen ausgebildeten Tonhäute belegen - weniger 
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Tab. 28: Bodenprofil " Regosol auf Jongholozäner Flugsanddecke mit fossiler 
rubeflzlerter Bänderparabraonerde auf flogsandtlber-
deckter NT2 - Terrassenstirn der Donau" 

Ort: Kiesgrube Barbing - E (Ba 2), nahe der 88 nach Straubing 
TK 1 : 2S000 : 7039 Mintraching R 451792 H 542806 
Aufnahmedatum: 26.6.85 
Geländeposition : flugsandüberdeckte Terrassenstirn der NT2, ca. 330 m U. NN. 
Nutzung : Ackerland 

Horlzontbeschrelbong : 

Horizont ;nefe cn 

Ap 40 
C 60 

fAh 65 
Bbv 100 

IIBt 190 

Bbv 230 

C > 360 

Bodenart und weitere Eigenschaften 

Feinsand, h, dgrbr, entkalkt 
Feinsand, hp rgb, entkalkt Dlek 
Feinsand, h , dgrbr, entkalkt • 
Feinsand, I", mit hrötlbr. u. bis cm-starker 
Bbv - Bänderung entkalk.1... 
Mittelkies, fkl, gkl-ftJ;;-tr"""e""'nd""',---- Dlllk. 
ms, 1, ausgeprägte Tonbeläge, drotbr, entkalkt 
Wechsellagerung von: Mkl, fki, ms, hgr, k und 

Gkl, mkl, ms, rotbr, entkalkt 
horizontal geschichteter NT2-Schotterkörper 
mit synsedlmentären Kryoturbatlonen bis 
30 cm Tiefe 

Grundwasserspiegel bei: 360 cm unter Flur 

Augsard II 

Augsard 1 

NT 2 
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Tab. 29 : Bodenprofil " Braunerde auf Jungholozäner Düne mit fossiler rube-
flzlerter Bänderparabraunerde auf der NT2 der Donau " 

Ort: Kiesgrube Barbing - E ( Ba 1), an der 8 8 nach Straubing 
TK 1 : 25000: 7039 Mintrachlng R 451726 H 542823 
Aufnahmedatum: 8.4.85 
Geländeposition : flugsandüberdeckte Terrassenstirn der NT2, ca. 330 m ü. NN. 
Nutzung : Wald (?) 

Horizontbeschreibung : 

Horizont ;nefe 
1 n m Proben Nr. Tiefe c n cm Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ah 25 Av 210 25 Mittelsand, fs, h, dgrbr, entkalkt • Bv 45 Av 209 45 Mittelsand, fs, h~bbr, entkalkt Olek. fAh 60 Av 208 60 Mittelsand, fs, h • grbr, entkalkt 
Al 70 Av 207 65 Mittelsand, fs, hgrgb, entkalkt 

Av 206 70 
Bbt 95 Av 205 85 Feinsand, ms, 1, drotbr cm-starke 

Av 204 95 Bbt-Bänderung in röt~b. Grund- .. matrlx an der Basis teinsohle mit 
zahlreichen Windkantern, in Frost-
spitzen bis 15 cm tief Ins liegende 
eingreifend, entkalkt Dlalc. ll SdBt 140 Av 203 110 Lehm, u, fs",t', ausgepr~te Ton-

Av 202 130 beläge, Pseudogleyfahnen , Fe-Mn ... 
Av 201 140 konkretionen, entkalkt Dlalc. l 11 Bt 160 Av 200 160 Mittelkies, fkl, gs, I', ausge-

Ce 170 Av 199 170 
reägte Tonbeläri, rotbr, entkalkt .... 
elnsand, ms, I", hgr, k 

C > 240 Av 198 195 horizontal geschichteter, vorwiegend 
mlttelkleslger NT2-Schotterkörper 

• Flugsand 111 ( Ju~holozän ) ••• Hochflutlehm ( Bölllng / ~teste Tz.) •• Flugsand 11 ( J. z.) .... NT2-Schotterkörper ( Alteste Tz.) 

Grundwasserspiegel bei: 240 cm unter Flur 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¾) C (¾) FC\(¾) Fei¾> Fed/ Fet,> 

Av 210 0,0 0,60 0,9 0,31 34,8 
Av 209 0,0 0,13 0,9 0,32 37,2 
Av 208 0,0 0,25 0,8 0,22 26,5 
Av 207 0,0 0,07 0,9 0,20 21,0 
Av 206 o.o 0,09 1,3 0,35 27,6 
Av 205 0,0 0,09 2,4 0,96 39,7 
Av 204 0,0 0,10 3,2 1,11 34,3 
Av 203 0,0 0,14 3,6 1,13 31,2 
Av 202 0,0 0,16 3,5 1,02 29,5 
Av 201 0,0 0 ,17 3,3 0,89 27,1 
Av 200 o.o 0,16 3,3 0,91 27,7 
Av 199 24,8 0,05 1,0 0,17 17,9 
Av 198 13,3 0,02 1,2 0,17 14,5 
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sedimentären Ursprunges als vielmehr auf die nachfolgende Parabraunerde-
dynamik zurückzuführen . 

Der in diesem Bereich dem NT2-Schotter oder der NT2-Auelehmfazies 
aufliegende Flugsand erreicht in abgeflachten 0ünenkuppen maximale Mächtig-
ke iten von 1,5 m. Durch einen mit maximal 15 cm Mächtigkeit erhaltenen fos-
silen Humushorizont wird er häufig in einen liegenden Flugsand I und einen 
diskordant auflagernden Flugsand II unterteilt (Tab. 29 ). 
In ihrer Korngrößenzusammensetzung werden beide Flugsande außerhalb des 
liegenden Bbt-Horizontes (Av 204, 205) durch ein Vorherrschen der Sand-
fraktion mit über 75 ¼-Anteil gekennzeichnet, wobei innerhalb der Sandfraktion 
mehr als 80 ¼ des Sandes im Korngrößenintervall von 0, 1 - 0,4 mm liegen. 
Der im Flugsand I Insgesamt höhere uFs-Anteit und Siltgehalt ist neben dem 
zur Basis hin kräftig ansteigenden Tongehalt auf seine intensivere pedogene 
Uberprägung zurückzuführen. 
W ie mehrere, bis 25 cm tief in den Auelehm eingreifende und mit hellerem 
Flugsand l verfüllte Frostspalten anzeigen, erfolgte seine Anwehung unter Kalt-
klimabedingung. Aufgrund seiner Verbreitung entlang der NT2-Terrassenstirn 
lokalisiert sich sein wesentliches Herkunftsgebiet als das der NT2 vorgelagerten 
und zu dieser Zeit in Aufschotterung begriffenen NT3. 
Unter nachfolgenden warmktimatischen, holozänen Bedingungen bildete sich 
auf dem Flugsand I eine rotbraune Parabraunerde mit bis cm-breiter, rot-
brauner Bänderung innerhalb der durchlässigen, braungelben Flugsandfazles 
(Bbt-Horizont) und einem ausgeprägten rotbraunen St-Horizont in der unter-
lagernden Schotter- bzw. Auelehmfazies. 
Unter dem schwach humushaltigen, graubraunen Ah-Horizont (Av 208: 0,25 ¼ C) 
ist ein ca. 10 cm mächtiger Al-Horizont (Av 207) mit den innerhalb des Profiles 
niedrigsten Verwitterungsquotienten und Fed -Gehalten ausgebildet. Bereits 
im AIBt-Horizont (Av 206) treten deutlich höhere Fed -Werte und ein höherer 
Verwitterungsquotient auf. Makroskopisch kennzeichnet diesen Horizont eine 
schwache, mm-breite, rotbraune Bt-Bänderung in hellgraugelber Grundmasse. 
Maximale Fed -Gehalte von über 1 ¾ und Verwitterungsquotlenten von über 30 ¾ 
sowie ein sprunghaft erhöhter Tongehalt zeigen sich jedoch erst im unter-
lagernden Bbt- und höheren Bereich des SdBt-Horizontes. Parallel zeigt sich 
in den schwach erhöhten C-Gehalten eine geringe Humuseinwaschung, die sich 
im stark verdichteten SdBt-Horizont fängt . 

Nach Ausbildung der Parabraunerde setzte eine kräfte äolische Umlagerung 
ein und führte zur diskordanten Ablagerung des Flugsandes II, auf dem sich 
ats heutiger Oberflächenboden lediglich eine geringmächtige Braunerde ent-
wickelte. In den - verglichen mit dem C-Gehalt des fAh-Horizontes der Para-
braunerde - deutlich erhöhten C-Gehalt des Sv-Horizontes zeigt sich ein hoher 
Anteil umgelagerten humosen Oberbodenmaterials. Dem entspricht auch die 
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Geländebeobachtung, daß die rezente Braunerde des Flugsandes 11 häufiger 
unmittelbar dem mehr oder minder stark gekappten Unterboden der fossilen 
Parabraunerde aufliegt. 

Während die nachträgliche Umlagerung der Flugsanddecken (Flugsand (1) 

Im vorliegenden Profil wegen ihrer abschließenden schwachen Bodenbildungen 
erst im Jungholozän erfolgt sein dürfte , ist ihre Anwehung - wie der in Frost-
spalten in den liegenden Auelehm eingreifende Flugsand I belegt - prä-Holozän 
unter Kaltklimabedlngungen erfolgt. 

Wichtige Hinweise zur Alterseinstufung sowohl der Anwehung der die NT2-
Terrassenstlrn überdeckenden Flugsande wie auch der Ausbildung der NT2 
und NT3 geben die von WERNER in diesem Raum entdeckten jungpaläollthischen 
bis mesolithischen Siedlungsstellen (WERNER & SCHÖNWEISS 1974; SCHÖN-
WEISS & WERNER 1975; REISCH 1974; SCHIER 1985: Beilage 2). 
In den Flugsand eingetieft und daher bezüglich der Flugsandablagerung als 
Altershinweis post quem konnte bisher neben mehreren, im gleichen Fund-
hortzont auftretenden früh- bis spätmesollthlschen Siedlungsstellen als älteste, 
nachflugsandzeitllche Begehung ein epipaläolithlscher Rastplatz nachgewiesen 
werden, den WERNER & SCHÖNWEISS (1974: 118) mit der fränkischen "Atzen-
hofer Gruppe" - möglicherweise einer Spätphase derselben - parallelisieren . 
An der Basis des Flugsandes unmittelbar dem Auelehm auflagernd, von einer 
nachfolgenden Frostbodenphase und der FlugsandUberdeckung gestört (freund!. 
mUndl. Mitt. von Herrn Werner bei einer gemeinsamen Begehung des Flugsand-
areales östlich von Barbing im Sept. 1984; auch: REIS CH 1974: 53 f ., 68), 
wurde östlich von Barbing, in der inzwischen verfüllten Ksg . Hötzl eine jung-
paläolithische Freilandstation entdeckt, deren Inventar nach REISCH (1974: 
68) einem späten Magdalenien im weiteren Sinne zuzuordnen Ist und daher -
in Analogie zum westlichen Mitteleuropa- eine Datierung in die Ältere Tundren-
zeit anzunehmen Ist. 
Zu dieser Zeit war sowohl die Ausbildung der NT2 wie auch die Ablagerung 
des den NT2-Terrassenschotter In Rinnen und rinnennahen Bereichen auf-
lagernden Auelehms abgeschlossen. Für die Ablagerung des Auelehms , der 
erst postsedlmentär eine kaltklimatlsche Uberprägung - Frostbodenhorizont -
erfahren hat, ist daher eine Einstufung Ins Bölllng anzunehmen, während die 
kaltklimatische Aufschotterung der NT2 mit Ausgang der Ältesten Tundrenzelt 
geendet haben dürfte. Die Anwehung des Flugsandes , die mit einer kräftigen 
Frostbodenphase eingeleitet wird, setzte post-Alleröd mit dem ausgeprägten 
Kälterückschlag der Jüngeren Tundrenzelt ein und endete mit der Ausbreitung 
einer dichten Waldvegetation und dem Rückzug der Donau auf ein relativ 
schmales, als Auswehungsgebiet entfallendes Flußbett zu Beginn des Holozäns. 
Intensive Rodungsmaßnahmen in historischer Zeit sind als Ursache für klein-
räumige Umlagerungen der Flugsande - Flugsand II - anzusehen . 



- 196 -

4.3.1.3. NT 3 

Als jüngste der drei Niederterrassen begleitet die NT3 den weitbogig ge-
schwungenen Verlauf der holozänen Donauaue und ist entsprechend ihrer 
Windungen teils nördlich (Tegernheim - Sulzbach; östlich Frengkofen - Kiefen-
holz; südöstlich Niederachdorfl, teils südlich (Sarchlng - lllkofen; Pfatter -
Große Laaber), selten jedoch beiderseits (Sarchlng- Sulzbach; Pfatter - Ober-
achdorf; Ahoi fing - südöstlich Nlederachdorfl des Auenniveaus erhalten. An 
letzteren Stellen läßt sich ablesen, daß die Donau zur Zelt der NT3, d. h. im 
ausgehenden Spätglazlal (s . uJ, verglichen mit dem im gesamten Holozän aus-
gebildeten Auennlveau, einen fast doppelt so breiten Talboden mit einer 
maximalen Breite von rd. 3,8 km ausgefUllt hat und daher durch eine völlig 
anders geartete Flußdynamlk (s. u.> gekennzeichnet gewesen sein muß. Ihre 
Tal breite llegt jedoch deutlich unter der der NT1 , bei der allein die erhaltene 
Terrassenfläche zwischen dem Externrand der NT2 bei Eltheim und dem Hoch-
terrassenrand bei Sengkofen über 6 km Breitenausdehnung erreicht. 

Ebenso w ie d ie beiden älteren Niederterrassen weist die NT3 ein Ober-
flächengefälle von ca. 0,35 ¾. auf und nimmt in Ihrer Höhenlage von ca. 331 m 
U. NN bei Tegernhelm auf ca. 323 m U. NN südlich von Aholflng ab. Mit einer 
durchschnlttllchen Erhebung von 4 - 4,5 m U. MW bzw. 2 - 2,5 m Uber dem 
Auennlveau, rd . 1 m niedriger als die NT2 und rd. 2 - 2,5 m tiefer gelegen als 
die NT1 hebt sie sich In der Höhenlage Ihrer Terrassenoberfläche sowohl von 
den älteren Niederterrassen wie auch den jüngeren holozänen Auenterrassen 
deutlich ab. 

Wegen Ihrer morphologisch relativ t iefen Lage Im Talgrund stufte bereits LEGER 

(1965: 156) die NT3-TerrassenfUlche bei Tegernhelm gegenUber den Im Raum 

Regensburg - Straubing verbreiteten und v on Ihm nicht weiter untergliederten 

Nlederterrassenflächen als eine JUnger• Terrassenbtldung e in, ohne Jedoch 

eine genauere ze ltllche Einstufung vorzunehmen. 

Zu einer holozllnen Ansprache der NT3 zwischen Kruckenberg und Klefenholz 

als "obere Auenstufe " gelangen RUCKERT & KÖHLER (1976: 60 f.) bei der geo-

logischen Landesaufnahme des Blattes Wörth (TK 1 : 25000 Blatt Nr . 6940) . 

S ie stutzen Ihre Einstufung ebenfalls auf den geringen Höhenunterschied von 

rd . 1 m zum vorgelagerten Auennlveau bzw. " untere Auenatufe" nach obigen 

Autoren. Dieser geringe Höhenunterschied beschrllnkt sich Jedoch allein auf 

den externen Randsenkenberelch und auf den von mehreren, am holozänen Auen-

nlv eau ansetzenden, sekundären Aurlnnen durchzogenen Arealen. Sie haben 

erst letztere tiefere Terrassenposi tionen geschaffen. In Ihrem zentralen 

Bereich zwischen Klefenholz und Oberachdorf erhebt sie s ich um rd. 2 m (326 -

325 m U. NN) Uber die sUdllch vorgelagerte Donauaue (324 - 323 m U. NN) und 

erreicht mit 4 - 4,5 m U . MW die fUr s ie In diesem Raum kennzeichnende 
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Terrassenhöhe . 

Sowohl die Tlefenlage Ihrer Terrassenbaal• (s . u . ) zwischen -2 m bis -5 m u . 

MW (von 28 Bohrungen weisen ledlgllch 3 Bohrungen - TK 6939 Bohr-Nr . 200, 

TK 7040 Bohr-Nr . 15, 25 - QuarUirbaslswerte von 0.5, -0 .5 und -1 m u ./U . MW 

auf, wobei die Bohru ng TK 6939 Bohr-Nr . 200 mit Ihrem Baalawert von 0,5 m 

U. MW In naher Position zum kr l stalllnen Talrand liegt>, wie auch Ihre maximale 

Bodenentwlcklung - e iner kräftigen dunkelrotbraunen Parabraunerde auf horl -

zontal geschicht etem V-Schotterkörper (derzeit aufgeschlossen In der Kag. 

Im „Hungergrund" östllch von Klefenholz) - charakterisiert sie - neben Ihrer 

Intensiven Oberflächengllederung durch zahlrelche Aurl nnen - als NT3 . 

Diese Einstufung als kaltkllmatlache, apätglazlal• Aufachotterung fand eine 

weitere Bestätigung In einem Hauaaufschlu8 am Ortsausgang von Klefenholz 

nördlich der Landstraße nach Oberachdorf. Unmittelbar unterhalb dea dunkel-

rotbraunen Unterbodens der Parabraunerde - ca. 1,4 m unter Flur - befand 

&Ich Innerhalb des Schotterkörpera ein 0,8 x 0,55 x 0,3 m großer Drlftblock 

aus Malmkalk ( nlllchatgelegenea J uravorkommen : Kellberg bei Regensburg , 

rd . 14 km entfernt) . 

TalabwM.rts erstrecken sich u .a . weiter• NT3-Terraaaenfllllchen In morpholo-

gisch entsprechend tiefer Lage Im Talgrund: 

oberhalb Straubing bei Kager• , wo •I• ledlgllch rellkthaft erhalten, halblnael-

artlg als 1 - 2 m höhere• Terrassenniveau In die holozllln• Donauaue hinei n -

ragt (Beilage 13). Ein Im Zuge der Erweiterung der Schlffahrtatra8e am 

Donauprallhang nördlich Kagera sich ergebender kurzfristiger Aufschluß 

erschloß die NT3 In ca. 250 m Breite und bis In ca . 5 m Tiefe . Er zeigte 

Ihren hor izontal geschichteten V-Schotterkörper, der In den hangenden 

Partien zunehmend sandstrelflger mit einer 1 - 1,5 m mM.chtlgen Sandlage 

mit hangender rötllchbrauner ParabraunerdeUberprM.gung abschloß . 

unterhalb v on Straubing setzt die NT3 sUdllch der Donau bei Sand als 

schmale Terra• aenlelate ein. Zwl• chen Sand bis unterhalb von Hermann• -
dorf begleitet sie d ie In dle• em Raum ledlgllch 500 - 750 m breite Donauaue 

(314/315 m U . NN) am sUdllchen Auenrand mit einem durchschnlttllch 2 m 

hohen Stufenrand und einer Höhenlage der NT3-Terraaaenfläche von 3,5 

- 4,5 m U . MW (316/317 m U . NN). Zum sUdllchen Talgrundrand hin - sUdllch 

des Lohgrabena - wird die In dl•••m Raum ca. 600 m brei te NT3 von der 

rund 1 m höheren NT2-Terraa• enfläche begrenzt. In Ihrer rlllumlichen Ver-

breitung entspricht die NT3 Im Raum Sand - Hermannsdorf BRUNNACKERa 

(1956) "JUngerem Schwemmlö8". auf dem nach BRUNNACKER & KOSSACK 

(1957) Sledlungaatllltten de• mlttleren und JUngeren Me• olithlkums liegen. 

Die nördlich der Donau erhaltenen NT3-Flächen grenzen unmittelbar an 
den stell aufragenden Vorderen Bayerischen Wald bzw. nordwestlich von 
Tegernhelm gegen das Oberpfälzer Bruchschollenland. Unterhalb von Wörth 
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werden sie von lößbedeckten Hochterrassenfluren überragt. Postgenetische 
Uberdeckungen ihres Externrandes bilden am Austritt von Seitentälern meist 
kleinere Schwemmkegel, die lediglich im Raum Kruckenberg -Wiesent größere 
Ausdehnung und eine kräftigere Erhebung aufweisen . Entlang des Mittelgebirgs-
randes wird sie zudem mit schwankender, durchschnittlich 100 m Breite von 
talhangparallelen Hangfußsedimenten überlagert. 
Außerhalb der Uberdeckungsbereiche durch Schwemmkegel und Hangschutt 
bildet ihr externer Terrassenbereich eine morphologische Tiefenlinie, d ie sich 
besonders im Raum Frengkofen - Wlesent, infolge hochstehenden Talrandgrund-
wasserspiegels durch ~unkle, stark humose, z. T . anmoorige, semiterrestrische 
Bodenbildungen von den rotbraunen Parabraunerden der höherliegenden zen-
tralen Terrassenbereiche auch pedologisch abhebt. 
Südlich der Donau grenzt die NT3 mi t einer deutlich ausgeprägten, 1 - 2 m 
hohen , durch die ackerbauliche Nutzung leicht abgeflachten Stufe gegen die 
NT2. Im Bereich südlich von Sarchlng war, infolge des ausgedehnten, Inzwischen 
fast vollständig eingestellten Kiesabbaues. eine genaue Grenzziehung nicht 
möglich. 
Im Gegensatz zu den älteren Niederterrassen weist sie e ine intensivere Ober-
flächenrelieflerung durch bis zu 2 m tief eingeschnittene, sekundäre Aurinnen 
auf, die talaufwärts am holozänen Auenrand ansetzen und die Terrassenober-
fläche - häufig bis zur Randsenke hin - queren, um talabwärts Im Auennlveau 
einzumünden oder von diesem geschnitten zu werden. 

Der Aufbau ihres Schotterkörpers , ihrer Deckschichten und abschließenden 
Bodenbildungen ist derzeit In mehr eren Kiesgruben zwischen Sarching und 
lllkofen sowie nördlich von Obermotzing aufgeschlossen. Ein weiterer kurz-
fristiger Aufschluß ergab sich im April 1985 westlich von lllkofen. Ebenso wie 
die beiden äl teren Niederterrassen kennzeichnet ihren Sedlmentkörper ein 
horizontal geschichteter , stark sandiger, vorwiegend mittelkiesiger und wech-
selnde Fki- und Gki-Anteile führender V-Schotter, bei dem jedoch in zwei Auf-
schlüssen (Fr 1 und III , Beilage 7, 12) das häufigere Auftreten von blockführen-
den Gki-Schotterlagen (bis 20 cm d) auffiel. Als syngenetlsche Kaltklimaindika-
toren konnten - bis an die Schotteroberkante auftretend - sowohl in der Kies-
grube Sa 1 (Tab. 30) und Fr mehrere , mit max imalem Durchmesser von über 1 m 
große Drlftblöcke (petrographlsch: vorwiegend Malmkalkstelne, seltener kristal-
line Gesteine) beobachtet werden . 
Eine syngenetlsche Verwürgung zeigte sich zudem in der Kiesgrube Fr 1 (Tab. 
31), wo 60 cm unter der Schotteroberkante eine Wechsellagerung horizontal 
geschichteter Sand- und Kiesbänder 30 cm tief kryoturbat verstellt war und 
von der nachfolgenden Parabraunerdeblldung t aschenförmig nachgezeichnet 
wurde. 
Im Gegensatz zu den älteren Niederterrassen Ist Ihr Schotterkörper frei von 
epigenetischen Kaltkllmaüberprägungen. 
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Tab. 30 : Bodenprofil " rubeflzterte Parabraunerde auf der NT 3 der Donau " 

Ort: Kiesgrube unmittelbar südlich des Sarchtnger Badesees, ( Sa 1 l, ca. 328 m U. NN. 
TK 1 : 25000 : 6939 Donaustauf R 451890 H 542992 
Aufnahmedatum: 25.6.85 
Geländeposition : zentraler NT 3 - Bereich 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbescbreibuns : 

Horizont 

AIBt 
Bt 

Bv 

Ckc 
C 

;riefe cn cm 

20 
40 
50 

110 

120 

130 
> 330 

Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Schluff, fs, mkl/fki-führend, h, dbr, entkalkt 
Schluff, fs, mkl/fkl-führend, hbr, entkalkt 
Schluff, fs, mki/fki-führend, hrötlbr, entkalkt 
Mittelkies, gki, vereinzelt BI ( 3 Driftblöcke von 1 m bis 1,2 m 
01.rchmesser ), fs, 1, ausgeprägte Tonbeläge, drotbr, karbonat-
schotterfrel, entkalkt 
Substrat wie im St-Horizont, karbonatschotterführend, hrötlbr, 
Im Liegenden bis 20 cm tiefe Verwltterungstaschen, k' 
Mittelsand, fs', mm- große Kalkpigmente, hgr, k 
horizontal geschichteter, stark sandiger, vorwiegend mittelkiesiger 
fkl / gkl-führender NT 3 - Schotterkörper 

Grundwasserspiegel bei : 330 cm unter Flur 
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Tab. 31 : Bodenprofil " rubeßzierte Parabraunerde auf der NT 3 der Donau " 

Ort: Kiesgrube Frieshelm-S (Fr 1), " Friesheimer Weg " 
TK 1 : 25000 : 6939 Donaustauf R 452031 H 542965 
Aufnahmedatum: 26.6.85 
Geländeposition : zentraler NT 3 - Bereich, ca. 329 m ü.NN 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont 
1Jiiefe > Bodenart u. weitere Eigenschaften 

15 
30 

AIBt 45 
Bt 80 

Bbv 100 

Schluff, fs, mki/fki-fütrend, I', h, dbr, entkalkt 
Substrat wie oben, hgr, entkalkt 
Feinsand, u, mkl, 1, schwache Tonbeläge, hrötlbr, entkalkt 
Mittelkies, gki', 1, synsedlmentäre Kryoturbation bis 30 cm Tiefe, 
ausgeprägte Tonbeläge, drotbr, entkalkt 
Ms, fki", hbr mit rotbr Bändern, entkalkt 

Ckc 

C 

115 

> 430 

Feinkies, mki, gs, zahlreiche wei8gr., bis cm-gro8e Kalkbänder, 
hgr, k 
horizontal geschichteter, stark sandiger, vorwiegend mki 
NT 3 - Schotterkörper 

Grundwasserspiegel bei: 4 ,3 m unter Flur 
Quartärbasis nach Auskunft des Kiesgrubenbetrelbers bei ca. 4 m unter Gw 

Tab. 32: Bodenproßl lt Braunerde auf Junsholozäner Flossanddecke mit fossiler 
rubeßzierter Parabraunerde auf der NT 3 der Donau lt 

Ort: Kiesgrube Frieshelm-S (Fr2), .. Frleshelmer Weg„ 
TK 1 : 25000 : 6939 Donaustauf R 452030 H 542976 
Aufnahmedatum: 14.3.86 
Geländeposition : zentraler NT 3 - Bereich, ca. 329 m ü.NN 
Nutzung : Ackerland 

Horizont Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Af, 20 Feinsand, u, 1, Holzkohleflitter, h', grbr, 
entkalkt 

8v 45 Feinsand, u, 1, Fki"-führend: gbbr, entkalk~ 
fAh 55 Lehm, fs, u, Fkl-fUhrend, h, dgrbr, entkäl t 
AIBt 75 Lehm, u, fs, hgrbr, entkalkt 
Bt 100 Lehm, u, fs, Fkt-führend, ausgeprägte Tonbeläge, 

drotbr, entkalkt 
IIBt 120 Feinsand, 1, Tonbeläge, rotbr, entkalkt 

111 Bt 130 Mittelkies, ms, 1, Tonbeläge. drotbr, entkalkt 
Cv 150 Grobkies. mki, gs, Karbonate intensive Verwit-

terungskruste, hbrgr. k 
C > 390 horizontal geschichteter. stark grobsandlger, 

vorwiegend mkl NT 3 - Schotterkörper 

Grundwasserspiegel bei: 3,9 m unter Flur 

~II (Jungholozln) 

NT 3 
(J. Tz.> 
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Zum Hangenden endet die NT3-Akkumulation häufiger (Ksg. III , Fr 2) mit einer 
lokalen über 80 cm mächtigen, schwach fein- bis mittelkiesführenden Fs-Lage, 
die an einzelnen Stellen - wie im Profil Fr 2 (Tab. 32) aufgeschlossen - post-
sedimentär zu geringmächtigen Flugsanden umgelagert wurde. Jünger als die 
überdeckte, fossillerte Parabraunerde und selbst lediglich eine schwache 
Braunerdebildung aufweisend sind diese äolischen Umlagerungen in das Jüngere 
Holozän zu stellen, evtl. - ebenso wie die jungholozänen Verwehungen auf dem 
Flugsandgürtel der NT2 mit ihrer abschließenden Braunerdeblldung Cs. o.) -
ausgelöst durch die intensive ackerbaullche Nutzung der Terrassen seit den 
großflächigen Rodungen des frühen Mittelalters . Weitere kleinräumige Flugsand-
decken treten östlich von Pfatter und südlich von Aholfing (Beilage 12) auf. 

Als weit verbreitete Bodenbildung findet sich auf der NT3 eine rubefizlerte 
Parabraunerde , deren dunkelrotbraune bis rotbraune St-Unterkante - ebenso 
wie bei den beiden älteren Niederterrassen - Im allgemelnen zwischen 80 -
100 cm tief in den Terrassenkörper hineinreicht . 
Ein spätglazialer Verwitterungsvorsprung der beiden älteren Schotterflächen 
zeigt sich dagegen In der Tlefenlage der Entkalkungsuntergrenze. Während 
diese auf der NT3 zwischen 90 - 110 cm unter Flur liegt (Tab. 30 , 31, 32) , 
erreicht sie auf den beiden älteren Niederterrassen eine durchschnittliche 
Tlefenlage von 120 - 140 cm unter Flur (Tab. 25, 26, 28, 29). 

Da In allen Aufschlüssen die Terrassenbasis der NT3 unterhalb des Grund-
wasserspiegels verborgen Ist, kann sie - ebenso wie bei der NT2 - allein aus 
den Quartärbasiswerten der Bohrungen abgeleitet werden (Abb. 22). 
So erreichen die auf der NT3 und außerhalb des ehemaligen Verlaufes der 
HT1-Tiefenrlnne - als mutmaßliche Verlängerung auf der Grundlage des 
gesicherten Verlaufes in der Beilage 7 - niedergebrachten Bohrungen zum 
überwiegenden Teil das fast durchweg tertiäre Sohlgesteln in einer Tiefenlage 
zwischen - 2 bis -5 m u. MW. Lediglich in 5 Bohrungen liegt die Quartärbasls 
oberhalb des Talmittelwassersplegels , wobei 4 der Bohrungen (TK 6939 Bohr-
Nr. 177, 179, 200; TK 7040 Bohr-Nr. 73) im externen Terrassenbereich der 
NT3 niedergebracht wurden und In einer der Bohrungen (TK 6939 Bohr-Nr . 
29) die Quartärsohlschlcht als kristallines Festgestein ausgebildet ist . 
Wie in Kap. 4 .2.1 . dargestellt, bewirkte bereits die der HT1-Aufschotterung 
vorausgehende Tiefereroslon In Ihrem Bereich eine Ausräumung des präquar-
tären Untergrundes auf -2 bis -5 m u. MW. Als HT1-Tlefenrlnne kann s ie von 
Barblng über Neutraubling und entlang dem südlichen Talgr undrand bis Pfatter 
weiter verfolgt werden (Beilage 7). Alle nachfolgenden Terrassenbildungen 
von der UT bis einschließlich zur NT2 besitzen dagegen eine um mehrere Meter 
höherllegende Terrassenbasis, wobei die In Rinnen bis ca. -1 m bis +0,5 m 
u. MW hinabrelchende UT tiefere Basiswerte aufweist als die NT2 bei c a. +0,5 
bis +2 m ü. MW und die NT1 bei ca. +1 bis +3 m ü. MW. Daher treten im Bereich 
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der morphologischen Verbreitung der beiden älteren Niederterrassen und außer-
halb der HT1-Tiefenrinne neben zahlreichen , der Tiefenlage ihrer Terrassenbasis 
entspr echenden Quartärbasiswerte (Abb. 22) häufiger Werte im Bereich 
zwischen -1 bis +0,5 m ü . MW auf, die auf einen in Rinnen erhaltenen , älteren, 
vermutli ch UT-Sockeischotter hinweisen (s . a.: Tab. 3b; Kap. 4.2.1.) . 
Wie in den geologischen Talquerschnitten D - F (Beilage 11) zwischen Tegern-
heim und Großer Laaber, die auf der Grundlage vorliegender Bohr ungen, dreier 
Aufschlüsse bis zur Quartärbasis (Ha 1, Ha 2 , Ha 3; s . o.) und unter Einbe-
ziehung der geologischen Profile von HOMILIUS et al. (1983: Tafel 9 , Profile 
1-9) erstellt wurden, dargestellt , s ind somit die innerhalb der beiden äl teren 
Niederterrassenflächen auftretenden unterschiedlichen Tiefenlagen der Quar-
tärbasis Ausdruck fluviatiler Dynamik mindestens seit Ausbi ldung der HT2. 

Mindesten• deahalb, da eine Unterscheidung der faat Im glelchen Niveau 

llegenden Terraasenbaaen von UT und HT2 nicht mögllch lal. Daher Ist bei der 

stratigraphischen Einstufung In entsprechender T lefenlage vermuteter (Quar-

Ul.rbaaen der Bohr ungen In etwa Im Mlttelw aaaernlveau) oder auch nachge-

wleaener (AufachlUaae Ha 2 , Ha 3 ; • · o . ) Mlterer Sockelachotter nicht au•-

zuachlleBen, daB die JUngere UT bei Ihrer Ausbildung evtl. noch erhaltene 

HT2-Schotter nicht v ölllg auagerllumt hat . 

Nördlich der HT1-Tiefenrlnne treten erst im Bereich der NT3 erneut Quar-
tärbasiswert e von -2 bis -5 m u. MW auf. Da diese mit der morphologischen 
Ver breitung der NT3 korrelieren und - wie Im Raum Barbing - Pfatter nach-
weisbar - keinerlei Zusammenhang zu der mehrere Kilometer südlich verlaufen-
den HT1-Tief enrinne erkennen lassen, entsprechen sie der Tiefenlage der 
NT3-Terrassenbasis. 

Während sich die NT3 in Ihrem Flußbettsedimenttyp - V-Schotter - nicht 
von den älteren Niederterrassen unter scheidet, so zeigt sich in d ieser ihrer 
Aufschotterung vorausgehenden ausgeprägten Tiefenerosion, die sowohl eine 
vollständige Ausräumung aller älteren Quartärsedimente wie auch eine Tlefer-
legung der Eroslonsbasls um durchschnittlich 4 - 5 m bewirkte, ein kräftiger 
Umbruch In der jungquartären Talentwicklung dieses Raumes. 
Sie leitet eine bis weit Ins Holozän (s. u.) anhaltende Entwicklung ein, die bei 
abnehmender Flächenausdehnung der Terrassen sowohl durch eine kräftige 
Ausräumung des präquartären Sohlgestelnes - Tieferlegung der fluviatilen 
Erosionsbasis - wie auch durch wesentlich größere Mächtigkeiten der Terras-
senkörper gekennzeichnet ist. 

Da die NT2-Aufschotterung mit Ausgang der Ältesten Tundrenzelt abge-
schlossen war bzw. während dem Sölling lediglich noch von ex tremen Hochwäs-
sern mit ihren in Rinnen abgelagerten Auensedimenten überprägt wurde (Kap. 
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4 .3 .1 .2.), ist das Bildungsalter der NT3 auf einen Zeitraum vom Sölling bis 
Ende Jüngere Tundrenzeit eingeengt. 
Dabei ist anzunehmen, daß die ihr er Aufschotterung vorausgehende, verglichen 
mit den beiden älteren Niederterrassen außergewöhnl ich kräftige Ausräumung 
und Tieferlegung der Ftußbettsohle zum einen bei stabi leren Uferverhältnissen 
ohne wesentliche Gesteinsneuzufuhr vom Uferrand bzw. den Zuflüssen, d . h . 
unter flächendeckender Vegetat ion (Strauch- oder Waldvegetation) und zum 
anderen bei zumindest j ahreszeit l ich sehr hohen Abflußmengen stattfand . 
Beide Voraussetzungen scheinen für den Ubergang der Ältesten Tundrenzeit 
zum Sölling - lnterstadial zuzutreffen . 
So tritt nach den von EICHER (1979; 1987; ders. et al . 1982) aufgrund von Sauer-
stoff - lsotopenbestimmungen abgeleiteten Paläotemperaturen das Sölling 
gegenüber der Ältesten Tundrenzeit durch eine markante Kl imaverbesserung 
hervor, wobei zu Anfang fast postgl aziale Temperaturwerte erreicht werden. 
Pollenanalytlsche Untersuchungen aus dem Alpenvorland (u . a .: CASTEL 1984; 
WELTEN 1981; RA USCH 1975; BEUG 1976; SCHMEIDL 1980) und aus dem Mittel-
gebirgsraum nördlich der Donau (u . a.: ERTL 1986: 38ff. m it ausführ!. Literatur-
nachweis) bestätigen diese sprunghafte Klimaverbesserung und belegen das 
Einsetzen einer flächenhaften Vegetationsausbreitung bzw. im südlichen 
Alpenvorland die beginnende W lederbewaldung ( (u. a . nach PATZELT (1980: 14) 
erfolgte die W iederbewaldung des lnntales knapp nach 13000 a. BP.)). 

Stark erhöhte Abflußmengen können In diesem Zeitraum der sprunghaften 
Klimaverbesserung auf ein kräftiges Abschmelzen der Alpengletscher bis auf 
postglaziale Verhältnisse entweder von den Gschnitzmoränen mit ihrer Schnee-
grenzdepression von 600 - 700 m (PATZEL T 1980) oder von den Oaunmoränen 
mit ihrer Schneegrenzdepression von 255 - 375 m (MAISCH 1987) zurück-
geführt werden . 
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4.3.2. Die Auenterraaaen 

Mit dem Eintritt der Donau in die weite Ausräumungslandschaft des Dun-
gaus unterhalb von Regensburg erweitert sich das an den rezenten Flußlauf 
angelehnte Auenniveau beträchtlich und begleitet den zwischen Tegernheim 
und Bogen durch mehrere große Flußschleifen und Windungen gekennzeichneten 
Donaulauf in durchschnittlich 2 - 3 km Breite. Schmaleren Bereichen von z.T. 
weniger als 1 km Breite zwischen Sarching und Frengkofen, wo die Donauaue 
nach Norden unmittelbar an den steil aufragenden Kristallinrand des Vorderen 
Bayerischen Waldes grenzt sowie im Raum lrllng - Stadldorf stehen Breiten-
ausdehnungen von mehr als 3 km im Straubinger Raum gegenüber. 

Im Gegensatz zu den hochwasserfrelen Niederterrassen lagen die Auen-
terrassen bis in die jüngste Vergangenheit im extremen Hochwasserüber-
flutungsbereich. Daher werden die mit Ihrer Schotteroberkante teilweise bis 
1,5 m U. MW aufragenden Auenterrassen, wie die zahlreich vorliegenden 
Bohrungen und einzelne Auf schlußbeobachtungen zeigen, von einer durchschnitt-
lich 1 - 4 m mächtigen, feinkörnigen, z.T. mehrgliedrigen Auensedlmentdecke 
mit abschließenden , gering entwickelten Auenböden überlagert . Dabei greifen 
junge Hochflutsedimente z. T. weitflächig über ältere Terrassen hinweg. 
Erst der Bau von Hochwasserschutzdämmen In Verbindung mit der Anlage 
eines ausgedehnten Binnenentwässerungssystems, das zwischen Demling und 
Bogen In den Jahren 1927 - 1960 fertiggestellt wurde (nach BAUER 1965: 148f .; 
NEUBAUER 1970: 263) sowie der kanalartlge Ausbau der Donau zur Euro-
päischen Wasserstraße seit ca. 1980 (weitere Dammbauten, Bau von Stau-
stufen bei Gelsling und Straubing, Erweiterung des Binnenentwässerungs-
systems, Durchstich der Öberauer Schleife) führte zu einem vollständigen 
Hochwasserschutz der Auennlederung. Große Bereiche der ehemals über-
wiegend von Wiesen, Weideflächen und Auwald eingenommenen Donauaue 
konnten so einer weitgehenden ackerbaullchen Nutzung zugeführt werden 
(vgl. NEUBAUER 1970: 258; CZAJKA & KLINK 1967: 37ff ,). 

Mit einer durchschnittlichen Erhebung der zentralen Terrassenbereiche 
von lediglich 2 - 2,5 m U. MW, die zudem zur Nahtrlnne hin auf z . T . unter 
1 m U. MW abdachen , grenzt das Auenniveau mit einer markanten, meist mehrere 
Meter hohen Geländestufe gegen die Niederterrassen oder tieferen Tathangter-
rassen. Entlang dieser ausgeprägten Terrassenkantenlage unmittelbar an der 
Grenze zweier unterschiedlicher Naturräume erstreckt sich sowohl nördlich 
(Tegernhelm - Frengkofen - Klefenholz - Oberachdorf - Stadtdorf - Nleder-
achdorf etc.) wie auch südlich (Barbing - Sarching - Frlesheim - lllkofen -
Elthelm - Gelsling - Pfatter etc.) der Donauaue ein ausgeprägter Siedlungs-
strang. Er begrenzt das Altsiedelgebiet der hochwasserfrelen Niederterrassen 
und tieferen Talhangterrassen von der auch heute noch gering besiedelten 



unc:i vorwiegend erst se it dem Hochmit telalter in den Siedlungsraum !Tab. 33) 
einbezogene , ehemals hochwassergefährdete, f euchte Donauniederung (zur 
ur- und frühgeschichtl lchen Besiedlung u .a .: SCHIER 1985; RIECKHOFF-PAULI 
& TORBRÜGGE 19841. 

Im Gegensatz zu den von einem breitbett igen , weitverzweigten Fluß 
(braided river l auf geschotterten drei würmzeitl ichen Niederterrassen setzt 
sich das Auenniveau aus sieben lateral gewachsenen Reihenterrassen zusam-
men . Sie sind Ausdruck von Flußlaufverlagerungen des im Talgrund mäandrie-
renden , einpfadigen Donaulaufes, wobei in sieben Perioden mit gesteigerter 
fluviatiler Aktivität k räftig erhöhte Mäanderverlagerungen erfolgten, die zu 
einer verstärkten Umlagerung älterer Ablagerungen und daher zur Ausbildung 
zeitl ich entsprechender Terrassenbildungen führten . In der Talgeschichte 
umfassen sie einen Bildungszeitraum vom Beginn des Holozäns bis zur ersten 
vollständigen Donaukorrektlon, die nach BAUER (1965: 146, TAFEL VII) 
zwischen 1837 - 1883 mit Mäanderdurchstichen bei Pfatter und Gmünd Cin den 
Jahren 1850 - 1862) durchgeführt wurde. 

Einblick in die Flußmorphologie des auch im weitgehenden Naturzustand -
vor der vollständigen Korrektion-einpfadlgen Donaulaufes gewähren historische 
Karten wie u . a . der Topographische Atlas vom Königreich Bayern Im Maßstab 
1 : 50000 mit den Blättern: Regensburg (1819), Mltterfels (1829), Straubing 
(1825) . Eine Plankopie der topographischen Aufnahme des Landgerichts Strau-
bing aus dem Jahre 1812 im Maßstab 1 : 25000 is t Im StAA Landshut <Rap. 
95/ 144) einsehbar. Der Donaulauf von Regensburg bis Nlederaltelch um ca. 
1800 Im Maßstab 1 : 28000 (nach FINSTERWALDER 1967: Tab. 2) Ist in RIEDLs 
(1806) '"Stromatlas" auf den Blättern IV, V und V I dargestellt. An älteren 
Kartendarst ellungen , d ie den gesamt en Donaulauf unterhalb von Regensburg 
bis Pleinting erfassen, besitzen allein APIAN's (1568) 24 Landtafeln von 
Bayern mit dem ungefähren Maßstab 1 : 135000, deren Aufnahme Aplan In den 
Sommermonaten der Jahre 1555 - 1562 durchführte, eine genauere Darstellung 
des Gewässernetzes (vgl. FINSTERWALDER 1967: 18ff .l , wenn auch die 
Breite der Flüsse - z. 8. der Donau - weit übertrieben is t . 

Als Relikt von Flußlaufverlagerungen des im Talgrund mäandrierenden, 
einpfadigen Donaulaufes wird die Auenniederung von zahlreichen, mit dem 
lateralen Sedimentanwuchs angelegten Aurinnen - primäre Aurlnnen sensu 
SCHIRMER (1983: 26) - durchzogen . Dabei besitzen die Rinnen älterer Terras-
senflächen meist eine stärkere Verfüllung, so daß dort ein ausgeglicheneres 
Relief erzeugt wird. Häufiger ist - insbesondere innerhalb weit zum Auenrand 
ausgrei fender Mäanderbögen - als jüngstes Stadium der Terrassenaufschüt-
t ung das wenig verfüllte, ehemalige Flußbett - Paläoflußbett - vor Verlassen 
der Terrassenfläche erhalten . 



- 206 -

Tab. 33: Orts- and Flurnamen and ihre erste urkundliche Erwähnung im Donautal-
grund zwischen . Regensburg - Pfatter und lm Raum Straubing - Bogen 

Tk 1 : 25000 1 Ort / Aur 

6939 Altach 
6939 Auburg 
7041 Breitenfeld-
6939 Demling 
7041 Fischerdorf 
7041 Gollau 
7041 Hornsdorf 
7041 Kagers 
7040 Klefelmauth 
7040 Kleinklefenholz 1 
7041 Lenach 
7041 Oberau 
7041 Reibersdorf 
7040 Seppenhausen 1 
7041 Sossau 
7041 Thurnhof 

7141 Beschlacht 
7041 Hagen 
7141 GsWtt 

7141 Plllmoos 

Quelle: SCHMIDT o . J. 
• SCHMID 1976 

863 Sdlg. am Wasser ... 
vor 1442 • 
erst e Hälfte 12. Jhdrt., Fischereilehen „ 
821 • 
um 1190, Flschersledlung 
1164. Schwaige •• 
ca. 1250 
885 
vor 1698 • 
vor 1539 • 
1115 
vor 1146 Cbefest. frUtvnlttelalterl. DonauUbergang => 
12. Jhdrt., Schwaiger 1.11d Ascher 
1275 ... 
1146, Einöde 
vor 1599, Schwaige u. Wasserburg „ 
1478 Umleitung d. Donau In Straubinger Altwasser -= 
1561, zu Praltenfeld Im Hackhen 
1301, d. Wiese Jenseits d. DonaubrUcke b. Straubing, 
das spätere GstUtt (1579) 
1353 PuflzmUhl, 1433 PlfllsmUhl, 1606 Pllb18, 
1629 "bei der Pllbl8wis", -moos erst Im 19 .Jhdrt. a 

a BAUMGARTNER 1927 

•• FREUNDORFEA 197 4 
... SCHWARZ 1952 

n RIECKHOFF-PAU.I & TOR-
BRlJGGE 1984 

auFEHN 1968 
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In einzelnen Auenbereichen ermöglicht sein Verlauf räumlich auseinander-
liegende, gleichalte Terrassenflächen zu verbinden. 

Wesentliches Kriterium für die Abgrenzung der in etwa in demselben 
Oberflächenniveau nebeneinanderl iegender Terrassenbildungen - Reihen-
terrassen sensu SCHIRMER (1983a : 28) - ist ihre Oberflächengliederung im 
Tatquerschnitt (s . Kap. 2.1 .; nach SCHIRMER 1980: 72ff.; ders. 1983: 28ff.l. 
infolge des internen Absinkens der jeweiligen Terrassenoberfläche zu ihrer 
im allgemeinen über einen Meter tieferen e xternen Nahtrinne hin, ist auch bei 
Höhengleichheit der zentralen Bereiche unterschiedlich alter Terrassen 
zwischen ihnen meist eine deutliche Terrassenstufe ausgebildet. Da zudem 
die primären, mit dem lateralen Sedimentanwuchs angelegten Aurinnenscharen 
einer einheitlichen Terrassenbildung glelchslnnlg verlaufen, diese dagegen bei 
Auenterrassen unterschiedlichen Alters meist diskordant aneinanderst oßen -
morphologische Diskordanz sensu SCHIRMER (1983a: 29f.) - ermöglichen 
beide Kriterien eine sichere morphologische Abgrenzung. Räumlich neben-
einander liegende, unterschiedlich alte Terrassen können so relatlvstratl-
graphlsch im Sinne eines relativen Mindestalters Ihrer Ausbildung von jung 
nach alt eingestuft werden. 

Wie die auf dieser von SCHIRMER (1980; 1983a) aufgestellten morpho-
logischen Methode zur Abgrenzung von Reihenterrassen durchgeführten 
Kartierungen der Donauaue im Raum Tegernheim - Gmünd (Beilage 12) und im 
Straubinger Raum <Beilage 13) zeigen, setzt sich das Auenniveau aus max. 
sieben unterschiedlich alten Terrassen zusammen. Da naturgemäß die älteren 
Terrassenbildungen von den nachfolgenden Umlagerungsphasen mehr oder 
minder stark ausgeräumt wurden, sind alle sieben Terrassen im unmittelbaren 
räumlichen Nebeneinander vorwiegend In Bereichen mit Im Talquerschnitt 
größerer Auenausdehnung erhalten. 
In den kartierten Talabschnitten befinden sich derartige Auenbereiche südlich 
des rezenten Donaulaufes zwischen Barbing - Sarching sowie zwischen 
Elthelm und Pfatter . Nördlich der Donau sind sie im Auenbereich zwischen 
Kiefenholz - Hungersdorf sowie zwischen Unterzeltldorn - Oberaltelch in 
unmittelbarer morphologisch-stratigraphischer Verknüpfung vom rezenten 
Donaulauf bis zur ältesten H1-Terrasse im externen Auenbereich erhalten. 
Da in keinem der beiden Kartlerabschnitte trotz ihrer im Talquerschnitt groß-
flächigen Auenausdehnung mehr als sieben unterschiedlich alte Terrassen im 
räumlichen Nebeneinander ausgebildet sind, ist anzunehmen, daß sie mit 
hoher Wahrscheinlichkeit alle holozänen Umlagerungsperloden repräsentieren. 
Es kann daher davon ausgegangen werden, daß zwischen den einzelnen Talab-
schnitten mit vollständiger morphologisch-stratigraphischer Abfolge aller 
sieben Terrassen die Jeweiligen von alt nach Jung als H1- bis H7-Terrasse 
eingestuften Anschüttungen korrelate Bildungen darstellen. 
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In allen übrigen Auenbereichen, in denen nicht alle sieben Terrassen unmittel-
bar Im räumlichen Nebeneinander erhalten sind, ergibt sich allein auf der 
Grundlage der morphologischen Kartierungen lediglich ein relat ives Mindestalter 
ihrer Ausbildung, so daß erst beim Vorliegen weiterer relativer oder absoluter 
Altershinweise eine genauere, eventuell ältere Einstufung erfolgen kann (s. u.l. 

Eine eindeutige bodenkundliche Typisierung der einzelnen Auenterrassen 
ist aufgrund der weitflächigen Verbreitung junger Auensedimente und dem 
fast völligen Fehlen von Aufschlüssen nur begrenzt möglich. 
Einzelne kurzfristige Aufschlüsse ergaben sich im Zuge von Erdbewegungen 
beim Ausbau der Donau zur Europäischen Wasserstraße, so u .a. beim Ausheben 
von Entwässerungsgräben, der Erweiterung der Schiffahrtsrlnne und im Raum 
Wörth beim Aufstellen von Strommasten. Daher wurden alle Terrassen durch 
zahlreiche Handbohrungen meist bis 1,6 m Tiefe bezügl ich ihrer Maximalboden-
bildung und dem Auftreten etwaiger fossiler Böden unter jüngeren Hochflut-
sedimenten unter Vermeidung von stark grundwasser- und hochwasserbe-
einflußten Rinnenpositionen weitflächig abgebohrt. Bei den z .T . bis zu einem 
Dutzend in einer Terrassenfläche niedergebrachten Handbohrungen wurde 
jeweils diejenige mit dem maximalen terrestrischen Bodentyp und der reich-
haltigsten Bodenabfolge aufgenommen. 
Ausgehend von den morphologisch-stratigraphisch gut abgesicherten Tell-
räumen mit vollständiger Terrassenabfolge ergab sich für die einzelnen 
Terrassen die in Abb. 23A - C an Hand dreier Bodenprofilschnltte zusammen-
gefaßte generelle Abfolge: 

1. Die maximale terrestrische Bodenentwicklung bildet auf der HS- bis H7-
Terrasse eine stark kalkhaltige Auenpararendzina, die entsprechend dem 
zunehmenden Entwicklungsgrad des A-Horizontes von der HS-Terrasse 
mit einer hellgelbbraunen Bodenfarbe zur H7-Terrasse mit einer vor-
herrschenden Grautönung der Bodenbildungen abnimmt. 

2. Im Sarchinger Raum greifen nach Ausbildung der HS-Terrasse Jungere 
Hochflutsedimente flächenhaft über alle Terrassen hinweg. Daher finden 
sich hier auch auf den älteren H1- bis H4-Terrassen als Oberflächenböden 
ledigl ich stark kalkhaltige, graubraune bis braune Auenpararendzinen. Von 
den durch die junge Auensedimentbedeckung begrabenen Bodenbildungen 
kommt der in mehreren Bohrungen sowohl auf der H1- wie auch der 
H2-Terrasse nachgewiesenen kalkhaltigen, schwarzbraunen Auenschwarz-
erde, die In Rlnnenposltionen In einen schwarzen Anmoorgley bis schwarzes 
Anmoor ( .. Pechanmoor .. ) übergeht eine terrassenstratigraphlsche Leitfunk-
tion zu. Im Straubinger Raum tritt diese Bodencatena ebenfalls allein auf 
der H1- und H2-Terrasse auf entweder als Oberflächenboden oder unter 
jüngerer Auensedimentbedeckung (s. u.l. 
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3. Unterhalb von Sarching sind weite Bereiche der zentralen Hochpositionen 
der H1- bis H4-Terrasse mindestens seit Ausbildung der HS-Terrasse 
frei von einer stärkeren Auensedimentakkumulation, so daß auf ihnen eine 
Verbraunung der Oberflächenböden einsetzen konnte. 
Als weit verbreitete Oberflächenböden tragen dort die H2- bis H4- Terras-
se sowie im Raum Pfatter die H1-Terrasse schwach verbraunte Auen-
pararendzinen mit gelbbraunen bis dunkelbraunen A-Horizonten. Die 
Untergrenze des stark kalkhaltigen, hellgelbbraunen Cv-Horizontes reicht 
in Abhängigkeit von der Tiefenlage der ehemaligen Gr undwasseroberfläche 
bis maximal 70 cm unter Flur. Eine Entkalkung konnte makroskopisch 
nicht festgestellt werden. Mit der großen Breitenausdehnung der Aue im 
Straubinger Raum fehlt den talrandnahen H1-Terrassenflächen weitgehend 
eine Überlagerung durch jüngere Hochflutsedimente. Daher bildet dort die 
donauaufwärts teilweise als fossile Bodenbildung erhaltene Auenschwarz-
erde mehr oder weniger intensiv verbraunt den heutigen Oberflächenboden. 
In Rinnenpositionen sind pechschwarze Anmoore - häufig in Pflugtiefe -
weit verbreitet . 

Die Tiefenlage ihrer jeweiligen Terrassenbasis, die für keine der Terrassen 
aufgeschlossen war, kann annähernd aus den Quartärbasiswerten der vorliegen-
den Bohrungen abgelesen werden (Abb . 24) . 
Da - abgesehen vom unmittelbaren Auenrandbereich - die Quartärbasis im 
Bereich des Auenniveaus meist um mehrere tiefer als die niedrigste Erosions-
basis der pleistozänen Terrassen (HT1, NT3) liegt, baut sich seine QuartärfUl-
lung allein aus holozänen Ablagerungen auf. Im Bereich der ältesten holozänen 
H1-Terrassenflächen entsprechen sich daher Quartär- und Terrassenbasis. 
Abgesehen von den im Auenrandbereich liegenden Bohrungen , innerhalb dessen 
bei allen Terrassen häufiger ein zum Teil kräftiges Ansteigen der Basis auftritt, 
ergibt sich für die H1-Terrasse eine Erosionsbasis zwischen -6 bis -9 m 
unter MW. 
Eine annähernd identische Verteilung zeigen die innerhalb der H2-Terrassen-
flächen erbohrten Quartärbasiswerte, so daß von einer in etwa gleichbleibend 
tiefen Erosionsbasis auszugehen ist. 
Demgegenüber treten in beiden Kartierabschnltten tiefere Quartärbasiswerte 
bis max. -11 m u.MW erstmalig innerhalb der H3- und unter -11 m u. MW 
innerhalb der morphologisch erhaltenen H4-Terrassenflächen auf. Daher ist 
bei beiden Terrassen jeweils eine geringe Tleferlegung der Erosionsbasis 
anzunehmen . 
Bei den nachfolgenden jüngeren Umlagerungsphasen - insbesondere der H6 
und H7 - deuten sich in den dicht abgebohrten Auenbereichen westlich von 
Friesheim (Beilage 6 , Bohrverzeichnis im Anhang) und entlang der B 20 östlich 
von Straubing (Abb. 25) eine wesentlich höherliegende Terrassenbasis Im 
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Bereich von ca. -4 bis -7,5 m u . MW an. Daher treten in dem bogenförmig 
nach Süden gegen die NT3 vorspringenden Auenbereich zwischen dem Sarchin-
ger Badesee und dem westlichen Ortsausgang von Fries heim , in dem die 
Donau während der Ausbildung der H5- bis H7-Terrasse ihren Lauf verlagernd 
geflossen ist, lediglich Quartärbasiswerte bis -7 m u . MW auf. Erst 
zum nördlichen Auenbereich hin , annähernd in der westlichen Verlängerung 
der bei Demling morphologisch erhaltenen H4- Terrasse erreicht die Quartär-
basis eine Tiefenlage unterhalb von -8 m u. MW, in mehreren Bohrungen 
liegt sie dort tiefer als -11 m u . MW. 
Ebenso zeigen s ich in dem dicht abgebohrten Auenbereich entlang der B 20 
östlich von Straubing, wo die H1- bis H4--Terrassen weitflächig Im nördlichen 
Auenbereich erhalten sind (Beilage 13, 14), daß innerhalb dieses Talquerschnit-
tes (Abb. 25) die Quartärbasis erst zum nördlichen Auenbereich hin auf 
unter -7,5 m u . MW absinkt. Dagegen liegt sie innerhalb der H6- und H7-
Terrassenflächen zwischen -6,5 bis - 7 ,1 m u . MW. 

Auf der Grundlage der Innerhalb der einzelnen Terrassenflächen erbohrten 
Tiefenlagen der Quartärbasis zeichnen sich somit zwei markante Gegensätze 
im Erosionsverhalten der holozänen Donau ab. Nach Ausbildung der spät-
glazialen NT3 ist mit dem Umbruch zum elnfadlgen, mäandrierenden Donaulauf 
am Ubergang von der Jüngeren Tundrenzeit zum Holozän eine ausgeprägte 
Tlefeneroslonsphase verbunden, die von der fluviatilen Oberkante der NT3 bei 
ca. 4- - 4- ,5 m U. MW ausgehend eine Tieferlegung der Erosionsbasis um 
durchschnittlich 11 ,5 m bis auf -6 bis -9 m u . MW bewirkte. 
Während die H1- und H2-Terrasse ein in etwa gleichbleibend tiefes Erosions-
niveau aufweisen, setzt mit der Ausbildung der H3 eine weitere geringe Tiefer-
legung der Talsohle ein und erreicht H4-zeitlich Cs . u.l Ihre tiefste Lage im 
Talgrund mit maximalen Tiefenlagen bis -14- m u . MW. 
Mit Anlage der HS-Terrasse deutet sich hingegen ein sprunghafter Anstieg 
der Erosionsbasls auf über -7,5 m u . MW an, so daß in weiten Auenbereichen 
die H5- bis H7-Terrassen von älteren holozänen Sockelschottern mit Ihren 
t leferliegenden Terrassenbasen unterlagert werden . 
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4.3.2.1. H 1 - bis H 3 - Terrasse 

Wie alle holozänen Terrassen bilden sie sowohl von ihrer Terrassenbasis 
wie auch der Höhenlage ihrer Oberfläche mit allen älteren pleistozänen Terras-
sen, gegen die sie mit zum Teil weit geschwungenen Mäanderbögen vorgreifen, 
eine ausgeprägte Terrassentreppe. 
Untereinander stellen sie bei gleicher Oberflächenerhebung Reihenterrassen 
dar, wobei zwischen der H1- und H2-Terrasse eine gleich tiefe und für die H3 
eine insgesamt etwas tieferllegende Erosionsbasis anzunehmen ist (s. o.L 

Im unmittelbaren räumlichen Nebeneinander mit kräftigen, teilweise über 
einen Meter hohen Stufenrändern gegeneinander abgesetzt, sind alle drei 
Terrassen kleinflächlg im Raum westlich von Sarching und östlich von Gelsling 
erhalten (Beilage 12). Zwischen Kiefenholz - Hungersdorf, Parkstetten -
Oberalteich sowie lm Raum Öberau - Kagers nehmen sie hingegen große 
Bereiche der Auenniederung ein (Beilage 13). Zudem sind mindestens H3-zeit-
liche Terrassenflächen im externen Auenberelch bei Tegernheim, Oemling und 
Eltheim erhalten. 

Verglichen mit den nachfolgenden, jüngeren Terrassen wird Ihr morpho-
logisches Erscheinungsbild durch im allgemeinen wenig rellefierte, ebene 
Terrassenflächen gekennzeichnet, wobei Ihre Nahtrlnnen als natürliche Leit-
linien des Hochwasserabflusses , aber auch von einmündenden Seitenbächen 
(Wiesent, Geislinger MUhlbach) berelchswelse kräftig herausmodullert sind. 
Eine etwas lebhaftere , durch sekundäre Au rinnen hervorgerufene Reliefierung 
tritt kleinräumig in flußnahen Bereichen aller drei Terrassen Im Raum westlich 
von Sarchlng und östlich des Wörthhofes sowie auf der H3 zwischen Breiten-
feld - Öberau und im Raum Hornstorf auf. Einen Reliefausglelch bewirken 
hingegen die durch Grundwasseraustritt bedingten Vermoorungen der H1-Naht-
rlnne in der Flur " Alburger Moos'" südlich von Muckenwinkllng und Im '"Alburger 
Moos '" westlich von Kagers (Beilage 13). 

Mit der weitflächigen Verbreitung jüngerer Hochflutsedimente auf der H1 
und H2 Im Raum Tegernheim - Gmünd lassen sich alle drei Terrassen auf der 
Grundlage Ihrer maximalen Oberflächenbodenentwicklung nicht unterscheiden. 
Auf allen drei Terrassen findet sich als Auenboden eine dunkelbraune, schwach 
verbraunte Auenpararendzina bzw. Im Sarchinger Raum eine braune Auen-
pararendzlna {s.o.>. Zumindest im Sarchlnger Raum Ist jedoch als fossile 
Bodenbildung der stratigraphische Leithorizont der H1- und H2-Terrasse - in 
Hochpositionen Auenschwarzerden, in Rlnnenpositionen Pechanmoore - er-
halten (Abb. 23A). 

Mit der insgesamt größeren Breitenausdehnung des Auenniveaus im Strau-
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binger Raum fehlt der H1 weitflächig eine jüngere Auensedimentüberdeckung, 
während sie auf der H2 häufig nur geringe Mächtigkeiten erreicht. Neben der 
morphologisch-stratigraphischen Abgrenzung und Einstufung der H1- bis 
H3-Terrassen bildet daher in diesem Raum auch ihre unterschiedliche boden-
typologische Kennzeichnung ein weiteres Abgrenzungs- und Alterskriterium. 
So kennzeichnet im Raum Parkstetten - Oberaltelch die H3-Terrasse als 
weit verbreitete maximale Oberflächenbodenentwicklung eine schwach ver-
braunte Auenpararendzina mit dunkelbraunem A-Horizont , die H2-Terrasse 
fossile Auenschwarzerden bzw. Pechanmoore unter meist geringmächtiger 
jüngerer Auensedimentbedeckung, während letztere Bodenbildungen z . T . 
kräftiger verbraunt auf der H1-Terrasse in weiten Bereichen den heutigen 
Oberflächenboden bilden (Abb. 23 Cl. 

Ebenso finden sich im Öberauer Raum als maximale Oberflächenbodenentwick-
lung auf der H3- und H2-Terrasse schwach verbraunte Auenpararendzinen 
mit dunkelbraunen A-Horizonten . Im Gegensatz zur H3 ist jedoch auf der H2 
unter wechselnd mächtigen Hochflutsedimenten ein 10 - 15 cm mächtiges 
Pechanmoor erhalten, das z.T. Uber die vermoorte NahtrinnenfUllung hinUber-
greift <Tab . 34) . 
Ebenso wie im unteren lsartal (Kap. 3 .3.2.) weist die Entstehung des Pechan-
moores auf zumindest jahreszeitlich tieferliegenden Grundwasserspiegel hin, 
so daß bei intensiver sommerlicher Austrocknung das Niedermoorwachstum in 
der H2-Nahtrlnne zum Erliegen kam . Da auf allen jüngeren, im gleichen Ober-
flächenniveau ausgebildeten Terrassen bisher keine dieser schwarzen Boden-
bildungen gefunden werden konnte, ist Ihre Ausbildung auf der H2 als In etwa 
H3-zeitlich einzustufen. Das Pechanmoor wird im vorliegenden Profil {Tab. 34) 
diskordant von jüngeren Hochflutsedimenten überlagert. In dieser Rlnnen-
positlon, in der der Grundwasserspiegel bis in die jüngste Vergangenheit bis 
ca. 30 cm unter Flur reichte (Go-Horizont). hat sich auf ihnen lediglich ein 
weiterhin stark kalkhaltiger, dunkelgraubrauner Auengley entwickelt. Der bei 
der Bodenprofilaufnahme bei 1,2 m unter Flur liegende Grundwasserspiegel ist 
Ausdruck von Grundwasserspiegelabsenkungen als Folge der hochwasser-
baulichen Schutzmaßnahmen mit ihrem Binnenentwässerungssystem. 
Während die H2-Terrasse weitflächig von jüngeren Hochflutsedimenten mit 
abschließenden schwach entwickelten Auenböden überdeckt Ist , bildet Im 
zentralen H1-Terrassenberelch eine schwach degradierte Auenschwarzerde 
auf eingliedrigem Auensediment den rezenten Oberflächenboden (Tab . 35). Bis 
1,5 cm große, lößkindlartige Karbonatkonkretlonen im Ckc-Horizont wie auch 
die absolute Karbonatgehaltabnahme von 25,4 ¾ im C-Horizont auf rd. 15 ¾ im 
A-Horizont weisen auf eine kräftige Entkalkung des Oberbodens . Der damit 
einhergehende Humusabbau zeigt sich In den für eine Auenschwarzerde relativ 
geringen C-Gehalt von lediglich 1,5 - 1,7 ¾ im A-Horlzont. 
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Tab. 34: Bodenprofil " Auengley im Nahtrinnenbereich der H 2 -Terrasse der 
Donau mit fossilem Pechanmoor" 

Ort: Donauausbau Durchstich Oberau 
TK l : 25000 : 7041 Münster R 453936 
Aufnahmedatum: 6.11.86 
Geländeposition : Nahtrinne der H2-Terrasse 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : zentraler Nahtrinnenbereich 

Horizont Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 30 

H 541880 

Go 45 

Gor 80 

Lehm, u, fs, h, dgrbr, k 
Lehm, fs, u, Rost- u. Bleichfahnen, vereinzelt Fe-Mn- Konkr., 
hbrgr, k 

Go 100 

Lehm, fs, u, intensive Rost- und Bleichfahnen, zahlreiche mm-
große Fe-Mn-Konkr., hgbgr, k __ 
Lehm, u, fs", molluskenfünrend, Eisenocker- Dlalc. 
u. Almpigmentierung, rostiggelb, .ls. 

Ckc 105 
Gr 110 

f HnAa 125 
• Hn >165 

Almlage 
Lehm, u, grau, k __ Dlalc 
Torf, lehmig, stark zersetzt, schwarz, k · 
Torf, vereinzelt Mollusken, dbr, k 

Gw bei 120 cm unter Flur 
• nach ausgebaggerten Erdschollen 

Horizontbeschreibung: interner Nahtrinnenbereich 

Horizont Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Gro 

Lehm, fs, u, h, dgrbr, .ls. 
Lehm, fs, u, Rost- u. Bleichfahnen, hbrgr, k 
Lehm, fs, u, intensive Rost- und Bleichfahnen, 

f Aa 
AhGr 

Gr 

70 
85 

125 

Fe-Mn-Konkretionen, hgrgb, k 
Lehm, u, b, schw, k 
Lehm, u, h', dgr, .ls. 
Lehm, u, vereinzelt Mollusken, hgr, .ls. 

Gw bei 125 cm unter Flur 

---Dlalc. 
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Tab. 35: Bodenprofil " schwach degradierte Auenschwarzerde auf elngliedrtgen 
Hochflutsedimenten auf der HI-Terrasse der Donau" 

Ort: Kiesgrube Öberau West 
TK 1 : 25000 : 7041 Münster R 453851 H 541905 
Aufnahmedatum: 27.6 .85 
Geländeposition : Terrassenstirn der H 1- zur vorgelagerten H 3 - Terrasse 
Nutzung : Ackerland 

Hortzontbeschreibung : 

Horizont !lefe.) c n cm Proben Nr. ;nefe,> c n cm Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 15 Av 331 15 Lehm, u, fs", Krümelgefüge, b , dbr, k 
Ah 40 Av 330 25 Lehm, u, fs', Subpolledergefüge, b, schv.t>r, 

Av 329 40 vereinzelt Keramik, 
AhCkc 50 Av 328 so Lehm, u, fs ·, h ·, schwache mm-große 

65 
Kalkpigmentlerung, k 

Ckc 65 Av 327 Lehm, u, fs , bis 1,5 cm große Kalkkon-
kretlonen, k 

GoC 120 Av 326 20 Wechsellagerun{ Fs,u, r und Ms, fs , 
rostgebändert', 

Go 130 Feinsand, u, I', rostfarben, k 
Gr 180 Wechsellagerung: Ms, fs und Fs, u, I" , 

~r, k 
II C > 200 lttelkles, fkl, gs, hgr, k 

Gw bei 195 cm unter Flur 

Analysedaten : 

Pr.-Nr. Karb.(¾) C (¾) 

Av 331 15,1 1,68 
Av 330 14,9 1,63 
Av 329 15,7 1,49 
Av 328 26,3 0 ,51 
Av 327 29,1 0 ,19 
Av 326 25,4 
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Von einer innerhalb der H1-Terrasse angelegten ehemaligen Kies- und 
Lehmentnahmestelle, in der das in Tab. 35 beschriebene Auenschwarzerdeprofil 
aufgenommen werden konnte, beschreiben BÖHM & SCHMOTZ (1979) Siedlungs-
funde der endneolithischen Chamer Gruppe und der frühen Bronzezeit. Da sie 
die bisher einzigen Funde vor- und frühgeschichtlicher Siedlungen in der 
Donauaue zwischen Tegernheim und Bogen darstellen, andere absolute Alters-
hinweise zur Datierung der vormittelalterlichen Terrassen nicht zuletzt auf-
grund des Fehlens von Kiesgruben mit ihren fossilen Holzfunden fehlen, bilden 
sie für die H1- bis H3-Ter.rasse die bisher e inzigen absoluten Altershinweise. 
Die endneol i thisch/ frühbronzezeitlichen Siedlungen liegen auf der H1-Terras-
senstirn mit vorgelagerter NNW - SEE ziehender Nahtrinne der H3-Terrasse. 
Diese schneidet 300 m weiter östlich den nach Süden vorspringenden Mäander-
bogen der H2-Terrasse. Einzelne endneollthlsche und die zum größten Teil 
frühbronzezeitlichen Scherben aus der im tieferen Bereich torfigen H3-Naht-
rinnenfüllung belegen nach BÖHM & SCHMOTZ (1979: 58ff .) neben den von 
SCHMEIDL (in: BÖHM & SCHMOTZ ( 1979: 63 - 65) durchgeführten pollenana-
lytischen Untersuchungen der Torfschicht, daß die endneolithisch/frühbronze-
zeitllchen Siedlungen am Ufer eines in Verlandung begriffenen Altwasserarmes 
der nach Norden mäandrierenden Donau lagen. 
Für die absolute Alterseinstufung der H1- bis H3-Terrasse ergibt sich daher , 
daß die H3 im frühen Subboreal - Endneolithikum/frühe Bronzezeit - in Aus-
bildung begriffen war. während die der H2- und H1-Terrasse bereits abge-
schlossen war. Da die Siedlungsgruben auf der H1 weder grundlegend zerstört 
sind, noch von einer größeren Auelehmschicht überdeckt werden (nach BÖHM 
& SCHMOTZ 1979: 66; s. Tab. 35: Auenschwarzerde auf eingliedrigen Hochflut-
sedimenten), ergibt sich für die höherliegenden zentralen H1-Terrassenberelche 
im Straubinger Raum, daß sie mindestens seit dem Endneollthlkum außerhalb 
des periodischen Hochwasserüberflutungsbereiches liegen und lediglich noch 
von einzelnen extremen Jahrhunderthochwässern erreicht wurden. 
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4.3.2.2. H 4 - Terrasse 

Von den älteren holozänen Terrassen mit ihren im allgemeinen weit ge-
schwungenen Mäanderbögen - Ausnahme die H2-Terrasse Im Raum Öberau -
bzw. in weiten Bereichen auch talparallelem Verlauf des Ex ternrandes hebt 
sich die H4-Terrasse durch ihre zahlreichen , eng geschwungenen Mäander-
bögen, in denen häufig das ehemalige Flußbett vor Verlassen der Terrassen-
fläche- Paläoflußbett - als entsprechend breite und geringer verfüllte Tiefen-
linie erhalten ist, deutlich ab. In einigen Bereichen der Mäanderbögen stellen 
ihre Paläoflußbetten heute noch Altwasserarme dar (östlich von Kleinkiefenholz; 
nordwestlich von Stadtdorf; Straubinger Raum: Fischerdorf er , Hornstorfer 
und Relbersdorfer See) bzw. weisen Flurnamen wie Entensee (nordöstlich von 
Eltheim) auf eine entsprechende Wasserführung In historischer Zeit hin. 

In ihrem Oberflächenbild pausen sich die mit ihrem lateralen Sedimentan-
wuchs angelegten primären Aurlnnen als In etwa mäanderbogenparallele, zur 
Nahtrinne hin zunehmend stärker ausgeprägte Tiefenllnlen durch. In diesem 
externen Bereich erzeugen sie e in gegenüber den älteren holozänen Terrassen 
lebhafteres jüngeres Relief, während die durchschnittlich bis 1 m höheren 
internen Terrassenbereiche eine weitgehende Einebnung aufweisen. 
Während die H4-Terrasse aufgrund Ihrer maximalen terrestrischen Bodenent-
wicklung einer schwach verbraunten Auenpararendzlna mit gelbbraunem A-
Horlzont nicht signifikant von der H3-Terrasse unterscheidet, hebt sie sich 
so - neben ihrer morphologisch-stratigraphischen Lage Innerhalb des Auen-
nlveaus - durch Ihr morphologisches Oberflächenbild meist deutlich von den 
älteren Terrassen ab. 

Im Raum Eltheim - Kleinklefenholz deutet sich zudem eine räumliche 
Verknüpfung zweier diesseits und jenseits der Donau gelegenen H4-Terrassen-
flächen In der Laufrichtung ihres morphologisch deutlich ausgeprägten Paläo-
flußbettes an. So biegt das von Altach (Beilage 12) nach Süden ziehende, 
rd. 150 m breite Flußbett der H4-Terrasse in der Flur "Entensee" nach Osten 
um und weist In seiner Laufrichtung auf eine Fortsetzung Jenseits der Donau 
in dem nordwestlich Klelnkiefenholz ebenfalls morphologisch deutlich ausge-
prägten H4-Flußbettes. 

Jünger als die subboreale H3-Terrasse und älter als die auf ihr liegende 
Siedlung Demling, die bereits In der ersten Hälfte des 9 . Jhdrts. urkundlich 
erwähnt wird <Tab. 33), ist ihre Ausbildung in das ältere Subatlantlkum vor 
die bayuwarische Landnahme zu stellen. 
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4.3.2.3. H 5 -Terrasse 

die: 
Die H5-Terrasse bildet die älteste einer dreigliedrigen Terrassensequenz, 

in ihrer flächenhaften Verbreitung bereits annähernd dem rezenten Fluß-
lauf folgt, 
deren Oberflächengliederung durch zahlreiche Aurinnen, die im allgemeinen 
mit abnehmenden Alter der Terrassenflächen geringer verfüllt sind, eine 
stärkere Relieflerung besitzt, 
die infolgedessen- in Verbindung mit Ihrer im allgemeinen flußnahen Lage -
bis in die Jüngste Vergangenheit häufigeren Überschwemmungen ausge-
setzt war , 
deren maximale Bodenentwicklungen lediglich schwach entwickelte, hellgelb-
braune bis hellbraungraue Auenpararendzinen auf in der Regel eingliedriger 
Auensedimentdecke darstellen, 
deren Basis (s.o.) deutlich höher liegt als d ie der vorausgegangenen 
Terrassenbildungen 

Im Talquerschnitt nehmen alle drei Terrassen meist die Hälfte, seltener 
ein Drittel des Auenniveaus ein , wobei die H7 mit stark schwankender Breiten-
ausdehnung unmittelbar am Gleithang des unkorrlgierten Donaulaufes von ca. 
1850 ausgebildet ist, während sich extern die H6- und/oder die H5-Terrassen-
flächen anseht ieBen . 

Ebenso wie die H4- greift die H5-Terrasse mit mehreren engen Mäander-
bögen, in denen ihr Paläoflußbett als 150 - 250 m breite, unterschiedlich 
stark verfüllte Rinne erhalten ist, gegen die älteren Auenterrassen häufig bis 
an den Auenrand vor . Anhand der Laufrichtung der morphologisch erhaltenen 
Paläoflußbetten lassen sich ihre Mäanderbögen im Raum Barbing - Donaustauf, 
Tiefenthal - Gmünd und Hofstetten - Lenachhof über die jüngeren Terrassen-
bildungen einschließlich des heutigen Donaulaufes hinweg verbinden (Beilage 12) . 

Folgende Hinweise liegen zur absoluten Alterseinstufung der H5-Terrasse 
vor: 
1. Im Raum Hofstetten - Lenachhof ist das dort erhaltene Paläoflußbett der 

H5 - wie Urkunden belegen (Monumenta Bolca 12: 176ff .) - Im Jahre 
1343 vom Kloster Oberaltelch durchstochen worden. Da dieser Mäander-
durchstich bereits im Jahre 1344 beendet war (Monumenta Bolca 12: 182f.) , 
ist ein bereits bestehender, initialer natürlicher Durchbruch anzunehmen. 

2. Das „ Gstütt " bei Straubing, dessen Flurname vor 1579 " Herzogin " war , 
wird nach SCHMIDT (1970: 77) 1301 als Wiese jenseits der Donaubrücke 
bei Straubing urkundlich erwähnt . 1478 wurde dort die „ Alte Donau·· 
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durch Errichtung eines Dammes ("Beschlacht") in den Altwasserarm 
des H5-Paläoflußbettes - die heutige Donau - nach St raubing abgeleitet 
(nach FEHN 1968: 65). 

3 . Von der Flur ··pmmoos" bei Straubing wird aus dem Jahr 1353 eine 
Mühle urkundlich erwähnt {Tab. 33). 

Alle drei historischen Siedlungsquellen weisen daraufhin , daß die Ausbildung 
der HS zu Anfang des 14. Jhdrts . weitgehend abgeschlossen war . Gleichzeitig 
zeigen sich in dem vom Kloster Oberalteich 1343 durchgeführ ten Donaudurch-
stich wie auch in der Errichtung des Beschlachtbaues bei Straubing im Jahre 
1478 bereits intensive d irekte Eingri ffe des Menschen auf den Flußverlauf der 
Donau . 

Eine früh- bis hochmit telalterliche A ltersstellung der H5 deutet sich 
zudem in der Lage der vor allem im Zuge des hochmittelalterlichen Landesaus-
baues Innerhalb der Donauaue angelegten Siedlungsgründungen an (Tab. 33), 
die in ihrer damaligen Wirtschaftsstruktur zum Teil direkt als Fischersied-
lungen (Breitenfeld , Reibersdorf) oder in Verbindung mit einem Donauübergang 
(Öberau, ehemals frühmittelalterl icher, befestigter Donauübergang (nach 
RIECKHOFF-PAULI & TORBRUGGE 1984: 57 f .) von der Donau als Wirtschaf ts-
faktor abhängig waren. 
Mit Ausnahme von Altach, das bereits im frühen Mittelalter (883 n.Chr. erste 
urkundl. Erwähnung ; s. Tab. 33) auf der Terrassenstirn der H3-Terrasse 
(oder älter, s.o.) unmittelbar am Altwasserarm der H4-Terrasse gegründet 
wurde , liegen alle früh- bis hochmittelalterllchen Siedlungsgründungen In der 
Donauaue auf der höhergelegenen, weniger stark hochwassergefährdeten 
Terrassenstirn der älteren holozänen Terrassen unmittelbar am Übergang 
zur nach-H4-zeltlichen Umlagerungszone der Donau. 



- 225 -

4.3.2 .4. H 6 -Terrasse 

Sie schließt sich im gleichen Oberflächenniveau an die H5-Terrasse an 
und Ist von dieser durch eine ausgeprägte Steilstufe mit vorgelagerter Naht-
rinne, z.T. auch mit erhaltenem Paläoflußbett deutlich abgesetzt . 

In ihrer flächenhaften Verbreitung lehnt sie sich bereits weitgehend dem 
heutigen Flußlauf an und ist dort vorwiegend im Gleithangbereich seiner Mäander 
erhalten . Im Raum Donaustauf und insbesondere bei Pfatter (Flur "Neubruch"' 
und "Obere Au"') finden sich jedoch auch unabhängig vom jüngsten unkor-
rlglerten Flußlauf (um 1850) weit zum Tatrand ausgreifende Mäanderbögen 
mit kräftig ausgebildeten, zum Teil Altwassergefüllten (bei Donaustauf, 
sowie die "Alte Donau" bei Pfatter) Paläoflußbetten. 

Sowohl erste urkundliche Erwähnungen ihrer Terrassenflächen bei Breiten-
feld In der Flur "Wörth" (1502, s . Tab. 33) und in der Flur "'Hagen" (1561; 
s .Tab. 33), als auch die gute Übereinstimmung des Verlaufes ihrer extremen 
Mäanderbögen bei Donaustauf und Pfatter, die auf APIANs (1568) Landtafel 
von 1568 ebenfalls schon vorhanden sind, belegen, daß bereits Mitte des 16. 
Jhdrts. große Bereiche ihrer Terrassenflächen ausgebildet waren. 

Wie Abb. 26 zeigt, steht der große Mäanderbogen bei Pfatter 1749 kurz vor 
dem Durchbruch. Ebenso zeigt der große Mäanderbogen bei Gmünd "Alte 
Donau ··, der in APIAN's (1568) Landtafeln noch nicht ausgebildet war, weit-
gehend seine heutige Form. In RIEDLs "Reiseatlas" von 1796 hat die Donau 
bei Pfatter bereits den extremen Mäanderbogen der H7-Terrasse ausgebildet 
(s. u.) . 

Es ist daher davon auszugehen , daß ca. Mitte des 18. Jhdrts. der Übergang 
von der H6- zur H7-Terrasse stattfand bzw. die Ausbildung der H6-Terrasse 
im Zeitraum von ca. 1350 bis ca . 1750 n .Chr. stattfand mit einer gesteigerten 
Umlagerungstätigkeit von Mitte des 14. b is Mitte des 16. Jhdrts. 
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4 .3.2.5 . H 7 - Terrasse 

Sie begleitet die Donau als stark reliefiertes, von zahlreichen gering 
verfüllten Aurinnen durchzogenes Hochflutbett. Größere Flächenausdehnugen 
erricht sie im Gleithangbereich engerer Mäanderbögen , so u. a. westlich von 
Demling, westlich von Kiefenholz, im Raum Pfatter (Bei lage 12) und innerhalb 
der Oberauer Schleife <Beilage 13) . 

Vergleicht man die Lage des externen H7-Nahtrlnnenberelches mit dem in 
historischen Karten (s. Kap. 2 . 4-.) festgehaltenen Donaulauf zu Anfang des 19. 
Jhdrts. bis zu seiner Regulierung und Lauffestlegung In den Jahren 1839 -
1879, so zeigen sich intensive Verlagerungen einzelner Mäanderbögen, aber 
auch geringe Laufveränderungen in anderen Flußbereichen: 

1.) Während die Donau seit Ihrer Regulierung Mitte des 19. Jhdrt. unmittelbar 
an den westlichen Ortsrand von Demling (Ortslage s . Beilage 12) angrenzt 
und das jenseitige, westliche Donauufer heute (vor dem kanalartlgen Aus-
bau und Aufstau der Donau zur Europäischen Wasserstraße) ca. 300 m 
von der Demlinger Kirche entfernt liegt, war es um 1800 (nach RIEDL 
1806) noch ca. 700 m entfernt. Da die H7-Nahtrinne In ca. 1000 m Ent-
fernung liegt, hat hier bereits vor 1800 eine kräftige Flußbettverlagerung 
der Donau nach Osten stattgefunden. 

2.) FUr den Mäanderbogen bei Klefenholz (Ortslage s . Beilage 12) - ebenfalls 
von der Klefenholzer Kirche nach Westen gemessen - ergeben sich folgende 
Entfernungswerte: 

jenseitiges Ufer um 1872 bei ca. 270 m Entfernung (nach Topo-
graphische Karte von Bayern 1872, in: GEGENFURTNER 1980: Abb. 6) 
jenseitiges Ufer um 1800 bei ca. 650 m Entfernung (nach RIEDL 1806) 
H7-Nahtrlnne bei ca. 1200 m Entfernung. 

3.) Bei Pfatter, wo die Donau den extremen Mäanderbogen der H6-Terrasse 
nach 1749 durchbrochen hat Cs. o.), wanderte der bereits vor 1796 im 
H7-Nahtrlnnenbereich ausgebildete extreme Mäanderbogen (Abb. 26) bis 
zu seinem Durchbruch In den Jahren 1850-1862 ca. 600 m talabwärts. 

Gegenüber diesen ausgeprägten Mäanderverlagerungen der Donau im 
Raum Demllng - Pfatter, deren Beginn In einzelnen H7-Terrassenbereichen 
mehrere Jahrzehnte vor 1800 anzusetzen Ist, und die erst durch die um die 
Mitte des 19. Jhdrts . durchgeführten Korrektionsmaßnahmen weitgehend be-
endet waren, fanden Im gleichen Zeitraum im Straubinger Raum vergleichs-
weise geringe Flußlaufverlagerungen statt. Die Ursache könnte in der dort 
wesentlich stärkeren Besiedlung der Aue liegen und eventuell damit ver-
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Abb. 26: 
Frühneuzeitliche Flu6-
bett verlagerungen der 
Donau im Raum Pfatter. 
Umbruch von der H6-
zur H7-Terrasse. 
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bundener, frühzeitig einsetzender, intensiver Uferschutzmaßnahmen. So er-
wähnt NEUBAUER (1970: 254) entsprechende die Ortschaften Obermotzing 
und Reibersdorf betreffende Maßnahmen, die in den Plänen der Plansammlung 
des BHStA München vorliegen sollen. Ihnen und evtl. für weitere Flußabschnitte 
vorliegenden Plänen konnte im Rahmen dieser Arbeit nicht weiter nachgegangen 
werden. 
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4.4. Die Talentwlcklung seit dem Altplelstozln 

Während die nördliche Talumrahmung des jungquartären Donautalgrundes 
zwischen Regensburg und ·Bogen mesozoische Gesteine des Oberpfälzer 
Bruchschollenlandes bzw. kristalline Gesteine des Vorderen Bayerischen 
Waldes mit eingelagerten tertiären Rlnnenfültungen bilden, ledigl ich zwischen 
Wörth bis Münster sowie in der Steinacher Bucht ältere pleistozäne Donauab-
lagerungen als lößbedeckte tiefere Talhangterrassen leistenförmig erhalten 
sind, baut sich die südliche Tatgrundumrahmung aus mehreren weitgespannten, 
lößbedeckten tieferen und höheren Tathangterrassenfturen auf (Abb. 6). Vom 
In großer Breite sich erstreckenden jungquartären Donautalgrund leiten sie 
treppenartlg zu den südlich anschließenden kuppigen Höhen des Nieder-
bayerischen Tertiärhügellandes über . 
Von dem morphologisch tieferen, unmittelbar den Talgrund begrenzenden 
Hoch- und Ubergangsterrassenniveau in 7 - 18 m ü. Donau, über das 25m-
Nlveau des Jüngeren Deckenschotters bis hin zum 40m-Niveau des Älteren 
Deckenschotters stellen sie insgesamt drei ausgedehnte Lößterrassenfluren 
dar, die jedoch, wie innerhalb des Hoch- und Ubergangsterrassenniveaus nach-
gewiesen (Kap. 4.2.1.l, mehrere fluviatile Schüttungen der Donau - Hartinger 
Schichten, HT3, HT2, HT1, UT - beinhalten. Jünger als die fluviatilen Serien 
der Ziegelei Strobel bei Regensburg - innerhalb derer von BRUNNACKER (1982) 
der Jaramillo-Event nachgewiesen wurde - und von Ihrem fluviatilen Erosions-
und Akkumulationsniveau her wesentlich tiefer gelegen als das 45m-Basis-
niveau älterer Donauablagerungen, das mit dem wahrscheinlich älter als der 
Jaramillo-Event einzustufenden '"Unteren Deckschotter'" in der lller-Lech-Platte 
zu verknüpfen ist (Kap. 4 .2.), dokumentieren die drei großflächig erhaltenen 
Talhangterrassenfluren in etwa die gesamte alt- und mittelpleistozäne Tatge-
schichte der Donau von vor ca. 900000 Jahren bis zur Ausbildung der Talgrund-
terrassen seit Ausgang der letzten Kaltzeit. 
Im Zuge eines vorwiegend klimatisch bedingten Wechsels von Erosion und 
Akkumulation schuf die Donau in diesem Zeitraum unterhalb von Regensburg 
an der geologischen Nahtstelle zwischen den kristallinen Festgesteinen des 
moldanubischen Grundgebirges im Norden und den klastischen Lockersedimen-
ten des tertiären Molassebeckens im Süden bei zunehmender Laufverlegung 
zur nördlichen Talumrahmung hin eine weite Ausräumungslandschaft - den 
Dungau. 
Neben dem generellen Trend einer sukzessiven Tieferschaltung ihrer Erosions-
basis treten seit dem Altpleistozän Zeiten stagnierender Tieferlegung der 
Talsohle, so daß bei höherliegender Erosionsbasis jüngere Ablagerungen über 
ältere fluviatile Serien hinweggreifen. Ein derartiger ältester bisher bekannter 
Sockelschotter stellen die altplelstozänen Hartlnger Schichten dar, die die 
HT3 evtl. auch noch den Jüngeren Deckenschotter (ungegliedert) in einzelnen 
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Terrassenbereichen unter lagern . 
Von ihrer Lage im Tal mit einer Erosionsbasis zwischen 3 bis 5 m ü. MW und 
älter als die mittelpleistozänen Hochterrassen deutet sich donauaufwärts eine 
Verknüpfung mit der liegenden Serie des „Dietfurter Interglazials·· (SCHIR-
MER 1983b) der mittelpleistozänen , HT3-zeitlichen Talsohleschotter im Alt-
mühltal an (Kap. 4.2.1.) . 
Die nachfolgende mittelpleistozäne Talgeschichte der Donau bis zur UT wird 
wiederum durch eine sukzessive Tieferschaltung der Erosionsbasen wie auch 
zunehmend tiefer! iegende fluviatile Aufschüttungsniveaus gekennzeichnet, so 
daß die fluviatilen Sedlmentkörper aller drei Hochterrassen - HT3 bis HT1 -
als geologische Terrassentreppe von alt nach jung eine jeweils tiefere Tallage 
einnehmen (Abb. 27). Erst mit Ausbildung der UT zeigt sich bei erneut tief er-
liegendem Schotteroberkantenniveau eine erhöhte Erosionsbasis bei ca. 
0,5 bis -1 m ü./u. MW. 

Während sich so alle mittelpleistozänen Terrassen sowohl in der Tiefenlage 
ihrer Terrassenbasen wie auch der Höhenlage ihrer fluviatilen Aufschüttung 
durch mehrere Meter hohe Niveauunterschlede deutlich unterscheiden, wird 
ihre morphologische Oberflächenerhebung im Tal wesentlich beeinflußt von 
der Intensität postgenetischer, mit höherem Alter evtl. mehrfachen Uberprä-
gungen kaltzeitllcher Morphodynamik in Formeinerz. T. flächenhaft wirksamen 
Spül- und Solifluktionsdenudation und niveauüberhöhenden und -ausgleichenden 
Lößsedimentation. In erosionsprädestlnlerten tallnternen, flußnahen Bereichen 
können erstere eine starke Nlveauernledrigung - wie z.B. auf der HT3 im 
Raum Harting (Abb. 27) - bewirken . Talrandexponierte, fluBfernere Terrassen-
bereiche - wie z.8. auf der HT2 Im Raum Hofdorf (Abb. 27) - kennzeichnet 
hingegen bei verringerter kaltzeitlicher Abtragung eine größere Mächtigkeit 
der erhaltenen Lößbedeckung, die z.T. im Verbund mit randlich übergreifenden 
Talrandschwemmkegeln zu einer relativen Niveauerhöhung führen kann. Alle 
drei von ihrem fluviatilen Aufschüttungsniveau sich deutlich unterscheldenen 
Hochterrassen können daher je nach Intensität ihrer postgenetischen, peri-
glazialen denudatlven Uberprägung und der Mächtigkeit der erhaltenen Lößdeck-
schichten. wobei beide eine wechselseitige Abhängigkeit zu der mehr oder 
minder talexponierten Terrassenlage aufzeigen , eine größere Schwankungs-
breite ihrer morphologischen Erhebung im Talgrund einnehmen. Dabei können 
im Extremfall verschieden alte Terrassen wie die HT3 im Hartinger Raum und 
die HT2 im Hofdorfer Raum ein annähernd gleich hohes Oberflächenniveau 
einnehmen, oder auch wie die talinternen Terrassenbereiche der HT1 östlich 
von Harting bei fast vollständig fehlender Lößbedeckung ein stratigraphisch 
tieferes Niveau vortäuschen. Häufig- bei der HT2 und HT3 fast ausschließlich -
ist daher erst mit Hilfe ihrer maximalen Schotteroberkantenerhebung und 
insbesondere der Tiefenlage ihrer Terrassenbasen eine sichere stratigraphische 
Einstufung der einzelnen Hochterrassenbildungen möglich. 
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Demgegenüber hebt sich die Ubergangsterrasse auch morphologisch durch 
ihre deutlich tiefere Tallage - nur ein bis wenige Meter höher als der würm-
zeitl iche Donautalgrund und im allgemeinen mehrere Meter tiefergelegen als die 
talrandwärts angrenzenden Hochterrassenfluren - von beiden Terrassen-
niveaus ab. 

Während die Donau von der HT3 bis zur HT1 ihre Erosionsbasis von 9 bis 
6 m ü . MW (HT3), über ca. +1 bis -1 m ü./u. MW (HT2) bis auf -2 bis -5 
m u. MW (HT1) tieferlegte, setzt mit Ausbildung der UT ein Trend zu deutlich 
höherl iegenden Erosionsbasen ein. Er wurde erst von der spätglazialen 
NT3-Erosionsphase beendet. 
Mit einer Terrassenbasis bei ca. +0,5 bis -1 m ü./u. MW, einem fluviatilen 
Aufschüttungsniveau bis auf 7.5 m ü. MW nimmt die Ubergangsterrasse auch 
von ihrer geologischen Lagerung eine Ubergangsstellung ein zwischen der HT1 
mit deutlich tieferliegender Terrassenbasis und höherem Akumulationsniveau 
einerseits und den beiden· zeitl ich folgenden NT1- und NT2-Bildungen mit ihrem 
erneut erhöhten Basis- , aber tief erliegenden fluviatilen Aufschüttungs-
niveau andererseits . Von ihrem Schotterfazlestyp vertikal aufgehöht (V-Ter-
rasse) , postgenetisch bereits von der ausgeprägten frUhwürmzeitllchen 
(Rhythmus I) Spül- und Solifluktionsdynamik überprägt, ist die UT eher als 
vorietztkaltzeitliche Terrassenbildung anzusprechen , wobei jedoch - ebenso 
wie bei der UT der Isar (Kap. 3 .4 .) - ein sehr frühes wUrmzeitl iches Alter bis-
her nicht ausgeschlossen werden kann. Von der hochkaltzeitlichen Aufschot-
terung der NT1 trennt sie zudem ein slchertich längerer Zeltraum intensiver 
Talausräumung. Im Verlauf derer wurden alle älteren Ablagerungen im NT1-
Talbodenbereich mit seiner Breitenausdehnung von z.T. über 6 km (allein als 
erhaltener NT1-Terrassenbereich im Raum Eltheim - Sengkofen ) bis auf eine 
Tiefenlage von ca. 1 bis 3 m U. MW ausgeräumt. Im Anschluß an diese kräftige 
vor- hochglazlale Ausräumungsphase, die sich im NT1-Schotterkörper in einer 
liegenden residualen Basisblocklage manifestiert, folgt bis zum Ende des 
Hochglazials eine kräftige vertikale Aufhöhung der Talsohle bis auf ca. 6,5 m 
ü. MW. Kaltklimaindikatoren wie syngenetische Kryoturbationen, Driftblöcke, 
Mammutzähne zeugen von der kaltklimatischen NT1-Aufschotterung. 

Während d ieses Zeitraumes der frühglaz ialen Ausräumung und anschließen-
der bis Ende Hochglazlal anhaltender Wlederverfüllung des Oonautalgrundes 
kommt es auf den angrenzenden Talhangterrassen zur flächenhaften Ab-
lagerung e iner meist 2 - 6 m mächtigen WUrmlößdeckschicht . Der mehrfache 
Wechsel unterschiedlicher ökologischer Bedingungen , die sich in mindesten 
fünf Rhythmen - jeweils eingeleitet durch eine unterschiedlich kräftige Spül-
und Solifluktionsphase, gefolgt von einer Zeit vorherrschender Lößsedimenta-
tion und abgeschlossen durch eine kräft ige, jeden Rhythmus charakterisierende 
interstadiale Bodenbildung - zusammenfassen lassen (Kap. 4.2.2.), formte 
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weitgehend ihr heutiges morphologisches Oberflächenbild und beeinflußte 
ebenso ihre heutige morphologische Er hebung im Talgrund. Während innerhalb 
der wahrscheinlich denselben Zeitraum umfassenden NT1-Ausbildung keinerlei 
detailliertere Hinweise auf klimatisch-ökologische Veränderungen im Donautal 
abzulesen sind, dokumentiert sich innerhalb dieser reichhaltig gegliederten 
Würmlößdeckschichten ein mehrfacher Wechsel derselben, wobei die über-
regionale Verknüpfung mit angrenzenden Lößgebieten - wie in Kap. 4.2 .2. für 
den Nordhessisch-Südniedersächsischen Raum dargestellt - Hinweise auf die 
mitteleuropäische KI imageschichte in diesem Zeitraum gibt . 

Die enge zeitliche Verknüpfung von würmzeitlicher Periglazial-Morphodynamik 
auf den tieferen Talhangterrassen und der Ausbildung der NT1 zeigt sich: 

a) In zahlreichen, vom NT1-Flußbettbereich ausgehenden, rückschreitend die 
tieferen Talhangterrassen in einem verschieden intensiv ausgeprägten 
Geflecht zerschneidenden Dellen- und Dellentäichen. Ihre Anlage ist 
teilweise - wie im Hochterrassenbereich südlich von Harting - bereits ins 
Frühwürm (Rhythmus () zu stellen mit einer Reaktivierung und teilweiser 
Neuanlage weiterer Dellen im ausgehenden Mittelwürm (Rhythmus IV) und 
frühen Jungwürm (Rhythmus V) . 

b) In der fehlenden äolischen Lößbedeckung der NT1 . Sie belegt, daß das 
Ende der NT1-Aufschotterung jünger oder gleich alt dem Ende der kräftigen 
hochwürmzeitllchen Lößsedimentation des Rhythmus V Ist. 

Älter als d ie prä-bölllngzeitllche Aufschotterung der NT2 und Jünger als die 
wahrscheinlich vorletzkaltzeitliche UT entspricht die NT1, deren weitgehende 
kaltklimatische Aufschotterung bis ins ausgehende Hochglazial anhält , der klas-
sischen mit den Jungendmoränen verknüpfbaren Hauptniederterrasse des 
Alpenvorlandes. 

Während aus dem langen früh- und hochglazialen Zeitraum der WUrmkalt-
zeit lediglich eine Terrassenblldung- die NT1 - überliefert Ist, kam es - ebenso 
wie im unteren lsartal - in dem nur ca. 8000 Jahre umfassenden Spätglazial 
zur Ausbildung zweier, ehemals weite Talgrundbereiche einnehmender, vertikal 
aufgehöhter Niederterrassenbildungen: 

a) der mit ca. 5 - 5 ,5 m ü . MW sich erhebenden NT2 mit einer Terrassenbasis 
bei ca. 0,5 bis 2 m ü. MW. 

Zahlreiche syngenetische Kryoturbationen, Oriftblöcke wie auch ihr V-Schotter-
faziestyp belegen ihre Ausbildung unter Kaltklimabedingungen, wobei epigene-
tische Kryoturbationen und die z .T . weitflächige Flugsandüberdeckung an 
ihrer Terrassenstirn eine prä-jungtundrenzeitliche Alterstellung der Ter-
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rasse anzeigen. Letzteres bestätigen ebenfalls Siedlungsfunde eines 
späten Magdalenien auf der NT2 bei Barbing (Reisch 1974) an der Basis der 
Flugsandüberdeckung und im Hangenden von Aurinnensedimenten, für die nach 
REISCH (1974) in Anlehnung an das weitere westliche Mitteleuropa eine Datie-
rung in die Ältere Tundrenzeit anzunehmen ist. Da der Besiedlung vorausgehend 
- vermutlich böllingzeitlich - die NT2-0berfläche bereits von Aurinnen 
zerschnitten worden ist, dürfte ihre kaltklimatische Aufschotterung mit 
Ausgang der Ältesten Tundrenzeit geendet haben . 
Die Anwehung des Flugsandes, die mit einer kräftigen Frostbodenphase einge-
leitet wird, erfolgte post-alleröd m it dem ausgeprägten Kälterückschlag der 
Jüngeren Tundrenzeit und endete mit der Ausbreitung einer dichten Waldvege-
tation zu Beginn des Holozäns. Intensive flächenhafte Rodungen in historischer 
Zeit bewirkten jedoch kleinräumig eine Reaktivierung der Flugsande und führten 
zu erneuten Umlagerungen. 
Zeitpunkt und Ursache des Umbruches von der NT1 zur NT2 ist - ebenso wie 
bei der NT2 Im unteren lsartal - auf das mit dem plötzlichen Rückschmelzen 
der Alpenvorlandsvergletscherung im frühen Spätglazial freiwerdende Wasser-
reservoir zurückzuführen. Bei weiterhin instabilen Uferverhältnissen führte 
es zu Beginn des Spätglazials zur einer weitflächigen Ausräumung der Flußbett-
sohle bis auf ein bzgl. der NT1-Basis geringfügig tief erliegendes Eroslonsbasls-
nlveau von ca. 0,5 bis 2 m ü. MW. Mit dem Nachlassen der Transportkraft im 
weiteren Verlauf der Ältesten Tundrenzeit und ihren in mehreren erneuten 
Gletschervorstössen dokumentierten Kälterückschlägen stabilisierte sich das 
hydrologlsche Regime der Donau und bewirkte eine kräftige NT2-Flu8bettauf-
höhung bis auf ca. 5 - 5,5 m ü. MW, ohne jedoch das fluviatile Aufschüttungs-
niveau der NT1 von ca. 6,5 m ü. MW zu erreichen. 

Da aber sowohl die der NT2- wie auch der NT1-Aufschotterung vorausgehende 
Ausräumungsphase keineswegs das Erosionsbasisniveau der mittelpleistozänen 
UT, HT1 und HT2 erreichte, werden beide älteren Niederterrassen in weiten 
Talbereichen von entsprechend älteren Sockelschottern unterlagert. Ins-
besondere die tiefe Erosionsbasis der HT1 von -2 bis -5 m u. MW bildet in 
ihren Terrassenbereichen eine Tiefenrinne im präquartären Sohlgestein 
- HT1-Tiefenrinne -, die von Barbing über Neutraubling bis Pfatter und südlich 
von Hofdorf bis unterhalb von Münster eine Rekonstruktion des HT1-Flu8bett-
verlaufes ermöglicht. 

b) die mit 4 - 4,5 m ü. MW sich erhebende NT3 mit einer Terrassenbasis 
bei ca. -2 bis -5 m u . MW. 

Vereinzelte syngenetische Kryoturbationen und Oriftblöcke wie auch ihr V-
Schotterfaziestyp belegen ebenfalls eine kaltklimatische Aufschotterung. 
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Jünger als die mit Ausgang der Äl testen Tundrenzei t abgeschlossene NT2-Auf-
schot terung, ist die der NT3 daher weitgehend in die Jüngere Tundrenzeit zu 
stellen. In dieser Zeit bildete ihr Flußbett das Ausblasungsgeblet für die auf 
der NT2-Terrassenstirn z. T . weitflächig verbrei teten Flugsandareale. 
Die ihrer Aufschotterung vorausgehende vergl ichen mit den beiden äl teren 
Niederterrassen außergewöhnl ich kräftige Tieferiegung der Flußbettsohle steht 
vermutlich ursächlich und zeitl ich im Zusammenhang mit der sprunghaften 
böl l ing-zeitl ichen Wiedererwärmung und dem Einsetzten einer f lächenhaften 
Vegetationsausbreitung und ersten Wlederbewaldung (Kap. 4 .3 .1.3.) . 
Kurzzeitig star k erhöhte Abflußmengen durch die auf postglaziale Gletscher-
stände zurück schmelzenden Alpengletscher und die Stabilisierung der Uferver-
hältnisse als Folge der sich ausbreitenden Vegetationsbedeckung bewirkten 
bei Einengung des NT3-Flußbettes auf einen relativ schmaleren Talraum und 
verringert em Schutteintrag von den Ufern und Seitentälern eine enorme 
Sohleneintiefung bis auf -2 bis -5 m u. MW - eine Tiefenlage, wie sie seit 
Ausbildung der HT1 von keiner der drei folgenden Terrassenbildungen erreicht 
worden war (Abb. 27) . 

Deutet sich bereits für das ausgehende Spätglazial in der sprunghaften 
Tieferlegung der NT3 Erosionsbasis und dem Rückzug ihres Flußbettes auf 
einen verglichen mit dem NT1-Flußbettareal wesentlich kleineren Talquerschnltt 
ein erster Umbruch In der jungquartären Talgeschichte der Donau im Raum 
Regensburg - Bogen an, so findet jedoch - ebenso wie im unteren lsartal -
der große flußdynamische Umbruch vom braided-rlver Flu8typ der NT3 zum 
mäandergeformten, e infadigen Donaulauf am Übergang vom Spätglazlal zum 
Holozän statt. Als Ausdruck von FluBlaufverlagerungen des im Talgrund 
mäandrierenden , umlagernden Donaulaufes wurden im nachfolgenden Zeitraum 
vom Beginn des Holozäns bis zur ersten vollständigen Donaukorrektlon Mitte 
des 19. Jhdrts. während sieben Perioden mit Phasen gesteigerter fluviatiler 
Aktivität durch kräftig erhöhte Mäanderverlagerungen sieben e igenständige, 
lateral gewachsene Terrassenkörper - H1- bis H7-Terrasse - geschaffen . 
Dabei stehen drei altholozäne Terrassen - H1- bis H3-Terrasse - mit weit 
zum Auenrand ausholenden Mäanderbögen vier subatiantische Terrassen-
bildungen - H4- bis H7- Terrasse - gegenüber , die häufig mit eng ge-
schwungenen Mäanderbögen und mit jüngerem Alter in Ihrer flächenhaften 
Verbreit ung zunehmend dem rezenten Donaulauf folgen. Von ihrer absoluten 
Altersdatierung liegen bisher keine Hinweise vor , die einer Korrellerung mit 
den entsprechenden und durch zahlreichere absolute Altersbelege genauer 
eingegrenzten holozänen Terrassenbildungen im unteren lsartal (Tab. 20) 
entgegenstehen würde. 
Mit dem großen flußdynamischen Umbruch am Übergang Spätglazlal / Holozän, 
d.h. mit der Sammlung der vorher zahlreichen Donauarme in ein e infadiges, 
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mäandrierendes, schmales Flußbett beginnt die Donau sich intensiv einzu-
schneiden und erreicht in der ältestholozänen - in Analog ie zum unteren 
lsartal präborealen/borealen - H1-Terrasse ein Eroslonsbasisniveau von 
- 6 bis -9 m u . MW. Bis zur Ausbildung der eisen-/römerzeitlichen H4-Terrasse 
deutet sich in den aus den einzelnen Terrassenbereichen vorliegenden Boh-
rungen (Kap. 4 .3.2.) ihre annähernd gleichbleibende Tiefenlage von -6 bis -9 m 
u. MW zur Zeit der H1- und H2-Terrasse, eine geringe subboreale Tieferlegung 
bis max. -11 m u. MW an, um zur Eisen- / Römerzeit ihre tiefste Lage bis auf 
-14 m u . MW hinabreichend einzunehmen. Für die nachfolgenden frühmlttel -
alterlichen bis neuzeitlichen H5- bis H7-Terrassenbildungen l iegen dagegen 
Hinweise auf einen sprunghaften Anstieg der FluBbettsohle mi t einer Erosions-
basis oberhalb von -7 ,5 m u . MW vor. Dieser geringe Tiefgang der Erosion läBt 
auf einen flacheren und breitbettigeren Flußlauf schließen . Er ist als eine 
direkte Folge der frühmittelalterlich einsetzenden flächenhaften Rodungen der 
Aue und der Hänge anzusehen . Schnellerer und zeitlicher kumulierender, daher 
kräftiger ausfallender Hochwasserabfluß führten zu einer gesteigerten Seiten-
erosion. In Verbindung mit einem verstärkten Sedimenteintrag von den Ufer-
rändern und Hängen führte dies zu einer Aufhöhung der Flußbettsohle und zu 
einer gesteigerten Mäanderverlagerung . Zudem zeigen sich seit dem 14. Jhdrt. 
- künstlicher Mäanderdurchstich unterhalb von Straubing - zunehmend auch 
direkte Eingriffe des Menschen in den Flußhaushalt , die letztendlich zur 
vollständigen Lauffestlegung der Donau in der zweiten Hälfte des 19. Jhdrts . 
führen . 
Als Folge des veränderten Abflußregimes kam es allein in dem relativ kurzen 
Zeitraum der letzten 1400 Jahre holozäner Flußgeschichte im Donautal zur 
Ausbildung dreier eigenständiger Terrassenkörper, von deren Umlagerungen 
meist die Hälfte, seltener nur ein Drittel des gesamten holozänen Auenquer-
schnittes erfaßt wurden. Allein für die jüngsten Umlagerungen der H7- Terrasse 
lassen sich in einzelnen Auenbereichen Mäanderverlagerungen von zum Teil 
über 400 m in 50 Jahren nachweisen (Kap. 4 .3.2.5 .) . 

Kennzeichen aller holozänen Terrassen ist ein annähernd gleich hohes 
Aufschüttungsniveau der zentralen Terrassenbereiche von ca. 2 - 2,5 m ü . 
MW. Als in etwa ein gleich hohes Oberflächenniveau einnehmende morpho-
logische Reihenterrassen heben sie sich daher nicht allein durch ihren lateral 
gewachsenen Innenbau, ihre durchschnittlich 1 - 4 m mächtige, z.T. mehr-
gliedrige Auensedimentbedeckung, sondern auch durch ihre tiefe morpholo-
gische Lage im Talgrund von den durchschnittl ich 2 - 4,5 m höheren, vertikal 
aufgehöhten Niederterrassenfluren deutlich ab. Ehemals (vor dem Bau der 
Hochwasserschutzdämme im 20. Jhdrt.) im jährlichen bis extremen Hochwas-
serüberflutungsbereich gelegen , wodurch bei engerem Auenquerschnitt junge 
Hochflutsedimente teilweise bis auf die meist flußfernen altholozänen Terras-
senflächen übergreifen, reicht die maximale Oberflächenbodenentwicklung auf 
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ihnen lediglich zur Ausbildung mehr oder minder schwach entwickelter junger 
Kalkauenböden . Schwach verbraunte Auenpararendzinen auf den älteren H1-
bis H4- Terrassen stehen nicht verbraunte , mit jüngerem Terrassenalter 
zunehmend durch die Sedimentfarbe getönte gelbbraune bis hellbraungraue 
Auenpararendzinen auf der HS - bis H7-Ter rasse gegenüber. Reliktböden 
atlantischer und subborealer Bodenentwicklung stellen - ebenso wie im unteren 
lsartal - die auf den H1- und H2-Terrassenflächen meist unter j ungholozäner 
Hochflutsedimentbedeckung begrabenen - auf der H1-Terrasse im Straubinger 
Raum als Oberflächenboden weit verbreiteten - Auenschwarzerden und Pech-
anmoore dar. Dabei weist eine In Nahtrinnenposition auf der H2-Terrasse das 
Niedermoorwachstum beendende Pechanmoor-Bodenbildung auf eine Ruhephase 
der Hochflutsedimentation bei insgesamt tieferliegendem Grundwasserspiegel 
im älteren Subboreal hin. 
Auf den von ihrer Oberflächenerhebung- von einzelnen talinternen Rlnnenposi -
tlonen der NT3 abgesehen - außerhalb der holozänen Auendynamik und meist 
mehr als 2 m oberhalb des Grundwasserspiegels gelegenen Niederterrassen-
flächen bilden dagegen rötlichbraune Schotterparabraunerden die weit ver-
breitete Maximalbodenentwicklung. W ie die unterschiedlichen pedogenen Uber-
prägungen von Verfüllungen bandkeramlscher bis römerzeitlicher Siedlungs-
spuren anzeigen, ist die Hauptparabraunerdebildung sowohl auf den Kalkschot-
tern der Niederterrassen (Kap. 4.3.1.1.) wie auch auf den lößbedeckten Hoch-
terrassen (Kap. 4 .2 .2 .) in diesem Raum in den Zeitraum mittleres Atlantlkum 
bis ausgehendes Subboreal zu stellen. Auf allen subatlantlschen Sedlment-
bildungen- seien es hallstatt-, römer- oder merowlngerzeitllche Grubenfüllun-
gen, jungholozäne Flugsandumlagerungen oder auch jungholozäne Kolluvlen auf 
den Hochterrassen - reicht die Bodenentwicklung dagegen maximal zur Aus-
bildung von Braunerden . 
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5. Jungquartllre Talgeschlchte an der Donau Im Bereich und unterhalb 
der lsarmUndung 

Während das Donautal im Raum Regensburg - Bogen unterhalb einer 
Engtalstrecke liegt, die Donau dort mehr als 100 km vom nächstgelegenen 
Zufluß aus dem Alpenraum - dem Lech - entfernt ist und unterhalb 
dessen Einmündung allein Zuflüsse aus dem Mittelgebirgsraum erhält, steht 
die Donau mit Einmündung der Isar unmittelbar unter dem Einfluß eines alpinen 
Nebenflusses. Zudem verengt sich das Donautal unterhalb der lsarmündung 
trichterförmig, um 19 km weiter talabwärts bei Pleinting unvermittelt als 
maximal 1 km breites und über 100 m tief in das Kristallin des Vorderen 
Bayerischen Waldes eingeschnittenes Engtal einzutreten (Abb. 28) . 

Mit der Verzahnung von Donau- und lsargeschehen im lsarmündungsbereich 
lassen sich ihre jeweiligen Terrassenbildungen teilweise räumlich und damit 
auch zeitlich direkt verknüpfen. Im Tal abschnitt im Bereich und unterhalb der 
lsarmündung bis Hofkirchen können zudem evtl. sich aus der besonderen 
Talpositlon - unterhalb der Einmündung eines alpinen Nebenflusses und ober-
halb von einer Engtalstrecke - ergebende Einflußfaktoren auf den morpho-
logisch-geologischen Bau der Donauterrassen abgelesen werden . 

Daher liegt ein räumlicher und thematischer Schwerpunkt der im folgenden 
dargestellten morphologisch-geologischen Bearbeitungen auf der unmittelbaren 
räumlichen Verknüpfung der jungquartären Isar- und Donauterrassen im 
lsarmündungsbereich. Von dort wurden die Bearbeitungen talabwärts bis 
Künz ing - nahe dem Pleintinger Donauengtalelntritt - ausgedehnt, um die aus 
der spezifischen Talposition resultierenden Auswirkungen auf den morpho-
logisch-geologischen Terrassenbau zu erfassen. 

5.1. Geologischer Rahmen 

Von Regenburg bis Pleintlng folgt das Donautal der geologischen Nahtstelle 
zwischen dem tertiären Molassebecken und dem Moldanubikum des Vorderen 
Bayerischen Waldes, um im Raum Plelntlng als Durchbruchstal in das Kristallin-
massiv einzutreten . 
Beide geologischen Großeinheiten sind im Raum Deggendorf - Pleinting staffel-
bruchartlg gegeneinander abgesetzt, wobei die Hauptverwerfung der "Donau-
randbruch" im Bereich Natternberg - Osterhofen mehr als 2 km dem morpho-
logischen Kristallinrand vorgelagert ist und mit seiner Umblegung nach Süden 
im Bereich von Künzing eine Entfernung von ca . 4 km aufweist (vgl. UNGER & 
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SCHWARZMEIER 1982: Abb. 3) . 
Da der jungquartäre Talgrund der Donau mit einer Breitenausdehnung von 
3 km oberhalb des lsarmündungskegels, 6,3 km unterhalb der lsarmündung und 
4 km im Raum Künzing direkt an den morphologischen Steilanstieg zum 
Vorderen Bayerischen Wald angrenzt, und er daher weit über den Donaurand-
bruch hinübergreift, wird dort seine Quartärfüllung weitgehend - abgesehen 
von kleinräumigen. über den Donaurandbruch hinweggreifenden Tertiärrinnen -
von kristallinen Festgesteinen unterlagert <Bei lage 16). 

Als weithin sichtbares Eroslonsrellkt der In diesem Talabschnltt weit 

Uber den Donaurandbruch gegen den Vorderen Bayerischen Wald ausgreifenden 

Eroslonstlitlgkelt der Donau, überragt daher der Natternberg I n 2 km Ent-

fernung von der östlichen Talumrahmung mit einer Erhebung von rund 70 m 

den jungquartä.ren Oonautalgrund . Seine inselartige Heraus modal lerung durch 

die Donau wurde dadurch begünstigt, daß zwischen Natternberg und Vorderem 

Bayerischen Wald weniger eroslonswiderstlil.ndlges Braunkohlentertlliir 

- entweder als Plombierung einer tertUiren Urtalrlnne In Verlängerung der 

Deggendorfer TertUl.rbucht oder tektonisch bedingt als GrabenfUllung - ein-

gelagert Ist (Beilage 16). 

Westlich des Donaurandbruches setzt sich das präquartäre Sohlgestein 
aus feinklastischen Sedimenten (Mergel, Tone, Kohleflöze, z.T. Gs- und 
Fkl-Lagen) des miozänen Braunkohlentertiärs zusammen, das sich zur west-
lichen und südwestlichen Tatumrahmung am Übergang zum Niederbayerischen 
Tertiärhügeiland mit den ebenfalls feinklastischen Süßwasserschichten ver-
zahnt (vgl. UNGER 1983d: Abb. 7; UNGER 1983a: 38f.). Im Bereich der Deggen-
dorf er- und Hengersberger Tertiärbucht reicht das Braunkohlentertiär über 
den Donaurandbruch hinweg und entlang alter Entwässerungslinien in das 
Kristallin des Vorderen Bayerischen Waldes hinein . Dort bildet es einerseits 
die östliche Talumrahmung und andererseits das liegende des Oonauquartärs. 
Eine Besonderheit bezüglich der petrographischen Ausbildung des präquartären 
Sohlgesteines wie auch der östlichen Talumrahmung bildet die bei der Heraus-
hebung des Vorderen Bayerischen Waids mitgeschleppte Jurascholle von 
Flintsbach Cs. AMMON 1875: 74ff .: Abb. 28), deren Kalksteine (Malm), Sand-
steine, Sande und Mergel (Schutzfelsschichten, Cenoman) in diesem Raum so-
wohl den Talhang wie auch die präquartäre Talsohle der vorgelagerten Donau-
aue im Bereich der Bohrungen 80, 81, 82 (Beilage 16) aufbauen. 

Während die östliche Talumrahmung der jungquartären Talgrundterrassen 
in Form des steil aufragenden Mittelgebirges mit seinen beiden bei Deggendorf 
und Hengersberg eingelagerten Tertiärbuchten eine markante morphologisch-
geologische Grenze darstellt, baut sich die westliche Talumrahmung aus 
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unterschiedlich hochliegenden, z.T . weitgespannten, lößbedeckten Terrassen-
fluren auf. Mit der Aufeinanderfolge von zum Talrand hin zunehmend höher-
liegenden Terrassenflächen leiten sie zu den kuppigen Höhen des Nieder-
bayer ischen Hügellandes über (Abb. 28) . 

Älteste Donau- und lsarablagerungen mit einer Höhenlage zwischen 40 -
90 m über Donautal bilden schmale dem Tertiärhügelland unmittelbar vor-
gelagerte und ins lsartal umlaufende Terrassenleisten. Während sie von 
HOMtLIUS et al. (1983: Geol. Karte) und LEGER (1965: 163; Geol. Karte) als 
prämindelzeitliches Terrassenniveau nicht weiter untergliedert werden, um-
fassen sie - wie bereits in Kap. 3.1. dargestellt - nach UNGER (1983a: 53f.) 
drei unterschiedlich hochliegende, ältest- bis altpleistozäne Terrassenflächen . 
Das nächsttiefere Terrassenniveau mit einer durchschnittlichen Höhenlage von 
rd. 25 m über dem Donautal bildet südöstlich des lsartales zwischen den 
Ortschaften Oberpöring - Langenisarhofen - Langenamming ein dreieck-
förmiges Plateau, das infolge zahlreicher, z.T. tief eingeschnittener Trocken-
täler ein welliges Oberflächenrelief aufweist. Nach den geoelektrischen 
Sondierungen von HOMILIUS et al. (1983: Tafel 11, Profit 14-19) unter Einbe-
ziehung der auf dieser Terrassenfläche südlich von Altenmarkt niedergebrach-
ten Forschungsbohrung GLA 2 des Bayerischen Geologischen Landesamtes On: 
UNGER 1983d) und einer Bohrung nordöstlich von Penzllng On: UNGER 1983a: 
Bohrung 25) erreicht die Quartärbasis im internen Terrassenbereich eine 
Tlefenlage zwischen 3 - 7 m U. NT3 der Donau, während die Schotteroberkante 
zwischen rd. 14 -19 m U. NT3 der Donau liegt (Tab. 36). 

Von der Höhenlage der Schotterbasis, der Schotteroberkante, der Terras-
senoberfläche (Tab. 36) wie auch ihrer intensiven Oberflächenreliefierung 
entspricht dieses 25m- Niveau - wie es bereits von PENCK (1909: 74), LEGER 
(1965: 161ff., Geol. Karte), WEINIG (1980: Geol. Karte) und HOMILIUS et al. 
(1983: Geol. Karte) eingestuft wurde - dem "Jüngeren Deckenschotter·· im 
Raum Regensburg - Paitzkofen bzw. BRUNNACKERs (1956) '"Älterer Hoch-
terrasse" auf Blatt Straßkirchen. Aufgrund der Alterstellung der HT1 bis 
HT3 im Regensburger Raum (Kap. 4.2.1 .) ist das höherliegende und daher 
ältere 25m-Nlveau ebenfalls als mindestens drittletztkaltzeitlich einzustufen . 
UNGERs (1983a: 58ff.) stratigraphische Einstufung dieses Niveaus als vorletzt-
kaltzeitliche ··Hochterrasse" , die aufgrund einer Deckschichtenabfolge mit 
lediglich einer interglazialen Bodenbildung unter Würmlößbedeckung in der 
Forschungsbohrung GLA 2 vorgenommen wurde, kann nicht gefolgt werden. 
Eine Deckschichtenabfolge mit einer rd. 2 m mächtigen interglazialen Pseudo-
gley-Parabraunerde unter Würmlöß ist auf der 25m - Terrasse derzeit in 
einer aufgelassenen Kiesgrube in der Flur '"Graswegäcker·· südlich von Aholming 
aufgeschlossen. Demgegenüber beschreibt LEGER (1965: 161, Flg. 2) vom 
25m - Niveau bei Girching-Künzing einen interglazialen Bodenkomplex - nach 
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LEGER einer Überlagerung einer Riß/Würm - und Mindet / Riß - interglazialen 
Bodenbildung - von 4- ,5 m Mächtigkeit . 

5.2. Die tieferen Talhangterrassen - Hochterrasse (ungeglledert) und 
Ubergangsterrasse 

Sie begleiten den Donautalgrund nördlich und südlich des lsarmündungs-
kegels (Abb. 28) in zwei unterschiedlich hohen, lößbedeckten Terrassenniveaus: 

das Hochterrassenniveau (ungegliedert) mit einer durchschnittlichen 
Erhebung von 8 - 10 m ü . NT3 der Donau und einer Tiefenlage der Quartär-
basis zwischen -4 bis -6 m unter NT3 der Donau (Tab. 36). 

die Ubergangsterrasse, die als ein um durchschnittlich 4 - 5 m tieferes 
Niveau mit einer Schotteroberkante zwischen 0,5 - 2 ,5 m ü. NT3 der 
Donau bei gleicher Höhenlage der Quartärbasis der HT vorgelagert ist. 

Unmittelbar an den Donautalgrund nach Westen hin angrenzend erstreckt 
sich die Ubergangsterraase der Donau nördlich der lsarmündung zwischen 
Fernbach - Natternberg - Mainkofen (Abb. 28; Beilage 15). wo sie sich mit 
der UT der Isar verzahnt (Kap. 3 .2.). Südlich der lsarmündung begleitet sie 
den Talgrund der Donau von Moos bis Osterhofen als 1 - 1,5 km breite, ebene 
Terrassenfläche, der entlang der Terrassenstirn bis 4 m höhere, langgestreckte, 
talparallele DUnen aufgesetzt sind. 
Beiderseits des lsarmündungskegels wird die Ubergangsterrasse von den 
ebenfalls lößbedeckten , durchschnittlich 4 - 5 m höheren Hochterrassenniveau 
überragt. 

Nördlich der Isar bildet das Hochterrassenniveau eine mehrere Kilometer 
breite Terrassenflur, die donauaufwärts bis Regensburg (zuletzt: HOMILIUS 
et al. 1983: Geol. Karte) und lsaraufwärts ins Engtal hineinziehend bis Groß-
köllnbach durchgängig erhalten ist. Der Verzahnungsbereich von Isar- und 
Donau-Hochterrassenniveau (ungegliedertl ist in etwa entlang der Linie Paitz-
kofen - Plattling - Langenisarhofen anzusetzen. Südlich der lsarmündung -
bereits dem Donausystem zugehörig - erstreckt es sich mit maximal 1,5 km 
Breite von Langenisarhofen über Osterhofen bis unterhalb von Künzing-Glrchlng. 

Während nach UNGER (1983a: 62ff .l dem Hochterrassenniveau nördlich 
und südlich der lsarmündung, nach LEGER (1965: 159f .l der Hochterrasse 
nördlich der lsarmündung eine fossile interglaziale Bodenbildung unter der 
Würmlößbedeckung fehlt bzw. bisher nicht nachgewiesen werden konnte, ist 
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nach LEGER (1965: 160) für die Hochterrasse südlich der lsarmündung bei 
Künzing-Girching die Existenz einer fossilen warmzeitlichen Bodenbildung 
unter Lößbedeckung gesichert. 

Um die unter kaltklimatischen Bedingungen aufgeschotterten Donau-
terrassen in diesem Raum mit denen des Regensburger Raumes vergleichen 
zu können, wurde als Bezugsniveau die durchschnittliche Oberflächenerhebung 
der weitgehend erhaltenen spätglazialen NT3 herangezogen. Der Talmittelwas-
serspiegel der Donau oder das Oberflächenniveau der holozänen Terrassen 
kann nicht als Bezugsniveau herangezogen werden , da in diesem Raum -
verursacht durch die Einmündung der Isar und der besonderen Lage des 
Donautales oberhalb eines Engtaleintrittes - die unter einem kaltklimatischen 
Abflußregime auf geschotterten Terrassen teilweise stark abweichende Gefälls-
verhältnisse gegenüber dem holozänen Donaulauf aufweisen. Demgegenüber 
besitzen die drei würmzeitllchen Niederterrassen bezogen auf die NT3 eine 
annähernd gleichlaufende Veränderung ihres flußparallelen Oberflächengefälles 
und haben daher - ebenso wie im Regensburger Raum - einen morphologischen 
Höhenunterschied von jeweils rund einen Meter Differenz zwischen der NT1-
und NT2- wie auch zwischen der NT2- und NT3-Terrassenoberfläche. 
Da auch die Tiefenlagen der auftretenden Quartärbasen und die Tiefenlage 
der NT1-Terrassenbasis im Aufschluß östlich des Natternberges Cs. u.l an-
nähernd mit denen des Regenburger Raumes Ubereinstimmen (Tab. 36), kann 
davon ausgegangen werden, daß auch ältere plelstozäne Terrassen über das 
NT3-Bezugsniveau mit Hilfe ihrer daraufbezogenen jeweiligen Terrassenkenn-
werte- durchschnittliche morphologische Oberflächenerhebung, durchschnitt-
liche maximale Schotteroberkantenerhebung, durchschnittlich tiefste Terras-
sen/Quartärbasis - verknüpft werden können. 

Wie in Tab. 36 zusammengestellt, deutet sich folgende stratigraphische 
Verknüpfung der prä-NT1-zeitlichen Donauterrassen im Raum Regensburg -
Straubing mit dem Raum Mainkofen - Künzing an: 

Von der Höhenlage der Terrassenoberfläche und maximalen Schotterober-
kantenerhebung weitgehend übereinstimmend hebt sich der "'Jüngere 
Deckenschotter"' im Raum Regensburg - Straubing lediglich durch das 
Auftreten von tieferen Quartärbasiswerten im NT3-Niveau bei Mötz Ing und 
Moosham ab. Wie bereits in Kap. 4.1. dargelegt, deutet sich darin eine 
ältere Tiefenrinne - Hartinger Schichten - an. Außerhalb dieses talgrund-
exponierten Tief enbereiches liegt die Quartärbasis des Jüngeren Decken-
schotters in beiden Talräumen zwischen 3 - 7 m U. NT3. Beide jüngeren 
Deckenschottervorkommen können daher - wie von anderen Bearbeitern 
mit Ausnahme von UNGER (u.a.: 1983a) auch bereits eingestuft - als 
zeitgleiche Terrassenbildungen angesehen werden. 
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Tab. 36: Terrassenkennwerte der tieferen Talbangterrassen und Talgrundterrassen 
im Donautal zwischen Regensburg - Straubing und Deggendorf - Pleinting 

Regensburg - Straubing Deggendorf - Plelntlng 
1 2 3 1 2 3 

Terrassen 
........,.._ 

---· Qua,Ur-/ 
Marplldotl- -·- Qv.U,-/ •Twr•- ~- • Terr---• . 

(m/NT3) (m / NT3) Cm /NT3) (m / NT3) Cm /NT3) (m/NT3) 
• C' 

+J } .! J. D. 26-22 19 - 15 +710 25 .! 19 - 14 +71+3 ,zs-_ , • 
0. 
+J - Hart. Sch. - 4 +1/-1 • < - i HT 3 14-10 10 +5/+2 • 
C Cl 
lll Cl - • N 1.. HT 2 13 6 -4/ -6 • 10-8 5-4 -4/ -5 0 

-4/-6 +J +J 
Cl Q - C • - HT 1 10- 6 4 ,5 -6,5/ - s:. 
0. II -9,5 • - 1-• • UT • +J 5 5-2 3 - 1 wie HT1 6-4 2,5-0,5 -31-5 
+J 

-4/ - 6 - lt- / HT2 • - 4 / -6• -+J 

C 

• NT 1 2,5-2 • 2,5 - 2 p,vle HT1 -31-5 
E • VHT2/ UT -71-9 ,5 • -2/ -3 • -3. L. II 

L. • L. NT 2 1 p,vfe HT1 1 -6/-7 
• / HT2/UT -7/-9,5 
+J -2/-4 • ,, 
C • NT 3 0 -6,5/ 0 -61-7 
::, -9,Sat -8.0/-10• 
1.. 

C Q 

lll -
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Quelle: eigene Untersuchungen unter E inbeziehung von: 
HOMILIUS et al. 1983: Tafel 9, Profite 1-9: Tafel 11, Proflle 14 - 19 
WEINIG 1980: Bellage 6, Profile 1- 9 : Beilage 7, Profile 14 - 19 

1 durchschnittliche morphologische Terrassenerhebung 

2 durchschnittliche höchste Schotteroberkantenlage I = m ü. bzw. u. 

3 durchschnittliche tiefste Quartärbasis bzw. • Terrassenbasis (s. Text) bei Ausbildung der 
Sohle als Lockergesteln (Tertiär bzw. Quartär) / = m ü . bzw. u . 

• Basiswerte oberhalb der lsarmündung im Raum Malnkofen - Natternberg 
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Das Hochterrassenniveau von Mainkofen oberhalb und unterhalb der lsar-
mündung ist aufgrund der Tiefenlage seiner Quartärbasis mit der HT2 im 
Raum Hofdorf zu parallelisieren . Die höhere Lage der HT2-Terrassenober-
fläche von Hofdorf kann dort als eine Folge günstiger Expositionsbe-
dingungen zur Ablagerung hoher Lößmächtigkeiten angesehen werden . 
Eine Verknüpfung mit der HT1 ist wegen ihrer deutlich höheriiegenden 
Quartärbasis auszuschließen . 

Die Terrassenkennwerte der Übergangsterrasse entsprechen sich weitest-
gehend sowohl in der Höhenlage ihrer Terrassenerhebung und ihrer Schot-
teroberkanten wie auch der Tiefeniage ihrer Quartärbasen. 

In Analogie zum Regensburger Raum wird das Hochterrassenniveau (unge-
gliedert) in diesem Raum als mindestens vorletztkaltzeitl iche Aufschotterung 
eingestuft und die UT Cs. Aufschlußbeschreibungen: Kap. 3.2.; Kap. 4 .2 .U als 
höchstwahrscheinliche vorletztkaltzeitliche (Riß) Bildung angesehen . 
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5.3. Die Talgrundterrassen 

Ebenso wie in den vorher beschriebenen Talräumen von Isar und Donau 
setzt sich der Donautalgrund im Bereich und unterhalb der lsarmündung aus 
insgesamt drei würmzeitlichen und sieben holozänen Terrassenbildungen 
zusammen, wobei ihre sich verändernde morphologische Lage innerhalb des 
Talgrundes Ausdruck zweier Einflußfaktoren ist: 

einerseits der Einmündung der unmittelbar mit dem alpinen Geschehen 
verknüpften, ein wesentlich höheres Gefälle aufweisenden und daher eine 
gröbere Sedimentfracht (vgl. HOMILIUS et al. 1983: 65) führenden 
Isar 
andererseits der besonderen topographische Lage dieses Talabschnittes 
unmittelbar oberhalb eines Engtaleintrittes der Donau 

Aufgrund dieser Einflußfaktoren gliedert sich der Donautatgrund zwischen 
Deggendorf und Plelnting in zwei von der morphologischen Lagerung seiner 
Terrassenkörper unterschiedlich gestaltete Talräume, die gleitend ineinander-
übergehen: 

1. der dem jungquartären lsarmündungsbereich vorgelagerte Donautalgrund 
mit seiner Verzahnung von Isar- und Donauterrassen zwischen Deggendorf 
und Niederaltelch 

2. das Donautal unterhalb von Niederalteich bis zu seinem Engtaleintritt bei 
Pleinting. 

Morphologisches Kennzeichen des Talabschnittes Deggendorf - Nieder-
altelch ist eine Zweigliederung des Talgrundes in die höherliegenden, durch 
weitgehend terrestrische Bodenbildungen ( Parabraunerden) gekennzeichneten 
beiden älteren Niederterrassen (NT1, NT2l und die im gleichen Oberflächen-
niveau als Reihenterrassen ausgebildeten holozänen Auenterrassen einschließ-
lich der spätglazialen NT3 mit ihren durch die Auendynamlk geprägten, geringer 
entwickelten Auenböden. 
In ihrer räumlichen Verbreitung wie auch Ihrer Höhenlage im Talgrund stehen 
sie unter dem Einfluß der einmündenden Isar, die innerhalb dieses Talab-
schnittes das dominierende flußdynamische Element darstellt. 

Mit einem Talbodengefälle von rd 1 Y. und einer Breite von 6 km bei Plattling 
auf 7 km Breite im MUndungsbereich zunehmend greift ihr jungquartärer 
(post-UT-zeitlich) MUndungskegel nahezu im rechten Winket weit ins Donautal 
vor. Wie der geologische Aufbau des lsarmUndungsbereiches und seiner 
angrenzenden, sich verzahnenden oder diskordant geschnittenen Donauterras-
sen zeigt (Beilage 15), hat die Isar ihren Mündungskegel von der NT1, als sie in 
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etwa im Bereich der Verbindungslinie S ingerhof - Gilsenöd (jeweils Ex ternrand 
der NT1 der Donau) einmündete , bis zur spätglazialen NT3 mit ihrer Mündung 
im Bereich der Verbindungslinie Externrand der NT3 der Donau südlich des 
Autobahnkreuzes mit der Ortschaft Thundorf um ca. 1,5 km gegen den Vorderen 
Bayerischen Wald vorgeschoben. Diese Tendenz hielt auch - parallel zu einer 
sukzessiven Verlagerung der lsarmündung donauaufwärts bis ins jüngste 
Holozän an, so daß der jungholozäne lsarmündungsbereich (H4- bis H7-Terras-
se) zwis chen Deggenau und Seebach lediglich 1 km bzw . 2 km vom Steilanstieg 
des Vorderen Bayerischen Waldes entfernt liegt. Von der Isar - insbesondere 
mit der Aufschotterung der NT3 - gegen das Mittelgebirge abgedrängt, er-
strecken sich die nachfolgenden Donauterrassenbildungen - der jeweiligen, 
zeitlich entsprechenden lsareinmündung vorgelagert bzw . etwas talabwärts 
versetzt und mit kräftigen Mäanderbögen gegen den östlichen Tatrand aus-
holend - unmittelbar entlang des Steilanstieges zum Vorderen Bayerischen 
Wald. 

Die einmündende Isar bewirkt Jedoch seit der hochglazialen Aufschotterung 
der NT1 nicht nur eine Abdrängung der Donau gegen den östlichen Tatrand, 
sondern bildet den Vorfluter, auf den sich die Donauterrassen in ihrer morpho-
logischen Höhenlage im Talgrund (für das Verhalten der Jeweiligen Terrassen-
basen fehlen leider entsprechende Aufschlüsse; s .u.l ausrichten. 
Dabei besteht zwischen dem auf den Vorfluter Isar ausgerichteten Gefälle der 
pleistozänen und holozänen Terrassen ein deutlicher Unterschied . 
Während die würmzeitllchen Donauniederterrassen mit einer kräftigen Gefälls-
versteilung von rund 0,8 ¾, zur lsarmündung hin abtauchen, besitzt die holozäne 
Donauaue (ungegliedert) lediglich ein Gefälle von rd. 0,2 "• . Daher verringert 
sich zum Beispiel die Höhenlage der NT3 von knapp 315 m ü. NN beim Flußkilo-
meter 2291 bis zum Flußkllometer 2285 (rd. 5 Talkilometer) auf 311 m ü . NN, 
während im gleichen Tatabschnitt die holozäne Donauaue in ihren höheren, 
zentralen Terrassenbereichen lediglich eine höhenmäßige Abnahme von 313 m 
ü . NN auf 312 m ü. NN erfährt (nach Höhenl inienbild der TK 1 : 25000) . Im 
Donautalbereich unterhalb des Natternberges bis zum lsarmündungskegel 
überragen daher die holozänen Donauterrassen, die zur lsarmündung hin 
abtauchende NT3 und erreichen in etwa das Niveau der NT2 der Donau. 

Dasselbe Phänomen einer morphologisch höheren Erhebung der holozänen 
Terrassen über das NT3-Nlveau zeigt sich ebenso innerhalb des lsarmündungs-
kegels. So besitzt die NT3 der Isar östlich von Moos lediglich eine Höhenlage 
von rd. 312 m ü. NN, während die im lsartalquerschnitt nach NNW angrenzenden 
holozänen lsarterrassen im Bereich der Verbindungslinie Sammern/ Forstern 
- Scheuer in ihren zentralen Terrassenbereichen mit einer Höhenlage zwischen 
313 m U. NN bis maximal 314 m ü. NN fast das Niveau der den nördlichen 
lsarauenrand begrenzenden NT1 (rd. 314 m ü. NN) erreichen. 
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Unterhalb der lsarmündung im Tatabschnitt Niederalteich - Künzing heben 
sich die beiden weitflächig erhaltenen spätglazialen Niederterrassen - kaum 
ein Gefälle aufweisend - talabwärts über die in ihren zentralen Oberflächener-
hebungen von alt nach jung sich sukzessive dem neuzeitlichen Talgefälle der 
Donau von rd. 0,45 ,,-.. angleichenden und daher insgesamt zunehmend t iefer-
liegenden holozänen Terrassen heraus. 
Während die NT3 und die holozänen Einzelterrassen im Talquerschnitt bei 
Niederalteich- überragt von der durchschnittl ich 1 m höheren NT2-Terrassen-
ftäche zwischen Thundorf und Aicha - in etwa im gleichen Oberflächenniveau 
liegen, bi lden sie im Raum Endlau eine Terrassentreppe. Ausgehend von der 
am höchsten liegenden NT3 (bei rd. 310 m U. NN) folgen die jeweils tiefer 
gestaffelten H1- ( 308,5 m ü. NN; nach Höhenflurkarte 1 : 5000 Nr. 27 / 47, 
47 / 48), H2- (308 m ü. NN; nach s.o.> , H3-Terrassenflächen (307,5 m ü . NN; 
nach s .o .) bis zur jungholozänen Aue (H4 - H7) bei 306 m ü. NN (nach s .o.). 

Als Ursache dieses divergierenden Oberflächengefälles zwischen den 
pleistozänen Terrassen einerseits und den holozänen Terrassen andererseits 
kann die besondere talmorphologische Position unmittelbar oberhalb eines 
Engtales und sich daraus ergebender unterschiedlicher Einflußfaktoren auf 
die pleistozäne und holozäne Flußdynamik angesehen werden. Unter kalt-
ktlmatlschen Bedingungen wurden die mit Schutt beladenen, in zahlreiche 
Arme gegliederten Schmelzwasserströme der Donau durch den Engtateintrltt 
zurückgestaut. Das führte oberhalb des Engtates zu einer intensiven Sediment-
akkumulatlon, zur starken Aufhöhung des Flußbettes und daher zur Gefällsver-
ringerung . Dahingegen stellt das Engtal für den schmalen, mäandrierenden , 
einfadigen, holozänen Donaulauf kein Hindernis dar . Es bewirkt im Gegenteil 
durch die Streckung des Donaulaufes innerhalb des Engtates dort eine Gefäl ls-
erhöhung . Die damit einhergehende Verstärkung der Erosionskraft führt 
rückschreitend zur Wiederausräumung des im Pleistozän oberhalb des Engtales 
aufgestauten Sedimentkörpers. 

Bezüglich der Tiefenlage der Quartärbasis zeichnet sich nach den vor-
liegenden Bohrungen (Beilage 16; Bohrungen s. Anhang) und unter Einbeziehung 
der Geologischen Schnitte von HOMILIUS et al . (1983: Tafel 11 , Profile 14-19) 
bei gleicher Ausbildung des präquartären Sohlgesteines als tertiäres Locker-
gestein eine Dreigliederung der Donautalgrundbasis ab (Abb. 29): 

1. Hochliegende Quartärbasiswerte zwischen - 3 bis -6 m u . NT3, wie sie im 
Bereich der den westlichen Talgrundrahmen bildenden UT und HT auftreten, 
finden sich oberhalb der lsarmündung auch im Bereich der NT1. HOMILIUS 

et al. (1983: Tafel 11, Profil 17) Auffassung, wonach südlich der lsarmündung 
die Quartärbasis Im NT1- und NT2- Bereich zwischen Thundorf und Haardorf 
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in etwa im HT- und UT-Niveau liegt, kann nicht gefolgt werden . Im Gegen-
satz zu seinen sechs geoelektrischen Sondierungen mit einer Tiefenlage 
der Quartärbasis zwischen 303 - 306 m ü. NN bzw. zwischen -4 bis -7 m 
u. NT3 wurde in sechs von sieben innerhalb dieses Niederterrassen-
bereiches niedergebrachter Bohrungen die Quartärbasis erst in einer 
Tiefenlage von 301 - 303 m ü. NN bzw. bei -7,0 bis - 9,5 m u. NT3 erreicht. 
Durch eine durchschnittlich 2 - 4,5 m tieferliegende Quartärbasis heben 
sich somit die beiden älteren Niederterrassen in diesem Raum deutlich von 
der angrenzenden UT mit ihrer Quartärbasls bei 305 bis 306,5 m ü. NN 
(HOMILIUS et al. 1983: Tafel 11, Profil 17; Bohrung 18 im Anhang) ab . 

2. Ein nächsttieferes Niveau mit Quartärbasiswerten von 304 - 305,5 m ü . NN 
bzw. -6 bis - 7,5 m u. NT3 erstreckt sich nördlich der lsarmündung 
- wie drei Bohrungen andeuten (Beilage 16) - im Bereich der morphologisch 
erhaltenen NT2- und NT3-Terrassenflächen. Südlich der lsarmündung 
gehören ihm d ie erhaltenen NT1- und NT2-Terrassenflächen zwischen 
Thundorf und Haardorf mit einer tiefsten Quartärbasis zwischen -7 bis 
-9,5 m u. NT3 an (s.o.) . Die NT3 der Isar südlich von Forstern und die NT3 
der Donau unterhalb der lsarmündung bis Künzing heben sich (nach den 
aus diesen Terrassenbereichen vorliegenden fünf Bohrungen mit tertiärem 
Sohlgestein sowie nach WEINIG 1980: Beilage 7; ebenso: HOMILIUS et al. 
1983: Tafel 11) mit Ihrer Quartärbasis zwischen 300 - 301,5 m ü. NN bzw. 
zwischen -8,5 bis - 10 m u. NT3 durch eine insgesamt geringfügig tiefere 
Lage und eine weniger stark ausgeprägte Basisrellefierung als Ausdruck 
der geringen Schwankungsbreite der auftretenden Basiswerte von den 
älteren Niederterrassenflächen ab (Abb. 29, 30). 

3 . Eine Zone mit dem Auftreten tiefster Quartärbasiswerte, die dem holozänen 
Talgrund folgt und deren Basiswerte im Bereich des Flußkilometers 2290 
bis 302 m ü. NN, im Raum Deggendorf bis 300 m ü. NN und weiter talab-
wärts im Raum Arbing - Langkünzing b is auf 297 mü. NN hinabreichen. 
Bei Dreivierteln der in dieser Zone niedergebrachten Kernbohrungen liegt 
die Quartärbasis bei tertiärem Sohlgestein zwischen -10 bis -14 m u . NT3 
(Abb. 29). 

Da innerhalb der Hochterrassenflächen - vermutlich HT2 (Kap. 5.2.) -
die Quartärbasis im Niveau von -3 bis -6 m u . NT3 liegt und daher d ie Erosions-
basis der Donau vor Aufschotterung der HT2 diese Tiefenlage erreicht hatte, 
ist die Tieferlegung auf das bereits dem jungquartären Talgrund folgende 
Basisniveau von -6 ,5 bis - 10 m u . NT3 als post-HT2-zeitlich in Verbindung 
mit dem seit dieser Zeit gegen den Vorderen Bayerischen Wald abgedrängten 
Donaulauf einzustufen . 
Eine Parallelisierung mit der UT Ist nicht möglich, da deren Ter rassenbasis 
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(Kap. 5 .2 .) im gleichen Niveau oder höher als die Quartärbasis der HT2 liegt. 

Im Gegensatz zur NT1 unterhalb der l sarmündung weisen bereits die 
höheren Quartärbasiswerte von -3 bis -5 m u . NT3 im Bereich der NT1 ober-
halb der lsarmündung auf e ine während ihrer Ausbildung ebenfalls hochliegende 
Erosionsbasis der Donau hin. Dies bestätigte ein sich kurzfristig ergebender 
Aufschluß im Kiesgrubenareal westl ich des Natternberges (Tab. 37) mit der 
Tiefenlage der Terrassenbasis der NT1 bei r d . 309 m ü . NN bzw. -3 m u . NT3. 

Ein in diesem Raum den NT1-Schotterkörper unterlagernder, bis rd. 307,5 m 
ü. NN bzw. bis -4,5 m u. NT3 h inabreichender älterer , stark verwitterter 
Sockelschotter liegt mit seiner Basis im Quartärbasisniveau der zum Talgrund-
rand hin angrenzenden UT- und HT2-Flächen. Infolge seiner intensiven Durch-
verwitterung mit völlig mürben Malmkalkblöcken und kristallinen Geröllen ist 
eine Korrelierung m it dem im gleichen Kiesgrubenareai in seinen hangenden 
Partien aufgeschlossenen , unverwitterten Schotterkör per der UT (Abb. 3) 
ausgeschlossen . Ebenso weisen nach HOMILIUS et al. (1983: 62ff .) auch die 
hangenden Partien des Hochterrassenschotterkörpers keinerlei Verwitterungs-
einflüsse auf. Da bezüglich der basalen Schichten der HT und UT keine 
Aufschlußbeobachtungen vorl iegen, muß eine genauere stratigraphische Ein-
stufung des älteren Sockelschotters als prä-NT1-zeit lich derzeit offen bleiben . 

Während die NT1- Basis - ebenso wie im Regensburger Raum - bei rd. -3 m 
u . NT3 liegt (Abb. 29) . und sie im Raum oberhalb der lsarmündung Uber einen 
älteren, bis ins HT2-Quartärbasisniveau hinabreichenden Sockelschotter 
hlnweggreift, weisen die in ihrem Terrassenbereich südlich der lsarmündung 
auftretenden tieferen Quartärbasiswerte von -8 bis -9 m u . NT3 daraufhin , 
daß sie auch dort von älteren Sockelschottern der post-HT2-zeitlichen Aus-
räumungsphase, die zwischen -7 bis -9 ,5 m u . NT3 reichte , unterlagert wird. 
Für die zeitl iche Einstufung dieser älteren Sockelschot ter bildet daher die 
NT1 einen terminus post quem. Sowohl von ihrer str atigraphischen Position 
- älter als die NT1 und jünger als die HT2 - wie auch der T iefenlage ihrer Ero-
sionsbasis bei -7 bis - 9,5 m u . NT3 s t ellen sie ein Pendant zur HT1 im Regens-
burger Raum dar (Tab. 36), die dort ebenfalls als " HT1- Tiefenrinne" den 
NT1- Terrassenschotter unterlagert. 
Da davon auszugehen ist , daß auch die Tiefeniage der NT2-Ter rassenbas is 
- ebenso w ie die der NT1 - nicht wesentl ich von der NT2-8asis von rd. -2 m 
bis -4- m u. NT3 im Regenburg - Straubinger Raum abweicht, sind die innerhalb 
Ihrer Terrassenflächen auftretenden Quartärbasiswert e von - 6 bis -9 ,5 m u . 
NT3 ebenfalls als Ausdruck einer Unterlagerung durch einen älteren , HT1-zeit-
iichen Sockelschotter anzusehen (Abb . 30) . 

Für die NT3 unterhalb der lsarmündung, deren Erosionsbasis im Raum 



- 253 -

Regensburg - Straubing in etwa im gleichen Niveau wie d ie der HT1-Tiefen-
rinne liegt, spiegelt sich in der anscheinend geringeren Schwankungsbreite 
ihrer - nach den vorliegenden Bohrungen (Abb. 29) und geoelektrischen 
Sondierungen von WEINIG (1980) sowie HOMILIUS et al. (1983) 
zwischen -8 ,5 bis -10 munter NT3 l iegenden Quartärbasiswerte eine zweifache 
räuml iche Überlagerung HT1- und NT3-zeitlicher Ausräumung der Talsohle 
wider . 

Von den pleistozänen Terrassen hebt sich der holozäne Donautalgrund 
durch das überwiegende Auftreten von wesentlich tieferen Quartärbasiswerten 
zwischen -10 bis -13 m u . NT3 ab. Sie sind Ausdruck einer kräftigen holozänen 
Tiefenerosion, die- da innerhalb der H1-Terrassenflächen bereits entsprechend 
tiefe Basiswerte auftreten - mit dem Umbruch von der spätglazialen NT3 zur 
H1-Terrasse anzusetzen ist. Weitere Hinweise zur Tiefenlage der Terrassen-
basis nachfolgender holozäner Umlagerungsphasen sind aus der bzgl . dieser 
Fragestellung zu geringen Anzahl vorliegender Bohrungen nicht abzulesen. Für 
die jungholozänen Terrassen im Bereich der lsarmündung weist das Auffinden 
von 24 anthropogenen Flu8funden im Zeitraum von 1973 - 1981 (nach Ortsakten 
Denkmalpflegeamt Landshut) in der innerhalb der H6- und H7-Terrasse ange-
legten Kiesgrube „ Im Gries '" oberhalb von Niederalteich auf eine Terrassen-
stapelung hin (s. Kap. 5.3 .2.6.) mit: 

liegendem subborealen Sockelschotter , der durch 18 jungneolithisch-
frühbronzezeitliche und 2 urnenf elderzeitliche Flußfunde vertreten wird 
und hangendem Schotterkörper der morphologlsch ausgebildeten spätmittel-
alterlichen bis neuzeitlichen H6- und H7-Terrassenflächen, die sich Im 
Fundgut neben zahlreichen Ziegelbrocken in zwei mittelalterlich-neuzeit-
lichen Fundstücken wiederfinden. 

Unterhalb von Niederalteich ist dagegen - bei Annahme einer unveränderten 
Mächtigkeit ihrer Terrassenkörper - mit der sukzessiven morphologischen 
Tieferschaltung der holozänen Terrassenoberflächen ebenfalls eine ent-
sprechend tiefere Lage der Terrassenbas is anzunehmen . Vermutlich lagern 
dann die von ihrer Oberflächenerhebung gegenüber den altholozänen rd. 2 m 
tieferen j ungholozänen Terrassen im Raum Endlau - Langkünzing bereits unmit-
telbar dem anstehenden Präquartär auf. 

Innerhalb der Tlefenlage der quartären Donautalgrundsohle im Bereich 
und unterhalb der lsarmündung deuten sich s omit - auf der Grundlage der 
vorl legenden Bohrungen (Beilage 16), einer Aufschlußbeobachtung (Tab. 37) und 
unter Einbeziehung der geoelektrischen Sondierungen von HOMILIUS et al. 
(1983: Tafel 11, Profil 14-19) - ebenso w ie im Donautal zwischen Regensburg 
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und Straubing drei Phasen mit ausgeprägter Tieferlegung der Talsohle an : 

1. Eine mittelpleistozäne (HT1l Erosionsphase bewirkte in beiden Talräumen 
in den von ihr erfaßten Talsohlebereichen eine Tieferlegung der Erosions-
basis bis auf ca. -6 ,5 /-9,5 m u . NT3-Niveau . 

2. nach Ausbildung der UT, NT1 und NT2 - mit ihren vergleichsweise höher-
liegenden Erosionsbasen - führte eine zweite kräftige Tiefenerosionsphase 
zu Beginn der spätglazialen NT3-Aufschotterung, in den von ihr erfaßten 
Talsohlebereichen im Raum Regenburg - Straubing erneut zur Aus-
räumung der präquartären Talsohle auf -6,5/-9,5 m u. NT3 und im 
Raum lsarmündung- Künzing, in dem bereits die ältere HT1-Tiefenerosions-
phase in etwa denselben Talgrundbereich erfaßte, zur Ausräumung auf 
-8/-10 m u. NT3 . 

3 . Der Umbruch vom Spätglazial zum Holozän bzw. von der NT3 zur H1-Terras-
se führte in beiden Talräumen zur einer weiteren kräftigen Tieferlegung 
der Donauerosionsbasis auf -10/-14 m u. NT3. Während jedoch im Raum 
Regensburg - Bogen von der H1- bis zur H4-Terrasse, in den von ihnen 
erfaßten Auenbereichen eine sukzessive weitere Tieferlegung der Talsohle 
bis auf -18 m u. NT3 erfolgte, treten im Raum Deggendorf - KUnzing 
keine tief erliegenden Basiswerte auf. Es ist daher entgegen dem Regens-
burger Raum von einer im Laufe des Holozäns unveränderten oder höher-
liegenden ( s .u.) Holozänbasis auszugehen. Die Ursache dieser deutlich 
geringeren holozänen Tiefenerosion im Bereich und unterhalb der lsarmün-
dung begründet sich in der mit wesentlich höherem Gefälle einmündenden 
Isar, die unmittelbar oberhalb der lsarmUndung durch Rückstau der Donau 
und unterhalb der lsarmündung allein durch den hohen, grobklastischen 
Sedimenteintrag zur Verminderung der Donau-Tiefenerosionsfähigkeit 
führt. 

Im Gegensatz zu den pleistozänen Terrassen, die in beiden Donautalräumen 
sowohl von der durchschnittlichen Erhebung ihrer Terrassenoberflächen, 
ihrer maximalen Schotteroberkantenlagen wie auch der T iefenlage ihrer 
Terrassenbasen jeweils bezogen auf ein pleistozänes Terrassenniveau - hier 
die am weitestgehend erhaltene NT3-Oberfläche - fast identische Höhenlagen 
aufzeigen, unterscheiden sich die holozänen Terrassenbildungen in beiden 
Talräumen sowohl von ihrer morphologischen Höhenlage im Talgrund wie auch 
der maximalen Tiefenlage ihrer Quartärbasis. 
Inwieweit bezüglich des Basisverhaltens der einzelnen holozänen Umlagerungs-
phasen weitere Unterschiede zwischen beiden Talräumen existieren, ist zwar 
zumindest für die jungholozänen Terrassen - wegen ihrer sich ändernden 
morphologischen Lage im Talgrund unterhalb der lsarmündung - anzunehmen, 
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kann jedoch aufgrund des Fehlens weiterer entsprechender Aufschlußbeo-
bachtungen und weiterer Bohrungen nicht belegt werden. 
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5.3.1. Die wUrmzeltllchen Niederterrassen 

Von den tieferen Talhangterrassen, denen die Niederterrassen im westlich 
der Donau gelegenen Talgrundareal vorgelagert sind (Beilage 15), unterscheiden 
sie sich morphologisch sowohl durch ihre tiefere Tallage wie auch d ie ihnen 
fehlende Lößbedeckung .. 

Morphologisch wie auch geologisch setzten sie sich aus drei verschiedenen 
Einzelterrassen zusammen , die in ihrer Oberflächenerhebung untereinander -
unabhängig vom Talbereich ober- oder unterhalb der lsarmündung - konstante 
Höhenunterschiede von rd. 1 m zwischen der NT3 zur höherliegenden NT2 und 
rd. 2 - 2,5 m zwischen der NT3 und den noch höher aufragenden NT1-Terrassen-
flächen aufzeigen . 
Als Ausdruck eines konvergierenden unmittelbar oberhalb und eines diver-
gierenden Oberflächengefälles unterhalb der lsarmündung zwischen den 
pleistozänen Niederterrassen einerseits und den holozänen Terrassen anderer-
seits nehmen die Niederterrassenflächen oberhalb, im Bereich und unterhalb 
der lsarmündung unterschiedliche Höhenlagen im Talgrund ein. 
Während die NT3 - als Bezugsniveau für die pleistozänen Terrassen - ober-
halb des Natternberges die holozäne Donauaue noch um fast 2 m Höhe überragt, 
stellt sie innerhalb des holozänen lsarmündungsbereiches eine morphologische 
Tiefenzone dar. Unterhalb der lsarmUndung hingegen hebt sie sich - mit dem 
entgegen ihrer fast horizontalen Erstreckung erfolgendem Abtauchen der 
holozänen Terrassenoberflächen - im Raum Endlau bis rd . 4 m hoch über die 
jungholozäne Donauaue heraus (Kap . 5.3.). 
Als Ursache des je nach Talbereich unterschiedlichen Gefälles ihrer Terras-
senoberfläche ist unmittelbar oberhalb der lsarmündung das tiefere Vorfluter-
niveau der plelstozänen Isar und die auf dieses Niveau sich ausrichtende und 
einmündende pleistozäne Donau anzusehen . Unterhalb der lsarmündung wurden 
dagegen die pleistozänen Schmelzwässer der Donau durch den schmalen 
Engtaleintri ttes bei Pleinting zurückgestaut. 

Infolge des seit dem Hochglazial im lsarmUndungsbereich erfolgten, 
kräftigen Abdrängens der Donau gegen den Mittelgebirgsrand befinden sich 
großflächig erhaltene ältere Niederterrassenflächen in Leeposition zwischen 
dem holozänen Donau- und lsartalgrund sowohl unmittelbar oberhalb wie auch 
unterhalb des lsarmündungskegels . Dort nehmen sie die Hälfte bis zwei Drittel 
des in diesem Raum 3 km (oberhalb) bzw. 6 km (unterhalb) breiten Donautat-
grundes ein (Beil age 15). 
Unterhalb des lsarmündungsbereiches haben dagegen die der NT1 nachfolgenden 
Terrassenbildungen der Donau- mit ihren Lauffixierungen auf den Engtaleintritt 
bei Pleinting und zum Tei l bis an den westlichen Talgrundrahmen ausgreifend 
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- die NT1 vollständig und die NT2 bis auf einen schmalen, westlichen Talgrund-
saum bei Künzlng ausgeräumt. Lediglich die NT3, die in beiden Flußtälern 
direkt dem holozänen Auenbereich angrenzt, ist - abgesehen vom holozänen 
lsarmündungsbereich - Im gesamten Donautatgrund zumindest dieseits oder 
jenseits des heutigen Flußlaufes mit unterschiedlicher Breitenausdehnung 
durchgängig erhalten. 

5.3.1.2. NT 1 

Die NT1 der Donau erstreckt sich nördlich der lsarmUndung als max. 1 km 
breite Terrassenfläche im Raum westlich des Natternberges bis zum Singerhof, 
wo sie sich mit der in rd . 1,3 km Breite einmündenden NT1 der Isar verzahnt 
(Kap. 3.3.1 .1.). Unterhalb des jungquartären lsarmUndungsbereiches sind 
weitere, inselhafte Relikte im Lee des weit ins Donautal vorgeschobenen 
spätglazlaien und holozänen lsarmündungskegeis bei Gllsenöd und Haardorf 
erhalten. 
Alle drei erhaltenen NT1-Terrassenflächen der Donau heben sich in 
Ihren internen Terrassenbereichen mit rd. 2 - 2,5 m ü. NT3 der Donau 
bzw. mit rd. 1 m gegenüber der meistens unmittelbar tallntern angrenzenden 
NT2 der Donau als höheres Niveau von den jüngeren Donauterrassen ab. 
Dagegen nimmt die NT1 der Isar bzw. von Isar und Donau Im Raum Plattling -
Altholz mit den lsarwärts angrenzenden jungholozänen lsarterrassen ein 
annähernd gleich hohes oder geringfügig höheres (z.B . bei Holzschwaig) 
Oberflächenniveau ein. 

Ihr gestreckter, talparalleler Außenrand, der beim Haldhof vom Seitental-
schwemmkegel des Rettenbacher Grabens unterbrochen wird, grenzt mit 
seinem geringfügig tleferllegenden anmoorlgen Randsenkenberelch gegen den 
durchschnlttllch 2 - 4 m höheren Stufenrand der UT. Da westlich des Nattern-
berges Im Raum Stauffendorf - Haldhof der Ubergangsterrassenstlrn eine 
Lößbedeckung weitgehend fehlt, sind beide Terrassen dort durch eine lediglich 
ca. 1 m hohe Stufe gegeneinander abgesetzt. Demgegenüber erfährt der 
Stufenrand zwischen ihnen durch die der Ubergangsterrasse auf gesetzten 
1 - 3 m höheren Dünen beim Slngerhof, am „MoosbUhl"' östlich von Moos und 
bei Haardorf eine kräftige morphologische Verstärkung. 

Der ebenen Terrassenfläche der NT1 liegen flußwärts entlang ihrer 
Terrassenstirn zur NT3 und NT2 beim Prlmbsenhof bis 2 m höhere DUnen 
auf, die einerseits eine morphologische Uberhöhung des Stufenrandes zu den 
vorgelagerten, spätglazlalen Niederterrassenflächen bewirken, andererseits 
auf das präholozäne Bildungsalter der NT1 hinweisen. 
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Während im morphologisch geringfUgig tieferen Randsenkenbereich 
infolge des vom Talrand zuströmenden, hochstehenden Grundwasserspiegels 
anmoorige Bodenbildungen, z.T. Niedermoore (Tab. 37), vorherrschen, bilden 
im höherliegenden internen Terrassenbereich weitflächig verbreitete Para-
braunerden mit rötllchbraunen St-Horizonten den rezenten Oberflächenboden. 

Durch Abpumpen des hochstehenden Grundwasserspiegels war im Kies-
grubenareal sUdllch des Natternberges Im Nov. 1986 kurzfristig die NT1 bis 
zum tertiären Sohlgestein - felnklastlsches, hölzerfUhrendes Braunkohlen-
tertiär - aufgeschlossen (Tab. 37). Wie die ca. 20 m lange Auf schluBwand 
zeigte, baut sich der NT1-Terrassenkörper - ebenso wie Im Regensburger 
Raum- aus einer durchschnittlich 60 cm mächtigen, teilweise schwach skelett-
schotterstreiflgen Basisblocklage auf. Sie wird Im Hangenden von einem 4 - 5 m 
mächtigen mittelklesigen, unterschiedlich hohe Fki- und Gki-Antelle führenden, 
stark sandigen, horizontal geschichteten V-Schotterkörper überlagert. 
Auf ihm bildete sich - vermutlich Im frühen Spätglazial - ein Auenrohboden, 
wobei es Im Wurzelbereich zu intensiver Kalklösung und zur Ausbildung 
eines rd. 25 - 30 cm mächtigen, mit Wurzelfilz umkleideten Schotteran-
wltterungshorizontes kam (AhCv- Horlzont). Der im Randsenkenbereich der 
NT1 gelegene Aufschluß zeigte eine diskordante Kappung des Auenrohbodens 
durch ein in Rinnen eingelagertes, vergleytes Auensedlment mit abschließen-
der Naßgley-Bodenbildung. Ein weiterhin hochstehender Gundwassersplegel 
führte in diesem Randsenkenberelch der NT1 zur Vermoorung schwacher 
Muldenposltlonen und auf leicht erhöhten Bereichen zur Ausbildung von Pechan-
mooren . Das Absinken des Grundwasserspiegels in vermutlich (geringe Boden-
entwicklung) jungholozäner Zeit führte zur vollständigen Entkalkung der 
hangenden Deckschichten bis In eine Tiefe von 0,6 - 1,0 m unter Flur . 
Die bei ca. 309 m ü . NN bzw. -3 m u . NT3 liegende NT1-Terrassenbasls wird 
Im gesamten Aufschlußbereich von einem 0,6 - 1,5 m mächtigen älteren Sockel-
schotter unterlagert. Die intensive Durchverwitterung seiner karbonatischen 
wie auch kristallinen Gerölle - Blöcke von 40 cm Durchmesser ließen sich 
beinahe wie Lehmschollen durchstechen - ermöglichte eine sichere Abgrenzung 
beider mit Ihrer Basalfazles als Blockschotterpakete unmittelbar aufeinander-
liegenden Schotterkörper. Von der Höhenlage seiner Basis bis 307,5 m U. NN 
bzw. bis -4,5 m u. NT3 hlnabrelchend liegt der ältere Sockelschotter im 
Quartärbasisnlveau (Kap. 5.2., 5.3.) der angrenzenden Ubergangs- und Hoch-
terrasse. Da die hangenden Schotterpartien der UT und HT (Kap. 5.2.) keiner-
lei vergleichbare VerwltterungseinflUsse aufweisen, muß seine genauere 
stratigraphische Stellung als prä-NT1 derzeit offen bleiben. 

BezUgllch der zeitlichen Stellung der NT1-Aufschotterung beweist die 
räumliche Verzahnung der NT1-Terrassenflächen von Donau und Isar beim 
Slngerhof Ihre zeitgleiche Ausbildung . Da beide NT1-Terrassen frei von der 
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Tab. 37: Profil des lithologischen Aufbaues der NT1 der Donau im lsar-
mttndungsbereich 

Ort : Kiesgrube Nattenberg West ( Na 1) 
TK 1 : 25000 : 7143 Deggendorf 
Aufnahmedatum: 1. 11. 86 

R 456702 H 540908 

Geländeposition : Randsenkenberelch der NT 1 zur angrenzenden UT 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : Flur bei ca. 315 m U. NN 

Horizont 

~r 
HnAa 
AhGr 
Gr 

II AhCv 

Ckc 
Go 
Go 

C 

Cv 

,J[eJ~> 
30 
60 
95 

115 
175 

205 

235 
255 
275 

Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Lehm, u, b, schwbr, entkalkt 
Lehm, u, f s-, h', dgr, entkalkt 
Niedermoortorf, 1, schwbr, entkalkt Pechanmoor 
Lehm, fs, h", grünllchgrau, entkalkt 
Wechsellagerung: Feinsand, I' und 
Lehm, fs , vereinzelt senkrechte 
Pflanzenwurzeln, hgrünflchgrau, k Dlllk 
Feinkies, mkl, f s·, ausgeprägter die-- • 
Gerölle umkleidender Wurzelfdz, Schotteranwtt.~-
Kalke kreidig, sehr mürbe , harlzont I auf NT1 -
h-, dgr, l:s. V-Sc:hott.arkarpe 
Mittelkies, fkl, ms, hgr, k 
Mittelsand, roststreifig, hgbgr, k 
Feinkies, mkl, gs, roststrelfig, 
hgrgb, k 

bis 480 cm : Wechsellagerung aus horizontal 
geschichteten, stark sandigen 
Mlttelkleslagen mit schwankenden 
Fkl- und Gkl-Gehalten 

bis 510 cm : Blockschotter (ia 10 cm Durchmesser), realduala Bulablodc-
fkl, gs, k lage dar NT1 

bis 570 cm: Blockschotter (ia 50 cm Durchmesser), 
gkl, gs, skelettschotterstrelflg, hgr 

Dlllk. 
bis 650/ 750 Blockschotter (ia 40 cm Durchmesser) 

gkl, mkl, f s, Kalke und Gneise völlig llterer Sockalacholtar 
mürbe, k 

Dlllk. 
Basis: Lehm, fs, gllmmerreich, hölzerführend, 

grünllchgrau, k Braunkohlentertllr 
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z.B. auf der Ubergangsterrasse noch im Hochwürm anhaltenden, kräftigen 
Lößsedimentat lon (Kap. 3.2.) sind, sie jedoch sowohl von ihrem V -Terrassentyp 
wie auch ihrer entlang der Terrassenstirn z .T . mächtigen Dünenaufwehungen 
ins Präholozän zu stellen sind, ist anzunehmen, daß ihre Hauptaufschotterung 
als älteste der drei Niederterrassen der klassischen Hauptniederterrasse 
entspricht, die in der Literatur zeitlich dem Würm-Hauptvorstoß der Alpenvor-
landsvergletscherung gleichgesetzt wird . 

5 .3 .1.2. NT 2 

Flußwärts der NT1 vorgelagert, erstreckt sich die NT2 der Donau nördlich 
der Isar Im Raum '"Schmidtbauernfall'" als schmale, zum lsartal hin auf rd. 
750 m Breite zunehmende, donautalparallele Terrassenfläche. Mit einer durch-
schnittlichen Höhenlage Ihrer zentralen Terrassenbereiche bei ca. 312 m U. NN 
liegt sie rd. 1 m tief er als die isaraufwärts angrenzende NT1 und rd. 1 m 
höher als die donauwärts angrenzende NT3. Dagegen nehmen die sie mit 
ausgeprägten Mäanderbögen beinahe rechtwinklig kappenden jungholozänen 
Terrassen der Isar In Ihren höheren, zentralen Terrassenbereichen ein In 
etwa gleich hohes Oberflächenniveau ein. 

Im Gegensatz zur sehr ebenen Terrassenfläche der NT1 wird Ihre Terrassen-
oberfläche durch einzelne von der NT3 ausgehende Aurlnnen gequert. Als 
flachmuldlge Tief enzonen bilden sie die natUrllche Leitlinie von Entwässerungs-
gräben wie u.a. dem Natternberger MUhlbach . Infolge des hochstehenden 
Grundwasserspiegels heben sich die Aurinnen nicht allein morphologisch, 
sondern auch durch ihre anmoorlgen, stark humosen Bodenbildungen bei 
überwiegender GrUnlandnutzung von den ackerbaullch genutzten, durch rot-
braune Parabraunerden gekennzeichneten höheren Terrassenbereichen ab. 

Innerhalb des lsarmündungskegels von den nachfolgenden holozänen 
Umlagerungsphasen der Isar vollständig ausgeräumt, Ist die NT2 südlich und 
Im Lee des NT3-zeltlichen und holozänen lsarmUndungskegels als bis zu 3 km 
breite, zum Talgrundrahmen mit weit geschwungenen Talrandbögen gegen die 
NT1 und die UT ausgreifende Terrassenfläche im Raum Thundorf - Alcha 
erhalten . 
Durch eine durchschnittlich 250 m breite, anmoorlge Randsenkenzone, die 
der KurzlUB- und Poschenlohgraben folgen, von der rd . 1 m höheren NT1 bzw. 
- infolge aufgesetzter Dünenzüge - um rd. 5 m höheren UT abgesetzt, wird ihr 
morphologisches Erscheinungsbild durch den Wechsel von breiten, flach-
muldlgen, talparallelen AurlnnenzUgen mit weiten Terrassenebenhelten, denen 
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in einzelnen Bereichen bis 1 m höhere Flugsanddecken und Dünen aufgesetzt 
sind, gekennzeichnet. 

Pedologisches Kennzeichen der NT2 in diesem Raum ist die weitflächige 
Verbreitung rotbrauner Parabraunerden. Lediglich im Bereich der morphologisch 
tleferllegenden Randsenkenzone und Innerhalb talrandnah gelegener Aurinnen 
- wie südlich des " Sauhölzl " - bilden anmoorige Böden infolge des vom Talrand 
zuströmenden, hochstehenden Grundwasserspiegels den heutigen Oberflächen-
boden. 

Mit einer durchschnittlichen Erhebung ihrer zentralen Terrassenbereiche 
bei rd. 311 m ü. NN, wobei mit der zur Donauaue hin zunehmenden Aurlnnen-
gliederung weite Terrassenbereiche lediglich eine Höhenlage von ca. 310 m U. 
NN aufweisen, erhebt sich die NT2 westlich von Thundorf ca. 1 m über die an-
grenzende NT3 der Isar und östlich von Thundorf bis 2 m über die angrenzende 
junghoiozäne Donauaue. 

Talabwärts bildet die NT2 unterhalb von Osterhofen eine schmale, 500 -
850 m breite, der Hochterrasse vorgelagerte Terrassenleiste, die bei KUnzlng 
spornartig mit einer Breitenausdehnung von ca. 1,2 km und einer Erhebung 
von ca. 5 m in die holozäne Donauaue hineinragt. Mit einer durchschnittlichen 
Erhebung ihrer zentralen, im allgemeinen sehr ebenen Terrassenbereiche In 
diesem Raum von knapp 311 m ü. NN (TK 1 : 25000, Blatt Nr. 7344: Höhenpunkt 
östlich der Flur "Moos" bei 310,9 m U. NN, Höhenpunkt 250 m nördlich des 
Weilers „ Angerpolnt" bei 310,9 m U. NN), die sich talabwärts bis Künzing 
auf ca. 310 m ü. NN (TK s .o.: Höhenpunkte südlich von Künzing zwischen 
310,5 und 309 ,2 m ü. NN) verringert, bildet sie gegenüber der im Talgrund 
östlich von Altenmarkt angrenzenden NT3 bei ca. 310 m ü. NN eine In etwa 1 m 
höhere Erhebung. 

Ihr langgestreckter, talparalleler Externrand mit seiner 8 - 10 m hohen Stell-
stufe zur angrenzenden Hochterrasse wird einerseits von den einmündenden 
Seitenbächen, andererseits östlich von Altenmarkt von einem rd. 250 m 
breiten, tief In die Hochterrasse eingeschnittenen und die NT2-Terrassenfläche 
überquerendes Trockental unterbrochen. Da das Trockental als morphologisch 
deutlich ausgeprägte anmoorige Tiefenzone die NT2 quert, um auf die an-
grenzende NT3 einzumünden, weist dies daraufhin, daß nach Auf schotterung 
der NT2 weiterhin Kaltkl lmabedlngungen geherrscht haben. Sie fUhrten zur 
Wasserführung des heutigen Trockentales und bewirkten eine Zerschneidung 
der NT2-Oberfläche. Wie die ca. 350 m breite, die NT2 querende anmoorlge 
Tlefenzone nördlich vom "Angerpolnt " In talwärtiger Verlängerung des von der 
Hochterrasse einmündenden Angerbaches zeigt, nahm auch dieser Im ausge-
henden Spätglazlal den direkten Weg zu der in Auf schotterung begriffenen NT3. 
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Mit Ausbildung der H1-Terrasse verlegte er seine Einmündung in die Donau tal -
abwärts und folgte fortan dem bis 1 m tieferen Randsenkenbereich der NT2, 
um südöstllch des Wellers "Angerpoint" die NT2-Terrassenstlrn durchbrechend 
in die H1-Nahtrinne einzumünden. Neben diesen drei, die NT2-Oberfläche quer-
enden, anmoorigen Tiefenzonen wird Ihre Terrassenstirn östlich der Flur "Moos" 
zudem von einer Aurinne zerschnitten, die sich ebenfalls durch ihre schwarzen, 
anmoorigen Bodenblldungen von den rötllchbaunen Parabraunerden der höheren 
Terrassenbereiche in diesem Raum markant abhebt. 

Zeitlich endete die NT2-Auf schotterung - wie ihre postsedimentäre 
Zerschneidung durch ein Trockental östlich von Altenmarkt (s.o.) zeigt -
sicherlich vor dem letztglazialen Kälterückschlag der Jüngeren Tundrenzeit . 
Sowohl ihre stratigraphische Position im Tatgrund als mittlere dreier Nieder-
terrassen, ihre Höhenlage Uber NT3 und Ihr morphologisches Erscheinungsbild 
als Insgesamt ebene, von flachen Aurinnen durchzogene, bereichsweise Dünen 
und Flugsanddecken aufweisende Terrassenoberfläche sprechen für eine 
Korrellerung mit der NT2 der Donau Im Raum Regensburg - Straubing, deren 
Aufschotterung nach-hochwUrmzeltllch und vor dem Sölling abgeschlossen 
war (Kap. 4-.3.2.1.l. Obwohl Im lsarmUndungsbereich eine direkte räumliche 
Verknüpfung der NT2-Terrassen beider Flüsse - infolge nachträglicher Aus-
räumung - nicht möglich ist, kann jedoch aufgrund Ihrer gleichart igen strati-
graphischen Lage im Talgrund eine zeitgleiche BIidung an beiden Flüssen 
angenommen werden . 

5.3.1.3. NT 3 

Als jüngste der drei ehemals weite Bereiche des Tatgrundes einnehmenden 
Niederterrassen ist die NT3 mit Ausnahme des holozänen lsarmündungskegels 
durchgängig entweder diesseits oder jensei ts, z.T. beiderseits der holozänen 
Donauaue erhalten. 

Oberhalb der lsarmündung begleitet sie die hier in durchschnittlich 1,5 km 
Breite dem Vorderen Bayerischen Wald direkt angrenzende holozäne Donauaue 
zum südlichen bzw. südwestl ichen Talgrundrand hin als durchschnittlich 
500 - 1000 m breite Terrassenfläche, In derem morphologischen und pedo-
logischen Erscheinungsbild sich ihre talabwärts verändernde Höhenlage Im Tat-
grund widerspiegelt. 
Oberhalb des Natternberges westlich der Flur "Moosteile" überragt die NT3 
die nach Norden angrenzende holozäne Donauaue um 1 - 2 m. In Ihren morpholo-
gisch höheren zentralen Terrassenbereichen bi lden rötlichbraune Parabraun-
erden den heutigen Oberflächenboden, während zur tieferen Rand senke hin, 
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infolge des vom Talrand zuströmenden hochstehenden Grundwasserspiegels 
weitflächig Niedermoore als Randsenkenvermoorung wie in der Flur "langes 
Rotmoos" auftreten. Wenige hundert Meter oberhalb der Autobahntrasse in 
etwa ab der Flur "Moosteile·· zerschneiden - talabwärts zunehmend - mit dem 
Abtauchen der NT3-0berfläche zur lsarmündung hin (Kap. 5.3.) bzw. mit der 
höhenmäßigen Angleichung von holozäner Terrassen- und NT3-0berflächen-
erhebung Hochwasserrinnen d ie NT3-Terrassenstirn, queren ihre Oberfläche 
(auch pedologisch durch ihre dunkelbraunen bis schwarzen anmoorigen 
Bodenbildungen hervortretend) und münden in die morphologisch t iefergelegene 
NT3-Randsenke ein. 

Im Bereich und unterhalb des Natternberges liegt die NT3-Terrassenfläche 
im holozänen Auenniveau, um unterhalb des Autobahnkreuzes Deggendorf die 
tiefste Lage im Talquerschnitt mit einer Erhebung von ca. 311 m ü. NN, rd. 1 m 
tiefer als die holozäne Donauaue im Raum Fischerdorf und ebenfalls rd . 1 m 
tiefer als der holozäne lsarmündungsbereich einzunehmen . 
Aufgrund ihrer morphologischen Lage im Uberflutungsbereich der Donau wird 
sie weitflächig von sandig-siltigen Auensedimenten bedeckt mit abschließenden 
dunkelbraunen, z .T . entkalkten und verbraunten Auenpararendzinen, wobei in 
flachmuldigen Rlnnenpositionen Pechanmoore und Niedermoore ausgebildet 
sind (auch: SCHMOTZ et al. 1983). Trotz ihrer morphologisch tiefen Lage im 
Talgrund finden sich auf der NT3 in diesem Raum Siedlungsreste des mittleren 
Neolithikums, der Bronze- und der Urnenfelderzeit(s. SCHMOTZ 1983; 1984b). 
Wie SCHMOTZ (1984b: 17) feststellt, weisen sie auf keinerlei die Siedlungs-
tätigkeit beschränkende Hochwasserprobleme während dieser Zeit hin . Neben 
der in morphologisch gleich tiefer Talposition auf der H1-Terrasse gelegenen 
endneolithisch-frühbronzezeitlichen Siedlung bei Oberau (Kap . 4 .3.2 .1.) liegt 
hiermit ein zweites größeres vorgeschichtliches Siedlungsareal vor , das für 
die Zeiten der Siedlungstätigkeit im ausgehenden Atlantikum - Ende Subboreal 
im Vergleich zu heutigen Verhältnissen eine zumindest in ihren Dimensionen 
der häufiger überfluteten Talbodenflächen wesentlich schwächer ausfallende 
Hochwassertätigkeit der Donau und damit evtl . eine tief erliegende Flußbett-
sohle andeutet . Dem entspricht auch die zeitliche Ausbildung der Jüngsten, 
subborealen Pechanmoorbildungen im Talgrund von Isar und Donau (s . Kap. 
3.3.2.1.; Kap. 4 .3.2 .1.) , die innerhalb von Rinnenvermoorungen in dieser Zeit 
das Niedermoorwachstum beenden lassen und daher während Ihrer Ausbildung 
einen zumindest jahreszeitlich deutlich t ieferen Grundwasserspiegel belegen. 

Während die NT3 der Donau innerhalb des holozänen lsarmündungsbereiches 
zwischen Deggenau und N_iederalteich fast vollständig ausgeräumt worden ist, 
ist die NT3 der Isar im Lee der sich im laufe des Holozäns donauaufwärts 
verlagernden lsarmündung am südlichen Tatgrundrand des jungquartären 
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lsarmündungskegels erhalten. 
Als bis 1 km breite, ebene Terrassenfläche erstreckt sie sich isartalparallel 
östlich von Moos bei ca. 313 m ü. NN bis zum KurzlUßgraben bei ca. 310 m ü. NN, 
wo sie von den donautalabwärts ausgreifenden Mäanderbögen der H1-lsar-
mündung ausgeräumt wurde. Ihre externe Talrandbegrenzung bildet mit morpho-
logisch deutlich ausgeprägtem Stufenrand, der lediglich im angrenzenden NT1-
und NT2-Randsenkenbereich unterbrochen ist, die ca. 4 - 5 m höhere, an der 
Terrassenstirn ein 2 - 3 m höheres Dünenareal aufweisende UT. 
lsartalabwärts schließen sich die um ca. 2 m höhere NT1 und die um ca. 1 m 
höhere NT2 an, die alle drei aufgrund ihrer donautalparallelen Erstreckung 
bereits dem Donausystem angehören. Im Auennlveau liegend bildet die NT3 
der Isar gegenUber den nach Norden angrenzenden holozänen Auenterrassen 
eine bis 1 m niedriger liegende Tlefenzone, die infolge des vom Tatrand zu-
strömenden, oberflächennahen Grundwasserspiegels weitflächig von schwarzen 
Anmooren und Niedermooren bedeckt wird und sich daher auch kulturland-
schaftllch mit ihrer Wald- und Wiesennutzung von den angrenzenden weit-
flächig ackerbauiich genutzten holozänen Auenterrassen abhebt. Nach UNGER 
(1983a: 72) wurden östlich von Moos frUher Nledermoortorfe bis zu einer 
Mächtigkeit von 3 m abgebaut. 

Annähernd In östlicher Verlängerung der NT3-lsarmUndung ist die NT3 
der Donau Jenseits der holozänen Donauaue als bis zu 750 m breite, bucht-
förmig gegen den tertiären Tatrahmen - Hengersberger Tertiärbucht - vor-
greif ende Tatrandleiste unter- und oberhalb von Hengersberg mit einer Er-
hebung bei ca. 310 m U. NN erhalten. Talabwärts im Raum Winzer vollständig 
von den holozänen Umlagerungsphasen der Donau ausgeräumt, blldet sie 
östlich von Osterhofen eine 1 - 1,5 km breite, von talparallel verlaufenden 
Aurinnen reliefierte, aber insgesamt sehr ebene Terrassenfläche mit einer 
durchschnittlichen Höhenlage außerhalb der Aurinnenberelche bei ebenfalls 
ca. 310 m U. NN. 
Im Raum Hengersberg eine gleichhohe Lage Im Talgrund einnehmend wie die 
angrenzenden holozänen Auenterrassen hebt sie sich talabwärts - infolge 
des größeren Oberflächengefälles insbesondere der Jungholozänen Terrassen -
über die holozäne Aue heraus und erhebt sich Im Raum Endtau ca. 4 m Uber 
die Jungholozäne und ca. 1,5 - 2,5 m Uber die angrenzende altholozäne Donau-
aue. 
Während der externe NT3-Randsenkenbereich ober- und unterhalb von Hengers-
berg sowie im Raum Osterhofen durch das vom Tatrand zuströmende, ober-
flächennahe Grundwasser weitflächig von Niedermooren eingenommen wird, 
im Raum Osterhofen die morphologischen Tlefenzonen der Aurlnnen durch die 
weite Verbreitung schwarzer Anmoore hervortreten, bilden mit Absinken des 
Grundwasserspiegels zum internen, bis zum Jungholozän im extremen Hoch-
wasserUberflutungsbereich gelegenen, flußnahen Bereich hin Braunerden mit 
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bis zu 90 cm Entwicklungstiefe auf f einsandig-siltigen Hochflutsedimenten 
(Tab. 38) den rezenten Oberflächenboden . 
Als jüngste würmzeitliche Terrassenblldung ist die NT3 in diesem Raum - in 
Anlehnung an die NT3 im Raum Regensburg - Bogen und Im unteren tsartal -
in den Zeitraum Sölling bis ausgehendes Spätglazial mit Ihrer Hauptaufschot-
terung in die Jüngere Tundrenzeit zu stellen . 

Tab. 38: Bodenprofil " Auenbraunerde auf holozinen Hochflutsedimenten auf 
der NT 3 der Donau " 

Ort: Hausaufschluß am südlichen Ortsrand von Hengersberg 
TK 1 : 25000 : 7244 Osterhofen R 457758 H 540332 
Aufnahmedatum: 3.12.85 
Gelindeposltlon : zentraler NT3-Berelch 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont Tiefe ein cm> Proben Nr. Jlefe > cn cm Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 30 Av 387 15 Lehm, u, fs", b , dbr, entkalkt 
Av 386 30 

AhBv 35 Av 385 35 Lehm, u, h', gbbr, entkalkt 
Bv 50 Av 384 50 Lehm, u, gbbr, entkalkt 
Bv 65 Av 383 65 Feinsand, u, 1, gbbr, entkalkt 
Bv 80 Av 382 80 Feinsand, u, I', gbbr, entkalkt 

CkcGo 100 Av 381 100 Wechsellagerung: Fs, u und Ms, f s , 
mm - große Kalkpigmente, k 

Go > 105 Grobsand, ms, roststreifig, hgrgb, k 

Analysedaten: 

Pr .-Nr. Karb.(¾) C(¾) 

Av 387 0,0 3,35 
Av 386 0,0 1,81 
Av 385 0,0 0 ,92 
Av 384 0,0 0 ,36 
Av 383 0,0 
Av 382 0,0 
Av 381 17,7 
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5.3.2. Die holozänen Auenterra&sen 

Während sich die Niederterrassen von den tieferen Talhangterras sen 
(HT. UT) sowohl durch ihre morphologisch tiefere Tallage wie auch die ihnen 
fehlende Lößbedeckung unterscheiden, stellen die den Niedert errassen zeitlich 
nachfolgenden holozänen Auenterrassen von ihrer Morphologie, ihren Dimen-
sionen und ihrem Innenbau her andere Terrassentypen dar. 
Ebenso wie Innerhalb der bereits beschriebenen Talabschnitte von Isar und 
Donau setzen mit der H1-Terrasse die ersten kräftigen Mäanderbögen ein. Sie 
dokumentieren den Umbruch in der Talgeschlchte beider FIUsse von den ehemals 
weitflächig sich erstreckenden, durch einen breitbettlgen, weitverzweigten 
Fluß horizontal aufgehöhten wUrmzeltllchen V-Terrassen zu den mit der 
Mäanderverlagerung eines Hauptstromstriches lateral gewachsenen, großboglg 
schräggeschlchteten, von primären Aurlnnen durchzogenen, in schmalen 
Leisten oder ausgeprägten Mäanderbögen mehr oder minder mosaikartig den 
heutigen Flußlauf begleitenden holozänen L-Terrassen. 

Wie In Kap. 5 .3. dargestellt, hebt sich die holozäne Donauaue dur ch Ihre 
bei tertiären Sohlgestein meist deutlich tleferllegende Quartärbasls von den 
äl teren Terrassenbildungen ab . 
Wie In den Ubrigen Tal abschnitten von Isar und Donau ebenfalls aus sieben 
holozänen Einzelterrassen zusammengesetzt, lassen sich Im Bereich und 
unterhalb der I sarmUndung sowohl vom flächenmäßigen Anteil der holozänen 
Aue am Talgrund insgesamt, als auch der räumlichen Verbreitung Ihrer Einzel-
terr assen (Beilage 15) drei verschiedene Talabschnitte unterscheiden: 

1. Der holozäne lsarmUndungsbereich, der bis zum heutigen Donaulauf flächen-
mäßig fast ausschließlich aus lsarterrassen aufgebaut Ist und dessen 
holozäne Einzelterrassen als Reihenterrassen In annähernd zonaler, 
lsarparalleler Anordnung von der ältesten talrandnahen H1-Terrasse Im 
SUden bis zur Jüngsten, die Isar als Hochflutbett begleitenden H7- Terrasse 
im Norden aufeinanderfolgen. 
Infolge der sich In dieser annähernd zonalen Anordnung unterschledlich 
alter holozäner Terrassenflächen widerspiegelnden donauaufwärtlgen 
Verlagerung der lsar mUndung Im laufe des Holozäns sind die wurm-
zeitlichen Talgrundflächen sehr stark ausgeräumt , so daß der holozäne 
Auenbereich ca. zwei Drittel des jungquartären lsarmündungsberelches 
einnimmt . 

2 . Das dem holozänen lsarmündungsbereich vorgelagerte und angrenzende 
Donautal Im Raum Deggendorf - Alcha, Innerhalb dessen die holozäne 
Donauaue - talabwärts m it zwischengeschalteter NT3- Talrandle lste -
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direkt dem Anstieg zum Vorderen Bayerischen Wald vorgelagert ist. Von 
der einmündenden Isar gegen den Mittelgebirgsrand abgedrängt, nimmt 
die holozäne Donauaue lediglich einen 1,5 - 2,5 km breiten Talraum 
ein, so daß beiderseits - insbesondere im leeschatten - des weit Ins 
Donautal vorspringenden holozänen lsarmündungsbereiches über die 
Hälfte des Talgrundes aufbauend würmzeitllche Niederterrassen erhalten 
sind. Infolge der sich im laufe des Holozäns donauaufwärts verlagernden 
lsarmündungen wurde es der Donau unterhalb der lsarmündung ermöglicht, 
stärker gegen den westlichen Talgrundbereich auszugreifen. Unterhalb 
der heutigen lsarmündung im Raum Nlederalteich - Aicha Ist daher eben-
falls eine In etwa talparatlele Zonierung verschieden alter holozäner 
Terrassenflächen ausgebildet: von der ältesten H1-Terrasse im östlichen 
Talgrundbereich bis zum heutigen Donaulauf und den Ihm annähernd 
folgenden jungholozänen (H4 - H7-Terrasse) Mäanderbögen im Westen. 

3. Im Donautalabschnitt unterhalb von Aicha bis Künzing zeigt sich eine 
gegenläufige Bewegung mit Im laufe des Holozäns zunehmender Ver-
lagerung der Donau gegen den östlichen Mittelgebirgsrand. Daher sind 
dort In ebenfalls annähernder talparalleler Zonierung die altholozänen 
Terrassen Im westlichen Talgrundbereich erhalten, und die Jungholozäne 
Donauaue Ist unmittelbar oder von einer schmalen NT3-Talrandlelste ge-
trennt dem Mlttelgeblrgsanstleg vorgelagert. Mit 3 - 4,5 km Breite und 
gekennzeichnet durch zahlreiche weit gegen den Talrand ausgreifende 
Mäanderbögen nehmen die holozänen Auenterrassen in diesem Raum ca. 
70 ¼ des Donautalgrundes ein. Das unterschiedliche Oberflächengefälle 
der einzelnen holozänen Terrassenbildungen im Donautalbereich lsarmün-
dung - Plelntinger Engtaleintrltt wirkt sich In diesem Tatabschnitt in einer 
unterschiedlichen morphologischen Erhebung der einzelnen Terrassen-
flächen aus. Während sie elnschlleßllch der NT3 im Raum Niederaltelch 
- Alcha als Reihenterrassen durch ein In etwa gleichhohes Oberflächen-
niveau gekennzeichnet sind und von Ihrer Höhenlage im Talgrund Im ex-
tremen HochwasserUberflutungsberelch liegen, bilden sie - talabwärts 
morphologisch zunehmend stärker ausgeprägt - eine mehrglledrlge Terras-
sentreppe von der am höchsten liegenden und seit dem Jungholozän weit-
gehend hochwasserfrelen NT3 Uber die Jeweils tiefer gestaffelten und seit 
dem Jungholozän lediglich im extremen Hochwasserüberflutungsberelch 
liegenden H1-, H2- und H3-Terrasse bis zur in etwa im gleichen Ober-
flächenniveau liegenden und vor der Donaukorrektion von periodischen 
Hochwasserüberflutungen betroffenen Jungholozänen (H4- bis H7-Terras-
sel Aue. 
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5.3.2.1. H 1 - Terrasse 

In allen drei Talabschnltten der beinahe horizontal sich erstreckenden, 
von einzelnen vermoorten Hochwasserrinnen durchzogenen NT3 vorgelagert 
und mit kräftigen Mäander bögen gegen sie vorgreif end, unterscheidet sich die 
H1-Terrasse von der NT3 morphologisch durch ihre von primären Aurinnen 
gegliederte und zur Nahtrinne hin abfallende Terrassenoberfläche. Innerhalb 
des lsarmündungskegels die NT3 In ihren zentralen Terrassenbereichen um 
ca. 1 - 2 m überragend, bildet die H1 mit ihr unterhalb der lsarmündung eine 
von der Oberflächenerhebung in etwa gleichhohe Reihenterrasse, um unterhalb 
von Aicha ein ca. 1 - 1,5 m tieferes Niveau einzunehmen, das sich entlang 
seines ca. 1 m tieferen Nahtrinnenbereiches mit einem bis 3 m hohen Stufen-
rand als markante morphologische Grenze von der NT3 abhebt. 

Der Auenboden auf stark kalkhaltigen Hochflutsedimenten stellt in allen 
drei Talabschnltten eine vermutlich sekundär wieder auf gekalkte Auenschwarz-
erde-Braunerde mit schwarzbraunem A-Horlzont, dessen humushaltlger 
AhBv-Horizont bis max. 80 cm unter Flur reicht (Tab. 39). Ein an seiner Basis 
ausgebildeter kräftiger Kalkanreicherungshorizont (Ckc-Hor izont) durchsetzt 
mit mm-großen Kalkpigmenten weist auf seine kräftige, ehemals vermutlich 
völlige Entkalkung. 
In morphologischen Rlnnenposltionen treten in allen drei Talabschnltten ver-
breitet schwarze Pechanmoore auf, wobei diese auf der H1-Terrasse der Isar 
weitflächig ausgebildet sind und dort In den morphologisch höhergelegenen 
zentralen Terrassenbereichen meist bei gerlngmächtlger Auenmergelbedeckung 
- nach Handbohrungen - in stark humose Auenschwarzerden übergehen. 

Bezüglich ihrer Alterstellung weisen aus diesem Talabschnltt drei auf 
Ihrer Terrassenfläche liegende vorgeschichtliche Fundstellen (Beilage 15) 
- eine Bronzenadel, die beim Aushub des Kugelstätter Grabens gefunden wurde 
(Ortsakten Denkmalpflegeamt Landshut; FOLGER 1954: 38), ein frUhbronze-
zeitllches Depot südlich von Ponau (SCHMOTZ 1984c) und hallstattzeltllche 
Gefäßscherben einschließlich eines römischen MUnzf undes bei Langkünzing 
(FOLGER 1954: 42) - auf ihre altholozäne Stellung. In Anlehnung an die abso-
lute Altersdatierung der H1-Terrasse Im lsarengtal (Kap. 3.2.2.1.) Ist daher 
ebenfalls eine präboreale/boreale Zeltstellung anzunehmen. 
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Tab. 39: Bodenprofil " Auenschwarzerde-Braunerde auf stark kalkhaltigen Hoch-
flatsedim.enten auf der HI-Terrasse der Donau " 

Ort: Kiesgrube Langburg Nord 
TK 1 : 25000: 7344 Plelnting R 457840 
Aufnahmedatum: 6.4.86 
Geländeposition : zentraler Hl- Terrassenbereich 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont T1 lefe > c n cm 

Ap 40 
AhBv 80 

Bodenart u. weitere Eigenschaften 

lehm, u, fs', b , schwbr, k 
Lehm, u, fs', h', br, k 

H 539490 

SCkc 115 
II C 125 

Go 150 

Feinsand, I', mm-große Kalkpigmente, pseudovergleyt', hgr, k 
Grobkies, mki, gs, hgr, k 
Grobkies, mkl, gs, stark rostgebändert, k 
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5.3.2.2. H 2 - Terrasse 

Sie schließt sich oberhalb von Aicha im gleichen Oberflächenniveau und 
durch eine kräftige Nahtrinne abgesetzt flußwärts an die H1- Terrasse an. 
Unterhalb von Aicha im Raum Arbing - Langkünzing liegen ihre zentralen 
Terrassenbereiche dagegen ca. 0,5 - 1 m tiefer. 

Ebenso wie auf der H1-Terrasse wird ihr externer Nahtrinnenbereich 
durch die weite Verbreitung schwarzer Anmoore gekennzeichnet. Mit der 
morphologisch höheren Lage der zentralen Terrassenbereiche im Talabschnitt 
unterhalb von Alcha gehen sie In verbraunte Auenschwarzerden (Tab. 40) und 
dunkelbraune Auenbraunerden über, deren Intensive Entkalkung sich in einem 
liegenden , durchschnittlich 25 - 35 cm mächtigen Kalkausfällungshorizont 
(Ckc-Horlzont) manifestiert. Im flußwärtlgen bzw. In stärker von Jüngeren 
Hochflutsedimenten betroffenen Bereichen finden s ich als rezente Oberflächen-
böden zum Teil auf zweiglledrlgem Auenmergel (Tab. 41) alle Übergänge von 
sekundär schwach aufgekalkten Braunerden zu Braunerde-Pararendzlnen 
(Tab. 42) mit einer durchschnittlichen Tief enlage der Sv- Unterkanten zwischen 
60 - 80 cm unter Flur bis zu klelnräumig verbreiteten verbraunten Para-
rendzlnen (Tab. 43). 
Im Donautalabschnitt lsarmündung - Alcha, In dem die H2- Terrasse von Ihrer 
Höhenlage Im Talgrund bis In die Jüngste Vergangenheit Im periodischen Hoch-
wasserüberflutungsbereich lag, bilden - nach Handbohrungen - stark kalk-
haltige Braunerde-Pararendzlnen mit dunkelbraunem A-Horlzont und intensiv 
verlehmten, in Abhängigkeit von der Tlefenlage des liegenden Go-Horizontes 
zwischen 60 - 80 cm unter Flur reichende Sv-Horizonte die weitverbreitete 
maximale Auenbodenentwicklung. 
Entkalkte bzw. sekundär schwach auf gekalkte Auenbraunerden konnten bisher 
In diesem Raum trotz zahlreicher Handbohrungen nicht gefunden werden. Es 
ist daher anzunehmen , daß die stärkere Entkalkung der maximalen Bodenent-
wicklung auf der H2-Terrasse im Raum unterhalb von Aicha auf Ihre dortige, 
seit Ausbildung der 2 - 2 ,5 m tief erliegenden H4-Terrasse wesentlich geringere 
Hochwasserbeelnflußung zurückzuführen Ist . 
Auf dem stark karbonatgeröllfUhrenden Schotterkörper der zentralen H2-Ter-
rassenberelche der Isar finden sich bei gerlngmächtlger Auenmergelbedeckung 
dunkelbraune Auenrendzlnen mit liegendem Schotteranwltterungshorlzont. Bel 
stärkerer Auenmergelbedeckung bilden auch hier stark kalkhaltige Braunerden-
Pararendzlnen mit dunkelbraunem A-Horlzont die maximale Auenboden-
entwlckl ung. 

Der großbogig schräggeschichtete Schotterkörper der H2-Terrasse ist 
derzeit In der Kiesgrube nördlich von LangkUnzing bis zum Grundwasserspiegel 
auf geschlossen . Nach Auskunft des Kiesgrubenbetrelbers werden beim Kies-
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Tab. 40: Bodenprofil " verbraunte Auenscbwarzerde auf stark kalkhaltigen 
Hochflatsedtmenten auf der H2-Terra.sse der Donau " 

Ort: aufgelassene Kiesgrube südl. Arbing 
TK l : 25000: 7344 Plelnting R 457840 
Aufnahmedatum: 6.4.86 
Geländeposition : zentraler H2- Terrassenbereich 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont 
1~ieJ~> Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 25 
Ah 45 
8v 75 
Cv 95 

H 539566 

II Ckc 

C 

120 

140 

Lehm, fs, b, schwbr, k 
Lehm, fs, b , schwbr, k 
Feinsand, 1, gbbr, k 
Feinsand, u, f', hbrgb, k 
Mittelkies, fki, skelettschotterstreifig, 10 cm-starke Kalkkrusten, 
hgr, k 
Mittelkies, gki, gs, hgr, k 
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Tab. 41: Bodenprofil " Auenbraunerde auf fossiler Auenbraunerde-Pararendztna 
auf der H2-Terrasse der Donau " 

Ort: Kiesgrube Langkünzing Nord 
TI< J : 25000 : 7344 Pleinting R 457964 
Aufnahmedatum: 6.4.86 

H 539489 

Geländeposition : Terrassenstirn der H 2-Terrasse 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont ,J,ie~> Proben Nr. [lefe > 1 n cm 
Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 30 Av 498 15 Feinsand, ms', I', vereinzelt Fkl-Mkl, I', 
Av 497 30 h, dbr, k' zum liegenden entkalkt 

Bv 60 Av 496 45 Feinsand, ms', I', gbbr, entkalkt 
Av 495 60 

Feinkies, mkl, gs, I', h,- Dlalc.. II fAh 75 Av 494 70 
Av 493 75 dbr ,entkalkt 

Bv 95 Av 492 95 Mittelkies, fkl, gs, vereinzelte mürbe 
Karbonatgerölle, hgbbr, k" 

Ckc 135 Av 491 135 Mlttelkles,fkl, gs und Skelettschotter aus: 
Mki, fkl mit kräftigen Kalkumkrustungen, k 

C 160 Av 490 150 Mittelkies, fkl, ms, hgr, k 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¾) 

Av 498 3,5 
Av 497 3,4 
Av 496 0,9 
Av 495 0,0 
Av 494 0,0 
Av 493 0,0 
Av 492 0,4 
Av 491 23,8 
Av 490 10,7 
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Tab. 42: Bodenprofil " Auenbraunerde - Pararendzina auf stark kalkhaltigen 
Hochflutsedimenten auf der H2 - Terrasse der Donau " 

Ort: Kiesgrube Langkünzing Nord 
TK 1 : 25000: 7344 Pleinting R 457942 H 539478 
Aufnahmedatum: 7.4.86 
Geländeposition : morphologisch schwach ausgeprägte Aurinne 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont 

Ap 
Bv 
Ckc 

GoCkc 

Gor 
C 

II C 

liefe < n ctn 

30 
60 
70 
95 

105 
110 
170 
330 

Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Lehm, fs, vereinzelt Fki, h, dbr, k 
Lehm, fs, ~bbr, k 
Feinsand, 1 ', bis 1 cm-große Kalkkonkr ., hbrgr, k 
Mittelsand, sehr schwach rostgebändert, bis 5 cm-große, plattige 
Kalkkonkretionen, k 
Feinsand, u, I', schach roststreifig, hgr, k 
Mittelsand, fkt", hgr, k 
Mittelsand, zahlreiche Fki-Schnüre, hgr, k 
großboglg schräggeschlchteter, stark grobsandlger 
H 2-Schotterkörper 

Gtw bei 3,3 m unter Flur 

Tab. 4,3: Bodenprofil " verbraunte Auenpararendzlna auf jungholozänen Hoch-
flutsedhnenten auf der H2-Terrasse der Donau" 

Ort: Kiesgrube Langkünzing Nord 
TK 1 :25000: 7344 Plelntlng 
Aufnahmedatum: 7.4.86 
Geländeposition: sekundäre Aurinne 
Nutzung: Ackerland 

Horlzontbe schrelbung: 

R 457934 

Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 35 
Cv 75 
C 90 

Lehm, fs, vereinzelt Fkt, h, dbr, k 
Feinsand, ms', I', gbbr, k 
Mittelsand, fs', hgr, k 

H 539478 

bis 155 cm unter Flur stark kalkhaltige Hochflutsedimente 
bis 300 cm unter Flur hölzerführender H2-Schotterkörper 

Gtw bei 3,0 m unter Flur 
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abbau häufiger ganze Baumstämme geborgen, von denen bisher jedoch kein 
Holzstück vor seiner Wiederverschüttung Im Zuge der den Kiesabbau be-
gleitenden Rekultivierungsmaßnahmen gereÜet werden konnte . In der auf der 
H2-Terrasse niedergebrachten Bohr ung 45 (Beilage 16) nordöstlich von Nleder-
alteich wurden Hölzer in 4,6 m und 5,4 m unter Flur nahe der Quartär- bzw. 
Holozänbasis (bei 6,25 m unter Flur) erbohrt, die im Bohrbericht als Eichen-
hölzer angesprochen werden . 
Während die Bergung eines Holzes aus dem rannenführenden H2-Schotter-
körper der Donau bisher n icht möglich war, liegt ein Holz aus dem H2-Schotter-
körper der Isar - derzeit noch aufgeschlossen in der Ksg. westlich von Kugel-
statt - vor, dessen noch vorzunehmende Datierung einen ersten Hinweis 
bezüglich der absoluten Altersstellung der H2-Terrasse in diesem Raum 
erwarten läßt. 

Deutet bereits die intensivere Bodenentwicklung auf eine ältere holozäne 
Stellung der H2-Terrasse auch In diesem Talabschnitt hin, so bildet die auf 
ihrer Terrassenfläche bei Arbing nachgewiesene römis che Siedlung (nach 
FOLGER 1954: 48) einen termlnus post quem. Da auf ihren Terrassenflächen 
schwarze Pechanmoorbildungen auftreten, weisen sie wie In den bereits 
beschriebenen Isar- und Donautalabschnitten auf eine altholozäne, prä 
subboreale Altersstellung der Terrasse. In Anlehnung an die absolute Alters-
datierung der H2-Terrasse im lsarengtalbereich wird sie daher ebenfalls als 
Ergebnis der atlantischen Umlagerungsperlode eingestuft. 

5.3.2.3. H 3 - Terrasse 

Meist unmittelbar an die H1- oder H2-Terrasse flußwärts angrenzend , 
seltener aber auch mit kräftigen bis an den holozänen Auenrand ausgreifenden 
Mäanderbögen beide Terrassen ausräumend, unterscheidet sich die H3 von 
den älteren holozänen Terrassen neben ihrer eigenständigen morphologischen 
Stellung im Talgrund und Ihrer im Talabschnltt unterhalb von Aicha ca . 0 ,5 - 1 m 
tieferen Lage der zentralen Terrassenbereiche durch das Fehlen schwarzer 
Auenböden. Die Sodencatena schwarze Anmoore in Rlnnenposltlonen und 
Auenschwarzerden in morphologischen Hochpositionen konnte hier - ebenso 
wie auf den H3- Terrassenflächen in den vorhergehend beschriebenen Talräumen 
von Isar und Donau - bisher nicht beobachtet werden. 

Weitverbreitete und max imale Auenbodenentwlcklung bildet auf Ihr in 
Hochposi tionen eine Sraunerde-Pararendzlna mit dunkelbraunem A-Horizont 
und stark verlehmtem, bis maximal 70 cm unter Flur reichenden Sv-Horizont 
auf sandlg-siltlgen Hochflutsedimenten. Während der Sv- Horizont Im Talab-



- 275 -

schnitt lsarmündung - Aicha stark kalkhaltig ist, ist er unterhalb von Aicha 
mit der morphologisch höheren Talpositlon der H3-Terrassenflächen 
kräftig entkalkt (Tab . 44). 

Folgende aus dem Schotterkörper der H3-Terrasse geborgene vorgeschicht-
liche Gewässerfunde sowie die 'He - Datierung eines von mehreren aus dieser 
Terrasse vorliegenden Holzfunden weisen auf ihre subboreale bzw. jungneo-
lithlsch/bronzezeitllche Anlage: 

Im Klesgrubenareal der H3-Mäanderbogens der Isar, 300 m nordwestlich 
von Forstern wurde beim Klesabbau ein bronzezeitliches Schwert gefunden 
CVERH.HIST.VEREIN NIEDERBAYERN, 102, 1976: 53; HOCHSTETTER 
1980: 116) 

die 'He - Datierung eines aus den hangenden Schotterpartien der H3-Terras-
se der Donau geborgenen Holzes Im Klesgrubenareal westlich von Kugel-
statt (die Ksg. liegt Im Grenzbereich der H2 der Isar zur H3-Terrasse der 
Donau) ergab ein Alter von 3430 t 115 a . BP (Hv 14142). 

im externen H3-Terrassenberelch südlich von Gundelau wurde beim Bau 
des Hengersberger Ohe-Ablelters auf dem in 3 m Tiefe anstehenden Fels 
eine jungneollthische Axt gefunden (Ortsaktenarchiv Denkmatpflegeamt 
Landshut: Gde. Altenufer; SCHMOTZ 1984a; 1984c). 

5.3.2.4. H 4 - Terrasse 

Von den nachfolgenden Umlagerungsphasen der Donau sehr stark ausge-
räumt, ist die H4 häufig lediglich retlkthaft als schmaler Terrassenstreifen 
oder als gegen den Talrand ausgreifender Mäanderbogen erhalten, so: südlich 
von Seebach, südlich der Flur ··Gundelau" und mit flächenmäßig größerer Aus-
dehnung im H4-Mäanderbogen zwischen LangkUnzing - KUnzlng . 
Allein Im unmittelbaren lsarmUndungsberelch zwischen MaxmUhle und Gries-
haus nimmt Ihre Terrassenfläche - Infolge der Im nachfolgenden Jungholozän 
sich weiter donauaufwärts verlagernden lsarmündung - einen 400 - 800 m 
breiten, von einem ausgeprägten , wenig verfüllten Paläoflußbett durchzogenen 
Terrassenstreifen ein. Der Verzahnungsberelch der H4-Terrasse von Isar 
und Donau liegt ca. 400 m westlich des Grleshauses. 
Von den älteren holozänen Terrassen durch Ihre Im allgemeinen morphologisch 
kräftig ausgeprägte, tleferliegende Nahtrinne mit extern sich anschließendem 
Stufenrand deutlich abgesetzt, unterscheidet sie sich Im Raum unterhalb von 
Alcha von ihnen zudem durch Ihre tiefere morphologische Lage im Talgrund. 
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Tab. 44: Bodenprofil " Auenbraunerde - Pararendzlna auf stark kalkhaltigen 
Hochflutsedimenten auf der H3-Terrasse der Donau " 

Ort: Kiesgrube westlich Endlau 
TK 1 : 25000 : 7344 Pleintlng R 457924 
Aufnahmedatum: 30.8.86 

H 539542 

Geländeposition : zentraler H3 - Terrassenbereich 
Nutzung : Ackerland 

Horlzoutbeschrelbung : 

Horizont ;riefe l cn cm 
Ap 25 

SBv 60 

Ccv 80 
Cvc 100 

II Cv 125 
Go 140 

Analysedaten: 

Pr.-Nr. Karb.(¾) 

Av 489 
Av 488 
Av 487 
Av 486 
Av 485 
Av 484 
Av 483 
Av 482 

6,4 
6,7 
4,2 
2,6 

31,4 
48,5 
2,8 

49,2 

Proben Nr. 

Av 489 
Av 488 
Av 487 
Av 486 
Av 485 
Av 484 
Av 483 
Av 482 

71efe l , n cm Bodenart u. weitere Eigenschaften 

10 Lehm, fs, u, Fki-Mki-führend', h, dbr, k' 
25 
45 Lehm, f s, u', vereinzelt mm- große Fe-Mn-
60 konkretlonen, k' 
80 Feinsand, 1, hgbbr, k 

100 Feinsand, r, hbrgb, k 
125 Mittelkies, gkl, gs, hgrbr, k' 
140 Mittelsand, fs, roststreiflg, hgbgr, k 
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Im Gegensat z zu den älteren holozänen Terrassen mit ihren stärker 
verwitterten Bodenbildungen finden sich in höher gelegenen zentralen H4-
Terrassenbereichen lediglich verbraunte und sehr schwach verlehmte Auen-
pararendzinen . Wie zahlreiche, in diesem Bereich niedergebrachte Handbohr-
ungen zeigten , reicht der verbraunte und sehr schwach verlehmte, s tark kalk-
haltlge, hellbraungelbe Cv- Horizont bei durchschnittlich 25 - 30 cm mächtigen, 
stark kalkhaltlgen, braunen bis gelbbraunen A- Horizont bis In eine Tiefe von 
55 - 65 cm unter Flur. 

Jünger als die subboreale H3-Terrasse und älter als die auf ihr liegenden 
früh- und hochmittelaiterllchen Siedlungsgründungen (Tab. 45) Niederaltelch 
(741) , Zainach (vor 1464), Kasten (1143), Piflltz (1349) liegen aus diesem 
Talabschnitt folgende Hinweise auf eine eisen-/ römerzeitllche Zeitstellung 
der H4- Terrasse vor : 

1. Die~ - Datierung einer Ranne aus der Im externen H4-Terrassenberelch 
westlich Altenufer gelegenen Kiesgrube ergab ein Alter von : 2115 ± 55 a. 
BP (Hv 14141) bzw. ein dendrochronologisch kalibriertes Alter (nach 
STUIVER & BECKER 1986) von 455 - 285 v. Chr „ 

2. Bezüglich des weit gegen KUnzlng vorgreif enden H4-Mäanderbogens weist 
die Lebensbeschreibung des HI. Severin aus der zweiten Hälfte des 
5. Jhdrts . n . Chr . (in : NOLL 1963: 78ff.) mit der Beschreibung der topo-
graphischen Lage des spätantlken römischen Kastells von KUnzing 
(" Qulntanls " ) am Donauufer und unmittelbar südlich des Angerbaches 
("Businca") gelegen daraufhin, daß der externe H4-Mäander noch im 
5 . Jhdrt. n. Chr . von der Donau durchflossen wur de. Durch die hochwasser-
fUhrende Donau zurückgestaut, konnte daher der Angerbach - wie in der 
Lebensbeschreibung des HI. Severin dargestellt - einige Teile des in der 
Ebene angelegten , spätrömischen Kastells überfluten . 

5.3.2.5. H 5 - Terrasse 

Weitgehend dem heutigen Donautal folgend ist die H5 neben schmalen 
Terrassenleisten mit großflächigen Mäanderbögen in der Flur " Scheibe" ober-
halb und In der Flur "Gundelau" unterhalb von Niederaltelch sowie In der "Herzog-
au" östlich von KUnzing erhalten. 
Ein ebenfalls größeres Areal nimmt sie im Raum Zalnach - Ottach ein, wo ihre 
ehemals zusammenhängende Terrassenfläche durch einen spätmlttelalter-
llchen Nebenarm der Donau zweigeteilt wurde. Die Kartlerung der Terrassen-
flächen In diesem Bereich ist In zahlreichen Handbohrungen durch Ihre Boden-
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Tab. '5: Orts- und Flurnamen und Ihre erste urkundliche Erwähnung in der 
Donauaue zwischen Deggendorf und Hofkirchen 

Tk 1 : 25000 1 Ort / Rur 1 

7244 
7244 
7344 
7344 
7143 
7243 
7244 

7344 
7344 
7344 
7344 
7244 
7244 
7244 
7244 
7243 
7344 
7244 

7244 
7344 
7344 

Aichet 
Altenufer 
Arbing 
Endlau 
Fischerdorf 
lsarmUnd 
Kasten 

Langburg 
Langkünzing 
Lenau 
MUhtau 
Nlederaltelch 
Ottach 
Ponau 
Ro8felden 
Sammern 
Schnelldorf 
Zalnach 

GundJau 
Herzogau 
Plflltz 

Quelle: ROSE 19 71 
• WILD 1968 

um 1760 
vor 1258 
1349 • römerzeltliche Siedlungsfunde ... 
1349 " 
13. Jhdrt. Gründung durch Deggendorfer Fischer 
Ende 13. Jhdrt., lsergemlnd " 
1143, Kirche v. Kasten im 15. Jhdrt. nach Arbing ver-

legt• 
1255 " 
hallstatt- u. römerzeltllche Funde ... 
1269 ff 1320 Viehhof • 
vor 1568 u 
741 
1349 " 
1809 
1247 
um 1273 • 
1349 " 
vor 1464 " 

1344 Wildbann f. Niederaltelch, 1585 Klostergutshof 
1343 In dez herzogen Awen • 
1349 Plflls (umflossenes Land) • 

u APIAN 1566 In: Oberbayerisches 

" JUNGt--.AANN-ST ADLER 1972 
... FOLGER 1954 

Archiv, 39, 1880 = KLÄMPFL 1855 
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befunde belegt . 
Im lsarmündungsbereich schließt sich die H5-Terrasse donauaufwärts unmit-
telbar an die H4-Terrasse an, wobei erstmalig auch nördl ich des heutigen 
lsarlaufes kleinere Terrassenflächen ober- und unterhalb der Schwaig- Isar 
aufgrund ihrer geringen Bodenentwicklung in Form schwach verbraunter 
Auenpararendzinen (s .u .l auf stark kalkhaltigen Hochflutsedimenten als 
H5-zeitlich ein zus tuf en sind . 

Im gesamten Tatabschnitt als Reihenterrasse im gleichen Oberflächenniveau 
wie die H4-Terrasse gelegen, jedoch häufiger von kräftigen Aurinnen , die ein 
lebhafteres jüngeres Relief zeigen , durchzogen, unterscheidet sich die H5-
Terrasse von jener und den älteren Terrassen besonders durch Ihre deutlich 
geringere Bodenentwicklung <Tab. 46) . Von mehr als 1 m mächtigen , stark 
kalkhaltigen Hochflutsedimenten überdeckt, bilden in ihren höheren zentralen 
Terrassenbereichen - nach zahlreichen flächendeckenden Handbohrungen -
schwach verbraunte , stark kalkhaltige Auenpararendzinen mi t durchschnittlich 
20 cm mächtigen graubraunen A-Horizont und einem liegenden hellbraungelben, 
ebenfalls stark kalkhaltigen , bis 40 cm unter Flur reichenden Cv-Horizont den 
rezenten Oberflächenboden . 

Jünger als die eisen-/römerzeitllche H4-Terrasse und älter als die erste 
urkundliche Erwähnung ihrer Terrassenfluren "Gundelau·· (1344) und "Herzog-
au" (1343) , sowie der auf ihr liegenden Siedlungsgründungen " fsargmünd" 
(um 1320) und " Ottach" (um 1349) ergaben drei Eichenrannen aus den beiden 
Kiesgrubenarealen in der Flur " Gundelau" südlich von Altenufer folgende -
Alter : 

- Hv 14140· : 1250 :1: 80 a . BP bzw. dendrochronologisch kalibriertes Alter 
(STUIVER & BECKER 1986) von 660 - 890 n . Chr. 

- Hv 14139 : 1065 :t 80 a. BP bzw. 790 - 1005 n. Chr . (kal.) 
- Hv 14138: 1050 :1: 80 a. BP bzw. 885 -1035 n . Chr . (kal .l 

Die Ausbildung der H5-Terrasse, in deren Schotterkörper abgerollte Ziegel 
(z .B. Ksg. Gundelau) auftreten, ist somit auf einen Zeitraum von nachrömisch 
und vor Beginn des 14. Jhdrts . einzuengen und als früh- bis hochmittelalterliche 
Terrassenbildung anzusehen . 

Ebenso wie im Straubinger Raum das Kloster Oberaltelch von 1343 - 44 n . Chr. 
einen H5-zeitlichen Donaumäander durchstochen bzw. vermutlich einen bereits 
vorhandenen Durchbruch (s . Kap . 4 .3 .2 .3.) ausgebaut hat, grub nach KLÄMPFL 
(1855 : 101) auch das Kloster Niederaltelch von 1343 - 1353 der das Kloster 
bedrohenden Donau ein neues Bett. Zumindest im Bereich dieser beiden Klöster 
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hat somit der Mensch bereits in dieser frühen Zeit direkt in das Flußgeschehen 
der Donau eingegr iffen . 

Tab. 46: Bodenprofil " verbraunte Auenpararendzlna auf stark kalkhaltigen 
Hochflutsedimenten auf der US-Terrasse der Donau " 

Ort: Kiesgr ube Mühlau 
TK 1 : 25000 : 7344 Plelntlng R -1-58175 
Aufnahmedatum: 5.4.86 
Geländeposition : zentraler H5-Terrassenbereich 
Nutzung : Ackerland 

Horizontbeschreibung : 

Horizont 
1
Tlefe 

1n cm Bodenart u. weitere Eigenschaften 

Ap 20 

H 539600 

Cv 40 

C 55 

Lehm, fs, u, h, grbr, k 
Feinsand, u, 1, Feinschichtung aufgehoben, wellig 
verlaufende Untergrenze, hgbbr, k 
Feinsand, u, hgbgr, k 

70 
Gor 80 
C 110 

Mittelsand, Fki-Schnüre, hgr, k 
Fs, u, 1-, schwach roststrelflg, hgr, 1s. 
Mittelsand, hgr, k 
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5.3.2.6. H 6 - Terrasse 

Im lsarmündungsbereich stellt sie die erste nach-hochwürmzelttlche 
Terrassenbltdung der Isar dar, deren überwiegende Flächenausdehnung sich 
nördlich des rezent en lsarlaufes erstreckt. Während ihrer Ausbildung hat 
somi t die donauaufwärt ige Verlagerung der lsarmündung Ihren nördlichsten 
Stand erreicht. Die H5- Terrassenflächen beinahe vollständlg ausräumend 
grenzt dort die H6 meist unmittelbar an die NT1 von Isar und Donau bzw . die 
spätglazlalen und altholozänen Terrassen der Donau, von denen sie morpholo-
gisch durch einen ausgeprägten Stufenrand, häufig mit vorgelagertem , alt-
wassergefUllten Paläoflußbett (z.B . die Schwaig- Isar) abgesetzt ist. 
Unterhalb der lsarmündung nimmt die H6-Terrasse flächenmäßig ausgedehntere 
Areale Im Gleithangbereich der großen Donaumäanderbögen oberhalb von 
Niederaltelch CDonaudurchstlch um 1840), unterhalb von Aicha sowie Im Raum 
Winzer ein, wo sich die Donau zur Zelt der H6- Terrassenausbildung im 16. Jhdrt. 
in drei Flußarme teilte und wie durch APIANs '"Landtaf ein '" von 1554-1561 
kartographisch festgehalten und In seiner Topographie von Bayern On: HIST. 
VEREIN OBERBAYERN 1880: 230) beschrieben, die aus der H4- und HS-Ter-
rasse aufgebaute Donauinsel mit den Welfern Zalnach, Kasten und Zelhof 
( untergegangen?) umfl oß . 

Als Ausdruck einer intensiven Relleflerung durch zahlreiche Au rinnen z .T. 
mit erhaltenen Altwasserarmen (z.B .: Schwaig- Isar ; südwestlich von Aichet; 
westlich von W inzer; Im Raum Polkasing - Kasten) werden ihre Terrassenober-
flächen in Verbindung mit ihrer fluBnahen Lage von häufigeren Uberschwem-
mungen bzw. hochwasser bedlngten Druckwasseraus t ritten betroffen. Daher 
unterscheidet s ich die H6-Terrasse auch landschaftlich von den überwiegend 
ackerbaulich genutzten älteren holozänen Terrassen durch d ie weitgehende 
Verbreitung von Wiesen und im lsarmündungsberelch durch ihre großflächige 
Auwaldbedeckung . 
Ihre deutlich geringere maximale Bodenentwicklung in Form einer braungrauen 
Auenpararendzlna auf kalkreichen Hochflutsedimenten, der eine schwache 
Verbraunungszone wie sie häufig bei den Auenpararendzlnen der HS-Terrasse 
ausgebildet ist, fehlt , is t gegenüber den älteren Terrassen ein weiteres Unter-
scheidungsmerkmal. 

Innerhalb ihres in der Ksg. '" Im Gries" oberhalb von Niederaltelch und der 
Ksg. '"Aichet'" aufgeschlossenen, groBbogig geschichteten Schotterkörpers 
finden sich zahl reiche abgerollte Ziegel , die auf Ihre junge, histor ische Anlage 
hinweisen. Aus dem unterhalb des Grundwasserspiegels liegenden Terrassen-
körper wurden neben mächtigen aus der residualen Basisblocklage stammenden 
Jura- und Krlstalllnblöcken häufiger gut erhaltene Rannen ausgebaggert. 
Insgesamt gelang es aus den beiden Kiesgruben dreizehn großstämmige Eichen-
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rannenquerschnitte zu bergen, deren dendrochronologische Datierung noch 
nicht vorliegt. 

Wie bereits in Kap. 5.3. dargestellt, weisen die in der Ksg . ··Im Gries" allein 
im Zeitraum 1973 - 1981 bekannt gewordenen 24 anthropogenen Flußfunde 
(Ortsakten Denkmalpflegeamt Landshut) mit dem ältesten, vermutllch umge-
lagerten mittelneollthischen Fundstück über insgesamt 20 Jungneollthisch/frUh-
bronzezeitliche, einem vermutlich umgelagerten kaiserzeitllch/germanischen 
bis zum Jüngsten Fundlnventar in Form zweier mittelalterl ich/neuzeitlicher 
Funde und zahlreicher abgerollter Ziegelbrocken auf eine Terrassenstapelung 
mit liegendem subborealen Sockelschotter und hangender spätmittelalterlich-
frühneuzeitllcher H6-Terrasse in diesem Raum hin. 
Inwieweit donauabwärts mit der morphologischen Tieferschaltung der jungholo-
zänen Terrassen H4 - H7 auch eine zwar mit hoher Wahrscheinlichkeit 
anzunehmende Tieferschaltung ihrer Basis verbunden ist, und daher ihre 
jeweiligen Basen eventuell unmittelbar dem präquartären Sohlgestein auflagert , 
könnte sich aus der noch ausstehenden dendrochronologlschen Datierung von 
bisher fünf geborgenen, großen Eichenrannenquerschnltten aus der im Uber-
gangsbereich zwischen beiden Tatabschnitten gelegenen Ksg. " Aichet" ergeben . 
Vorgeschichtliche Flußfunde , die bei gleicher Altersstellung mehrfach ver-
treten, auf eine lnelnanderschachtelung unterschiedlich alter Schotter-
körper hinweisen wUrden, sind bisher aus diesem Raum nicht bekannt. 

Während aus diesem Talabschnitt keine absoluten Altersbelege aus dem 
H6- Terrassenkörper vorliegen, bietet die im externen Randbereich der H6-
Terrasse gelegene Flur "Fischerhafen" einen Indirekten Aftershinweis . Der 
Flurname weist daraufhin, daß die Im 13. Jhdrt. von Deggendorfer Fischern 
gegründete Siedlung "Fischerdorf" (ROSE 1971: 130f.) innerhalb dieser Flur 

1 
und zur Zelt der Ausbildung der H6-Terrasse ihren Hafen besaß, bevor er 
Im laufe des ausgehenden Mittelalters bzw. der frUhen Neuzeit verlandete. 
Eine weitgehende Ausbildung der Innerhalb des Mäanderbogens von Aicha -
MUlham gelegenen H6-Terrassenflächen bereits zu Beginn des 16. Jhdrts. 
ergibt sich aus der Geschichte der ehemallgen Ortskirche von MUlham. Nach 
KLÄMPFL (1855: 61) wurde die Kirche im 12. Jhdrt. in Mutham erbaut, 1497 
- infolge ihrer Gefährdung durch die herandrängende Donau - abgerissen und 
nach Haardorf verlegt. Während In APIAN's Kartenaufnahme von 1554 - 1561 
On: STETTER & FAUSER 1968)- leider ohne Kennzeichnung des Ortes MUlham -
der Donaumäanderbogen In diesem Raum - Im Gegensatz zu dem Mäander-
bogen oberhalb von Niederaltelch - nur schwach ausgeprägt Ist, beweist die 
obige Kirchengeschichte von MUlham, daß bereits Anfang des 16. Jhdrts. die 
Donau In diesem Raum ihren Mäanderbogen mit der Ausbildung der H6-Terras-
senflächen im Gleithangbereich bei Aichet und der Bedrohung der im Prallhang-
bereich gelegenen ehemaligen Ortskirche von MUlham weitgehend ausgebaut 
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hatte. 

Jünger als die früh- bis hochmlttelalterliche HS-Terrasse und älter als 
die auf ihr liegenden Weiler Scheuer (um 1810) und Aichet (um 1760) Ist die 
HG-Terrasse - ebenso wie in den bisher beschriebenen Talräumen von Isar 
und Donau - als spätmittelalterllch/frühneuzeitliche Umlagerungsperiode 
einzustufen, wobei die großen Mäanderbögen im Raum oberhalb von Nleder-
altelch und unterhalb von Aicha bereits Mitte bzw. Anfang des 16. Jhdrts. 
weitgehend ausgebildet erscheinen. 

5.3.2.7. H 7 - Terrasse 

Während die H7-Terrasse als durchschnittlich 200 - 300 m breiter Wiesen-
streifen - Innerhalb der Mäanderbögen sich auf über 500 m Breite ausdehnend 
- das Donauufer begleitet, bildet sie innerhalb des lsarmündungsberelches 
beiderseits des heutigen, Anfang des 20. Jhdrts. mit mehreren Mäanderdurch-
stlchen begradigten und festgelegten lsarlaufes eine teilweise Uber 500 m 
breite, von Auwald bestandene Terrassenfläche. 
Im Gegensatz zu den sich Innerhalb dieser Umlagerungsperiode allmählich 
talabwärts verlagernden Mäanderbögen des elnfadigen Donaulaufes und der 
daher von gleichsinnig verlaufenden, primären Aurlnnenscharen durchzogenen 
und Intensiv relleflerten H7-Terrassenflächen der Donau spiegeln sich In 
den zahlreichen, teilweise sich diskordant schneidenden und unterschiedlich 
alten Altwasserarmen der Isar Ihre innerhalb einer Umlagerungsperlode 
stattfindenden häufigen FluBlaufverlagerungen wider Cs. auch: Kap. 3.3.3.4-.) . 
Sie sind Ausdruck der wesentlich höheren Rellefenergle der Isar, die eine 
wesentlich stärkere Selteneroslonsdynamlk ermöglicht, und die daher Innerhalb 
einer Terrassenausbildung zu einem verstärkten und wiederholten Mäander aus-
bau-, -verlagerung und -durchschneldung führt. 

An beiden FIUssen Ist die H7-Terrasse von den älteren holozänen Terrassen 
meist durch eine ausgeprägte Geländestufe abgesetzt und hebt sich von Ihnen 
durch Ihre überaus Intensive Aurinnengllederung als auch ihre gering entwickel-
ten, stark kalkhaltigen Auenböden In Form von Auenrohböden bis sehr schwach 
entwickelten hellbraungrauen Auenpararendzlnen deutlich ab. 

Nach den vorliegenden historischen Karten (Kap. 2.4.J zeigt bereits der 
"Reiseatlas" von RIEDL (1796: Tab. C) Im ausgehenden 18. Jhdrt. erstellt, daß 
die Isar im MUndungsberelch bereits die H6-Terrasse verlassen hat und 
Innerhalb der H7-Terrassenbereiche fließt. 
Für einzelne heute noch erhaltene Paläomäander bzw. fUr die von ihnen elnge-
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schlossenen H7-Terrassenflächen ergeben sich auf der Grundlage des histor-
ischen Kartenmaterials ungefähre Altershinweise, die entsprechend als 
terminus post quem in die Geologische Karte (Beilage 15) eingetragen sind . 
Zudem weisen histor ische Uberlieferungen auf stärkere FluBbettverlagerungen 
der Donau Im ausgehenden 18./Anfang des 19 . Jhdrts .: 

sowohl vom Oonaumäanderbogen oberhalb von Nlederalteich (BHStA 
München , Plansammlung , Plan Nr . 1955: "Plan der Donau von Deggendorf 
bis Niederaltelch und des großen Donaueinbruchs gegen Niederaltelch'' 
erstellt von BAUMGARTNER , A . 1782) 
wie auch von der FluBschlelfe im Raum Aicha - MUlham und oberhalb von 
Hofkirchen in der Flur "Plflltz" (KLÄMPFL 1855: 61, 77; PECHMANN 1822: 
35f.) . 

Während durch die lntenslvlerung dieser neuzeitlichen Mäanderverlagerungen 

der Donau das z w ischen 1700 - 1739 unmittelbar an der Donau errichtete 

Wirtshaus von Alcha fUr die Donauschiffsleute - Infolge der nachfolgenden 

V erlagerung der Donau bzw. der beginnenden ElnschnUrung des Mäanderbogens 

- Im ausgehenden 18. Jhdrt. zunehmend ungUnstlger zu erreichen war und 

daher 1819 abgebrochen wurde (KLÄMPFL 1855: 77), mußten fUr den Im Prall-

hangberelch gelegenen Ort MUlham zu seinem Schutz zwischen 1830 - 1838 

Dlimme errichtet warden (KLÄMPFL 1855 : 61). Im Prallhangberalch da& 

Donaumlllanders In der Flur "Plf lltz" gelegene Bauernhöfe w u rden, obwohl 

bereits Im ausgehenden 18. Jhdrt. flu8ferner verlagert, berei ts zu Anfang des 

19 . Jhdrt . durch den sich weiter ausbauenden Donaubogen erneut gefährdet 

CPECHMANN 1822: 36) . 

Die Ausbi ldung der H7-Terrasse endete weitgehend mit der Mitte des 19. 
Jhdrts. an der Donau - Mäanderdurchstlch zwischen lsarmUndung und Nleder-
alteich um 1840 - und Ende des 19. Jhdrts . an der lsarmündung systematisch 
durchgeführten wasserbaullchen Korrektlonsmaßnahmen und Flußlauffest-
legungen . 
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5.4. Die Talentwlcklung von Isar und Donau seit der vorletzten Kaltzelt 

Mindestens seit Ausbildung der mlttelpleistozänen HT2 von der Isar gegen 
den Vorderen Bayerischen Wald abgedrängt, ist der jungquartäre Donautalgrund 
In diesem Raum unmittelbar dem Mittelgebirgsrand vorgelagert, um unterhalb 
von Pleintlng, tief eingeschnitten als epigenetisches Durchbruchstal in das 
kristalline Grundgebirge einzutreten. 
Während so die östliche Talumrahmung das anstehende kristalline, tertiäre 
und Im Raum Fllntsbach mesozoische Gestein aufbaut, bilden beiderseits des 
jungquartären lsarmUndungsbereiches lößbedeckte tiefere Taihangterrassen 
den westlichen Talgrundrand. 
Aufgrund von morphologischer Erhebung, Lößbedeckung, Höhenlage des fluvia-
tilen AufschUttungsnlveaus und Tiefenlage der Quartärbasls Ist 

das morphologisch t iefere, unmittelbar den Donautalgrund mit einer Er-
hebung von 4 - 6 m ü . NT3 angrenzende Terrassenniveau als die In allen 
bisher betrachteten Talabschnitten von Isar und Donau In gleicher morpho-
logisch-stratigraphischer Position erhaltene, vermutlich bereits vorletzt-
kaltzeltllche Ubergangsterrasse einzustufen. 
das talrandwärts die Ubergangsterrasse überragende morphologisch 
höhere Niveau im Raum Malnkofen und unterhalb von Moos mit einer 
Erhebung von 8 - 10 m U. NT3 nach der bisher bekannten Höhenlage 
seines fluviatilen Aufschüttungsniveaus und der Tlefenlage seiner Quartä.r-
basls mit der HT2 Im Hofdorfer Raum zu verknüpfen. 

Da die NT1 und NT2 auch In diesem Donautalabschnitt eine gegenüber den 
mlttelpleistozänen HT2-, HT1- und UT-Bildungen höher liegende Erosionsbasen 
bei ca. -2/-4 m u. NT3 besitzen, greifen die morphologisch erhaltene HT2 und 
UT unter beide ältere Niederterrassen hinab. Die morphologisch nicht erhaltene 
HT1 findet sich Insbesondere im NT1/NT2-Berelch unterhalb der lsarmUndung 
Im Auftreten von Im HT1-Baslsnlveau liegenden Quartärbaslswerten wieder , 
d.h. sie unterlagert in diesem Bereich als älterer Sockelschotter die beiden 
Niederterrassen (Kap. 5 .3 .; Abb. 30). 

Ebenso wie sich eine mit dem Donautalabschnitt Regensburg - Bogen 
gleichgeartete mlttelplelstozäne Talentwlcklung seit der HT2 abzeichnet mit 
bezogen auf das NT3-Niveau nahezu Identischer Uberelnstlmmung der die drei 
Terrassenbildungen In diesem Zeitraum kennzeichnenden Höhenlagen Ihrer 
ftuvlatllen Aufschüttungsniveaus und T iefenlagen Ihrer Quartärbasen (Kap. 
5.3.) , baut sich der jungquartäre Donau- und lsartalgrund in diesem Raum -
wie In allen bisher betrachteten Talabschnitten - geologlsch-sedlmentologlsch 
betrachtet aus zwei großen Terrassenkomplexen auf: 
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a) dem aus drei Einzelterrassen zusammengesetzten, vertikal auf gehöhten 
Niederterrassenkomplex mit der hochglazialen NT1- und den beiden spät-
glazialen NT2- und NT3-Stufen. 

Mit der Einengung der NT3 auf einen verglichen mit den beiden älteren 
Niederterrassen verkleinerten Talraum, der kräftigen, ihrer Aufschotterung 
vorausgehenden Tiefenerosion, die im Bereich des NT3-Flußbettes den Tal-
boden bis auf-7/-9,5 m u. NT3 ausräumte, zeigt sich- ebenso wie im Regens-
burg - Bogener Raum - auch hier ein erster Umbruch in der jungquartären 
Talgeschichte. FUr das untere lsartal Im Raum Landshut - Großköllnbach 
- aus dem keine Kenntnisse Uber das Basisverhalten der Terrassen vorllegen -
zeigt sich dieser erste Umbruch jedoch ebenfalls in einer Einengung der 
NT3-Schmelzwässer auf den südlichen Talraum, so daß die NT2 - im Gegen-
satz zur NT1 - im ls~rengtalbereich fast durchgängig erhalten geblieben ist. 

b) den aus sieben Einzelterrassen - H1- bis H7-Terrasse - aufgebauten, 
lateral gewachsenen holozänen Auenterrassenkomplex. 

Wie in allen bisherigen Talabschnitten findet mit seiner Anlage am Übergang 
vom Spätglazlal zum Holozän der große flußdynamische Umbruch statt vom 
breitbettlgen, vertikal akkumulierenden, vielarmigen, kaltzeitllchen Flußlauf zum 
schmalen, lateral umlagernden, mäandrierenden, an der unteren Isar häufig In 
Haupt- und Nebenarme verzweigten bzw. an der Donau weitgehend einfadigen 
holozänen Flußlauf. Wie im Regensburg - Bogener Raum ist auch In diesem 
Tal abschnitt dieser große flußdynamische Umbruch mit einer weiteren kräftigen 
Tieferlegung der Donauerosionsbasis auf -10 bis -14 m u . NT3 verbunden. 
Innerhalb der holozänen Talentwicklung deutet sich ebenfalls ein weiterer, weit-
gehend anthropogen bedingter Umbruch (Kap. 4.4.) Im älteren Subatlantikum 
mit Anlage der HS-Terrassenbildung an . Neben der Ausbildung von drei eigen-
ständigen Terrassenkörpern Innerhalb des ihm folgenden lediglich 1400 Jahre 
umfassenden Zeitraumes zeigt er sich 

in einer Erhöhung der Donau- Flußbettsohle zumindest im lsarmündungs-
bereich, wo in der Ksg. " Gries" spätmlttelalterllche und neuzeltllche 
Donauablagerungen Uber einen subborealen Sockelschotter hlnweggreifen. 
im Talabschnltt unterhalb von Alcha in einer gleichen morphologischen 
Höhenlage der subatlantlschen Terrassen, während die altholozänen 
Terrassen ein jeweils höheres Niveau Im Tatgrund einnehmen . 

Wie im Regensburg - Bogener Raum ist daher auch in diesem Tatabschnitt 
von einer wesentlich verringerten Tlefeneroslonskraft der Donau seit dem 
Frühmittelalter auszugehen, so daß bei flacherem und breitbettigeren Donaulauf 
eine gesteigerte Mäanderverlagerung einsetzte. 
Für die Isar, die im Mündungsbereich auf den Vorfluter Donau ausgerichtet 
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ist, ist daher dort ebenfalls von einer Flußbetterhöhung und verstärkten 
Seitenerosionsdynamik auszugehen , so daß bei gesteigerter Ausräumung der 
nördlich angrenzenden , morphologisch gleich- bzw. tieferliegenden NT3- und 
NT2-Terrassenflächen der Donau e ine sprunghafte Mündungsverlagerung 
donauaufwärts stattfand. 
Im unteren lsartal zwischen Landshut und Großköllnbach liegen bisher keine 
genaueren Kenntnisse über das Basisverhalten der jungquartären Terrassen 
vor. Zumindest für die H6- und H7-Terrasse , deren Terrassenbasen in weiten 
Bereichen unmittelbar dem miozänen Sohlgestein auflagern bzw. bei der 
H6-Terrasse kleinräumig von in Rinnen eingelagerten älterholozänen Sockel-
schottern unterlagert wird (Kap. 3 .3.3.3.), kann eine verringerte T iefenerosions-
kraft in Form einer Flußbettsohlenerhöhung ausgeschlossen werden. Ebenso 
wie im Donautal zeigt sich aber auch dort dieser zweite, holozäne Umbruch in 
der Talgeschichte - neben der Ausbildung dreier Terrassenkörper seit dem 
Frühmittelalter - in Form einer morphologisch tieferen Lage der jungholozänen 
Terrassen bei gleichzeitiger Einengung ihrer Umlagerungszone auf einen 
schmalen, 1 - 2 km breiten südl ichen Talraum . Dabei erfaßte allein die nur 
ca. 150 Jahre umfassende Umlagerungszone der H7-Terrasse einen Talraum 
von durchschnittlich 750 - 1000 m Breite (Kap. 3.3.3.4.). 

Weisen bereits die in gleicher Anzahl in den einzelnen Talabschnitten von 
Isar und Donau erhaltenen Terrassen- neben den aus ihren Terrassenbereichen 
vorliegenden absoluten Altersbelege - auf ihre höchstwahrscheinlich gleichalte 
Ausbildung hin, so läßt sich im lsarmündungsbereich d ie Verzahnung von 
NT1, H3- bis H7-Terrasse räumlich direkt nachweisen . Da auch für die übrigen 
nicht direkt verknüpfbaren Terrassen aus keinem der untersuchten Tal abschnit-
te Altersbelege vorliegen, die einer zeitlichen und damit auch ursächlichen 
Korrelierung der einzelnen stratigraphischen Einheiten widersprechen würden, 
ist für alle würm- und holozänzeitlichen Talgrundterrassen von einer Gleich-
zeitigkeit ihrer Ausbildung an beiden Flüssen - wie in Tab. 47 zusammengestellt 
- auszugehen. Als wesentliche Ursache ihrer Ausbildung ist daher ein über-
regional wirksamer Steuerungsmechanismus in Form klimatischer Faktoren 
anzusehen . Dann sollten aber auch in anderen mitteleuropäischen Flußgebieten 
zeitgle iche Terrassenbildungen stattgef unden haben (Kap. 6 .). 

Ebenfalls als überwiegend überregional klimatisch bedingt, sind die bei 
entsprechender Terrassenerhebung oberhalb der Auendynamik und oberhalb 
des Talgrundwasserspiegels in allen drei Talabschnitten auf den Niederterras-
sen aber auch den Hochterrassen weit verbreiteten rotbraunen bzw. rubefizier-
ten Parabraunerdebildungen anzusprechen . Unabhängig vom Substrat - Löß 
oder Kalkschotter - is.t ihre weitestgehende Ausbildung (Kap. 4 .2 .2 ., 3 .3.1.1 .) 
in den Zeitraum mittleres Atlantikum bis ausgehendes Subboreal zu stellen. 
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Tab. 47: Jungquartäre Terrassenstratigraphie an der unteren Isar und 
der Donau unterhalb von Regensburg sowie Jungq11artire 
Schotterumlager11ngsphasen im Main-Regnitz-Gebiet nach 
SCHIRMER U983a) 
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or 19 50 
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Auch für die im Auenniveau in allen drei Talabschnitten ausgebildete Auen-
schwarzerde-Pechanmoor-Catena sind mit Ihrem Auftreten allein auf älteren 
als den subborealen Terrassenflächen bzw. ihrer atlantischen bis subborealen 
Zeitstellung - wobei jedoch entsprechende Bodenbildungsphasen im älteren 
Holozän oder im Spätglazial nicht auszuschließen sind - weitgehend klimatische 
Ursachen anzunehmen. 
Unter Berücksichtigung dieser beiden besonderen Bodenbildungszeiten, 
in deren Verlauf alleln bei entsprechend terrestrischer Lage der Terrassenober-
fläche eine Parabraunerdeblldung bzw. bei entsprechend semlterrestrlsch 
geprägter Auenposltlon die BIidung einer Auenschwarzerde-Pechanmoor-
Catena auf den Talgrundterrassen entstehen konnte, ist das pedogene Er-
scheinungsbild der Talgrundterrassen weitgehend von lokalen Faktoren wie 
Reliefierung, Dauer und Häufigkeit der Überflutungen, Kalkgehalt des FluBsedim-
entes etc. abhängig, wobei bei fehlender junger HochflutUberdeckung mit zu-
nehmenden Terrassenalter auch meist eine stärkere Bodenentwicklung ausge-
bildet ist. 

Weitgehend abhängig von der besonderen lokalen Talposition und sich 
daraus ergebender EinfluBfaktoren - ob unterhalb oder oberhalb einer Engtal-
strecke, oder im Bereich der Einmündung eines alpinen Nebenflusses wie der 
Isar - Ist die morphologische Erhebung der Terrassen über dem rezenten 
FI ußs plegel. 
Bereits SCHÄFER (1966: 78f.) weist auf die verschieden hohe Lage der Nieder-
terrasse Uber der Donau entsprechend sich verändernder Gefällsverhältnlsse 
ober- und unterhalb von Talengen oder im Bereich der Einmündung von 
Seltentälern hin. 
Während unterhalb einer Engtalstrecke wie Im Raum Regensburg - Bogen die 
holozänen Terrassen der Donau als Reihenterrassen das Auenniveau einnehmen 
und von den höheren Niederterrassenfluren überragt werden, heben sie sich 
- infolge der im Holozän durch die einmündende Isar rUckgestauten Donau -
im Raum Natternberg zunehmend heraus und überragen im lsarmündungsberelch 
die NT3 beider F/Usse (Kap. 5.3.). Unterhalb der lsarmUndung mit Annäherung 
an den Plelntinger Engtalelntritt hat sich die Donau dagegen bis zur Römerzelt 
zunehmend tiefer In den kaltzeitlich stark aufgehöhten Talboden eingeschnitten, 
so daß dort eine Terrassentreppe von der NT3 über die H1-, H2-, H3-Terrasse 
bis zur jungholozänen Aue ausgebildet ist. 

Von den holozänen Terrassen heben sich die kaltzeltllchen durch Ihre im 
Tallängsprofil untereinander gleichbleibenden Abstände des fluviatilen Aufschüt-
tungs- und des Erosionsbasisnlveaus ab. 
Sowohl im unteren lsartal wie auch im Donautal besitzen alle drei Niederterras-
sen annähernd gleichbleibende Höhenunterschiede ihres Aufschüttungsniveaus 
wie auch zumindest im Donautal gleiche Tiefenlagen der Terrassenbasen. 
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Ebenso zeigt sich für die älteren mittelpleistozänen Terrassen im Donautal 
bezogen auf ein kaltzeitliches Niveau eine gleichbleibende Höhenkonstanz 
beider fluviatilen Terrassenkennwerte. Außerhalb des moränennahen Bereiches, 
für den sich je nach Lage der Vorlandvergletscherung naturgemäß sowohl 
innerhalb als auch zwischen verschiedenen Kaltzeiten stark verändernde 
Aufschüttungs- und Basisniveaus ergeben, deutet sich somit zumindest für 
das Donautal und vermutlich auch für die von der Vorlandvergletscherung 
weiter entfernten allochthonen Nebenflüsse wie die untere Isar für das Mittel-
und Jungpleistozän eine unabhängig von den sich ändernden Talpositionen in 
ihren Verhältnissen weitgehend gleichbleibende Massenbilanz fluviatiler Auf-
schüttung und Ausräumung zwischen den einzelnen kaltkllmatlschen Terrassen-
bildungen an. 
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6. Jungquartire Talgeachlchte an der unteren Isar und der Donau unterhalb 
von Regensburg Im regionalen und Uberreglonalen Vergleich 

Ohne auf eine evtl. mögliche Parallelisierung der an der Donau unterhalb 
von Regensburg nachgewiesenenen Untergliederung des bisher als einheitliche, 
rißkaltzeitliche Terrassenbildung angesehenen Hochterrassenniveaus in 
mindestens drei fluviatile, zwei oder mehrere Kaltzeiten umfassende Terrassen-
körper (HT1 bis HT3) und eines vermutlich altpleistozänen Sockelschotters 
(Hartinger Schichten) mit weiteren Hochterrassenvorkommen an FIUssen im 
Alpenvorland einzugehen, sei nur darauf hingewiesen, daß auch aus anderen 
Talräumen des Alpenvorlandes - wie bei SCHÄFER (1966) donauaufwärts bis 
zum Lech dargestellt, von der Rainer Hochterrasse zwischen Lech und Donau 
(u.a. bei TILLMANNS et al. 1982), von der Isar im Münchener Raum bei lsmaning 
(u.a. bei: BRUNNACKER 1965; 1966; BRUNNACKER & BRUNNACKER 1962) 
nachgewiesen - Befunde vorliegen, die auf eine mehrphasige, z .T. mehr als 
eine Kaltzeit beinhaltende Untergliederung des Hochterrassenniveaus hinweisen. 

Auch für die Ubergangsterrasse mit Ihrer talgrundnahen Lage findet sich In 
gleicher morphologischer Position und ebenfalls mit WUrmlößbedeckung als 
ein wohl auch zeitliches Äquivalent die "Fellheimer Terrasse" Im Welßenhorner 
Tal an der lller . Von SCHÄFER (1953) und BRUNNACKER (1957) als frUh- bis 
mlttelwürmzeltllche Terrassenbildung eingestuft , von GERMAN (1960) als 
Jungriß-Schotterflur in die vorletzte Kaltzeit gestellt, fehlt für letztere Einstu-
fung bisher auch hier - in Form einer fossilen interglazialen Bodenbildung -
der gesicherte Nachweis einer vorletztkaltzeitllchen Ausbildung ihres Schotter-
körpers. 

Die überregionale Stellung der NT1 kann als gesichert angesehen werden. 
Als die klassische Hauptniederterra~se im jungendmoränennahen Bereich in 
mehrere Teilfelder aufgespalten und - wie allgemein als gesichert angesehen -
mit der hochwUrmzeitlichen Vorlandsvergletscherung verknüpft, findet sie 
sich talabwärts - sofern nicht nachträglich ausgeräumt - In allen Tälern des 
Alpenvorlandes wieder. Durch ihre meist höhere morphologische Lage im 
Tatgrund , Ihre kräftige spätglaziale Kaltkllmaüberprägung von den jüngeren 
und durch ihre fehlende Lößbedeckung von den älteren Terrassen abgesetzt, 
ist sie in zahlreichen Veröffentlichungen des Alpenvorlandes erfaßt. Demgegen-
über liegen aus dem Alpenvorland bzgl. einer morphologisch-stratigraphischen 
Erfassung der spät- und postglazialen Tatgeschichte detailliertere Unter-
suchungen vom Lech (BRUNNACKER 1959a; ders . 1964-c; DIEZ 1968; SCHREIBER 
1985) und von einzelnen Talabschnitten der österreichischen Donau aus dem 
Linzer Raum (KOHL 1968; ders . 1973) und dem Tullner Feld (PIFFL 1971; ders. 
1974) vor. Auf die Parallelisierung der eigenen Ergebnisse mit denen von 
BRUNNACKER (1959a; 1959b; 1964-d), WEINIG (1972) und HOFMANN (1973) Im 
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lsartal wurde bereits in Kap. 3 eingegangen . 

Ein stratigraphisches Pendant zur NT1 bilden am Lech die mit den Jungend-
moränen und den voralpinen Rückschmelzständen der Vorlandvergletscherung 
verknüpfbaren Schotterfelder, wobei je nach Bearbeiter drei CBRUNNACKER 
1959a; 1964c). sechs (DIEZ 1968) oder s ieben (SCHREIBER 1985) Schotter-
stufen ausgegliedert wurden. Neben diesen hochglazlalen Tellfeldern wurden 
Im Spätglazial und Holozän nach BRUNNACKER sieben, nach DIEZ zehn und 
nach SCHREIBER neun weitere treppenartig angeordnete Terrassen ausgebildet, 
die talabwärts unterhalb von Augsburg in ein Niveau eintauchen . Von allen 
spätglazlaten und holozänen Terrassenstufen ist bisher allein BRUNNACKERs 
drittjüngste „obere Tal-Stufe„ bzw. DIEZ und SCHREIBERS zweitjüngste 
" ältere Auenstufe" sicher datiert. Frührömlsche Klelnfunde nahe Ihrer Terras-
senbasis und in ihre Auensedlmentdecke eingesenkte spätrömische Befesti-
gungsgräben am Hangfuß des Lorenzberges bei Epfach (BRUNNACKER 1959a; 
1964c) belegen Ihre bis in die ausgehende Römerzeit anhaltende Sedimentation, 
so daß eine Korrelation mit der elsen-/römerzeitllchen H4-Terrasse als sicher 
angesehen werden kann . Obwohl am Lech sowohl die Gesamtanzahl der Im 
Spät- und Postglazial ausgebildeten Terrassenstufen wie auch ihre absolute 
Altersstellung - mit einer Ausnahme - noch nicht zweifelsfrei geklärt ist, 
zeigt sich aber auch dort eine stratigraphisch vlelglledrlge post-hochwürmzelt-
llche Talgeschlchte. 
Weitere flußgeschlchtllche Bearbeitungen über den morphologlsch-geologlschen 
Aufbau jungquartärer Talböden liegen von der österreichischen Donau u.a. 
aus der Talweltung des Llnzer Raumes (KOHL 1968: 1973) sowie des Tullner 
Feldes CPIFFL 1971; 1974) vor. 
Die Abhängigkeit der morphologischen Lagerung der holozänen Terrassen von 
lokalen Faktoren zeigt sich In beiden Räumen, die generell eine treppenartige 
Niveauabfolge aufweisen: von den beiden höchstliegenden Niederterrassen-
niveaus (morph.) Uber ein höheres Hochflutniveau bis zu der am tiefsten 
liegenden, den heutigen Flußlauf begleitenden , jungholozänen Donauaue. Nach 
KOHL (1968: 1973) baut sich der llnzer Raum aus zwei Niederterrassenfeldern 
mit der oberen und der unteren Niederterrasse ( strat . u . morph.) sowie den 
durch einen 3 - 8 m hohen Steilrand abgesetzten Hochflutfeldern auf, wobei 
das " obere Hochflutfeld" durch einen 1 - 3 m hohen Stufenrand vom "tieferen 
Hochflutfeld und Auland" abgesetzt Ist (Tab. 48). 
Eine abweichende morphologische Ausprägung zwischen würmzeltl lcher und 
holozäner Terrassenerhebung zeigt sich dagegen im Tullner Feld (PIFFL 1971: 
1974). Hier nehmen Niederterrasse (strat.) und präborealer Schotterkörper 
mit der Lokalbezelchnung „Feld" nach PIFFL ein annähernd gleich hohes Niveau 
ein, dem das um 4 - 5 m tiefer gelegene "Donaufeld" flußwärts vorgelagert 
is t. Mit einem 3 m hohen Stufenabfall folgt das d ie Donau begleitende " Au land·'. 
Sieht man nicht wie KOHL (1968: 17) eine liegende basale Blocklage als Rest 
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Tab. 48: Terrassenniveaus and ihre Altersbelege an der österreichischen Donau 
im Ltnzer Raum (nach KOHL 1968; 1973) 
and im Tallner Feld (nach PIFFL 1971; 1974) 

Ltnzer Raum (nach KOHL 1968; 1973) 

Niveau Altersbelege 

Oberes Niederterrassenfeld epigenetische Kryoturbationen, Mammutzähne 

Unteres Nlederterrassenfeld schwarzes Anmoor (Ef erdlnger Becker 14c- Alter: 
7380 ± 250 a. BP ) 

Oberes Hochflutfeld 

Unteres Hochflutfeld und 
Auland 

Baumstammlage über basaler Blocklage: 4200 :t 250 a. BP 
4080 a . BP 

In Hochwasserrinnen : 2600 ± 100 a. BP 
2390 ± 100 a. BP 

basale Schichten b. Linz: 4390 :t 80 a. BP 
Wallsee 3 - 5 m Tiefe: mehrer Hölzer 350 - 400 a. BP 
1440 ± 90 a. BP; 1490 ± 90 a. BP; 3640 ± 110 a. BP 

Tullner Feld (nach PIFFL 1971; 1974) 

Niveaus 

Niederterrasse 

"Feld" 

nördl. "Feld" 

"Donaufeld" 

"Auland" 

Altersbelege 

epigenetische Kryoturbatlonen 

Neustift: 9185 ± 95 a. BP; 9660 ± 100 a. BP: 
9665 ± 100 a. BP 

Stratzdorf: 9480 ± 320 a . BP 

Trübensee: 3165 ± 115 a. BP: 3130 ± 65 a. BP: 
4055 :t 75 a. BP: 4-080 ± 70 a . BP (erg. nach: 

BECKER 1982) 

Frauendorf: 395 ± 60 a. BP 
Zwentendorf: 1750 ± 20 a. BP; 1800 a . BP 
Altenwörth: 315 ± 55 a. BP (erg. nach: BECKER 1982) 
junge Hölzer rd. 250 Jahre alt; Schiff smühlstelne 
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einer hochwürmzei tlichen Sedimentation oder (KOHL 1972: 193) als " .. . zum 
Tell In sit u Reste der frühglazialen Schüttung .. . " , sondern als residuale 
Basisblocklage an, so !legt in beiden österreichischen Donauweitungen die 
holozäne Terrassenbasis im gleichen Niveau oder t iefer als die der Niederterras-
senfelder (vgl. PIFFL 1971: Abb. 9; KOHL 1968: Abb . 2l . Ebenso wie Im n ieder-
bayerischen Donautal s ind auch hier würmzeit llche und der älteste jeweils 
nachgewiesene holozäne - präboreale bzw. subboreale - Terrassenkörper 
durch eine ausgeprägte Tiefener osionsphase (ebenso KOHL 1968: 52) vonein-
ander abgesetzt . Auch BECKER (1982: 60ff.) weist daraufhin, daß im lller-
schwemmkegel und angrenzendem Donautal präboreate Kiefern (9480 :t 80, 
9700 :t 120 a. BP) über e iner Basisblocktage dem präquartären Sohlgestein 
aufliegen . 
Auch der zweite Im eigenen Untersuchungsgebiet erfaßte innerholozäne 
Umbruch zeigt s ich In beiden österreichischen Donauebenen ebenso w ie an 
Isar und Donau unterhalb der lsarmündung durch die von der subborealen 
Terrasse - "Donaufeld" bzw. " oberes Hochflutfeld" (Tab. 48) - abgesetzte 
tiefere morphologische Lage des von KOHL als "unteres Hochflutfeld und 
Auland" bzw. von PIFFL als "Auland" bezeichneten, den heutigen Donaulauf 
begleitenden Niveaus. Nach der absoluten Alterselnstufung beider Bearbeiter 
(Tab. 48) baut es sich ebenfalls aus römer - b is neuzeitlichen Anschüttungen 
auf, wobei KOHL (1973: 194) auf eine Umlagerung älterer, subborealer Stämme 
hinweist . Nach KOHL (1973: 194) wird dieses Niveau zudem durch einen sand-
reicheren Schotter gekennzeichnet. Dieses tlefstgetegene jungholozäne Niveau 
entspricht w ie die In Tab . 48 zusammengestellten Altersbelege, aber auch 
seine von der subborealen Terrasse abgesetzte tiefe morphologische Lage im 
Talgrund zeigen, der aus der H4- bis H7-Terrasse aufgebauten jungholozänen 
Aue im eigenen Untersucliungsgebiet. Dort liegen sie ebenfalls In allen Talab-
schnitten als Reihenterrassen annähernd Im gleichen Niveau. Ihre morphologisch-
stratigraphische Abgrenzung Ist daher nicht mit Hilfe einer niveaubezogenen 
Kartiermethode - wie von KOHL (1968; 1973) und PIFFL (1971 ; 1974) angewandt 
- , sondern allein mit der von SCHIRMER (1980; 1983a) am Main aufgestellten 
Kartlermethode von Reihenterrassen (Kap. 2 .1.) möglich. 
Während das nächstältere Niveau beider Bearbeiter zumindest Im Bereich 
seiner subboreaten Altersbelegung der H3-Terrasse entspricht, findet PIFFLs 
ältestes Holozännlveau das "Feld" im nördlichen Tullner Feld sein zeitliches 
Äquivalent In der H1-Terrasse, deren Anlage an der Isar In einen größeren 
Zeitraum vor 9080 a. BP zu stellen ist (Kap . 3 .3 .2.1 .). Offen Ist die Parallelisie-
rung der wUrmzeitllchen Ablagerung. So Ist die stratigraphische Stellung des 
"unteren Niederterrassenfeldes" bei KOHL, dessen würmzeitllche Einstufung 
mit Hinweis auf Uberlagerung durch ein schwarzes Anmoor ('t-Altersdatierung 
eines schwarzen Anmoores donauaufwärts bei Eferding von 7380 :t 250 a. BP) 
belegt wird, nicht sicher. V ielmehr deutet KOHLs (1973: 189) Feststellung, 
daß im Gegensatz zum oberen Niederterrassenfeld das untere ein den post-
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glazialen Stufen der heutigen Donau entsprechendes Gefälle besitzt, eher auf 
ein holozänes Alter dieses Niveaus hin . Wie sich Im Donautal im Bereich und 
unterhalb der lsarmündung zeigt, besitzen alle drei Niederterrassen annähernd 
gleichlaufende Oberflächengefälle, wohingegen erst die holozänen Terrassen 
einen anderen Gefällsverlauf aufzeigen . Das "obere Niederterrassenfeld" im 
Linzer Raum wie die Niederterrasse (strat.) Im Tullner Raum können aufgrund 
ihrer kräftigen epigenetischen Kaltkllmaüberprägung sowohl der NT1 wie auch 
der NT2 im eigenen Untersuchungsgebiet entsprechen. 

Wie die obigen Ausführungen zeigen, lassen sich alle morphologisch-geologisch 
eindeutig abgegrenzten und altersmäßig sicher eingestuften Terrassenbildungen 
sowohl des Lechs wie auch des österreichischen Donautalabschnittes im 
Linzer- und Tullner Raum mit entsprechenden Einzelterrassen aus dem Bear-
beitungsgebiet eindeutig korrelieren. Bezüglich des jungholozänen Auenniveaus 
an der österreichischen Donau bedarf es wohl allein einer weiteren morpho-
logisch-geologischen Untergliederung. Trotz alledem korrespondieren zu-
mindest zwei eindeutig abgrenzbare Terrassenkomplexe, wobei ihre auch dort 
von den älteren holozänen Terrassen abgesetzte, besondere morphologische 
Lage im Talgrund Veranlassung gibt, einen Kausalzusammenhang mit dem 
zweiten, weitgehend anthropogen bedingten lnnerholozänen Umbruch (Kap. 4.4., 
Kap. 5.4.) anzunehmen. 
Als weitere Gemeinsamkeit zeigt sich zumindest fUr die Donaustrecke von 
der lllermündung bis zum Tullner Feld eine kräftige Tlefeneroslonsphase am 
Übergang Spätglazlal/Holozän, so daß die ältestholozäne präboreale Donau-
eroslonsbasis Im gleichen Niveau oder tiefer als die Quartärbasls Im Bereich 
der erhaltenen Niederterrassen liegt. 

Entgegen der Annahme von FINK et. al. (1979: 110; ebenso: FINK 1977), daß 
die Donau eine Eigendynamik in Form kontinuierlicher, klimaunabhängiger 
Akkumulations- und Erosionslelstungen besitzt, deren morphologisch-geolo-
gische Ausprägung von der Konfiguration der Flußstrecke und der Einmündung 
alpiner Nebenflüsse abhängt, weisen sowohl die Ausbildung gleichalter, morpho-
logisch-geologisch eindeutig abgrenzbarer Terrassenkörper an der unteren 
Isar. an der Donau unter- und oberhalb einer Engtalstrecke, wie auch Ihre 
stratigraphische Verknüpfbarkeit mit altersmäßig abgesicherten Einzelterras-
sen oder Terrassenkomplexen am Lech und an der österreichischen Donau 
auf einen überr egionalen Steuerungsmechanismus und damit auf eine kllmaab-
hängige Steuerung der Erosions- und Akkumulationslelstungen der Donau hin. 
Erst seit dem Jungholozän zeigen sich stärkere, modifizierend auswirkende 
anthropogene Einflusse. Zuzustimmen Ist FINK et al. (1979), daB die morpho-
logische Ausprägung der holozänen Terrassen- entsprechend der unterschied-
lichen Höhenlage des holozänen Talgrundes - weitgehend von lokalen Faktoren 
bedingt wird . 
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Bei der Postulierung einer weitgehend klimatisch gesteuerten und daher 
synchron ablauf enden Flußgeschichte sollten die im Untersuchungsgebiet 
auftretenden Terrassenbildungen nicht allein im Alpenvorland, sondern auch 
im Mittelgebirgsraum zeitlich entsprechende Äquivalente besitzen. 
Für einen Vergleich bietet sich als typischer außeralpiner Mittelgebirgsfluß der 
Main an, der bezüglich seines Jungquartären Talgrundaufbaues (SCHIRMER 
1980; 1983a) das derzeit morphologisch-geologisch und altersmäßig am 
besten abgesicherte Flußgebiet Mitteleuropas darstellt. Bezüglich der Korre-
llerung des Mains mit weiteren mitteleuropäischen Flüssen sei auf SCHIRMER 
(1983a: 358ff.) verwiesen. 
Wie die in Tab. 47 zusammengestellte, vergleichende stratigraphische Übersicht 
zeigt, kann jede der am Main ausgebildeten Terrassenstufen mit einer alters-
gleichen Terrassenausbildung im Bearbeitungsgebiet verknüpft werden, wobei 
jedoch am Main - aufgrund einer umfangreichen Rannenstatistik - fUr Jede 
der Terrassen die Phase ihrer Hauptumlagerungstätlgkeit erfaßt ist. An der 
Donau und unteren Isar kann dagegen die Terrassenausbildung bei den bisher 
wenigen vorliegenden absoluten Altersdatierungen aus ihren Schotterkörpern 
lediglich mit dem Anfang und Ende annähernd (gestrichelte Grenzlinie) bzw. 
sehr genau (durchgezogene Linie) altersmäßig abgegrenzt werden. Ihre Alters-
einstufung umfaßt eine Umlagerungsperlode (Kap. 3.4.), Innerhalb derer - wie 
am Main erfaßt - bei den althotozänen Terrassen anscheinend ein deutlich 
geringerer Zeitraum ausreichte (Aktivierungsphase), um große Terras-
senbereiche auszubilden. Zwei Ruhephasen Im Talgrund deuten sich z.B. an 
der unteren Isar ebenso wie am Main für das ältere Subboreal und ältere 
Atlantlkum an. 

Stratigraphisch entspricht die "Reundorfer Terrasse" der NT1, die voralleröd-, 
wahrscheinlich präbölllng-zeitllche (SCHIRMER 1983a: 20) "Schönbrunner 
Terrasse" der NT2 und die jungtundrenzeitliche "Ebinger Terrasse" der NT3. 
Entgegen der Annahme von HEINE (1982: 8, 10) Ist ebenso wie am Rhein als 
jüngere Niederterrasse auch Im Mittelgebirgsraum und im Alpenvorland eine 
jungtundrenzeltllche Niederterrasse vertreten. 
Ein Äquivalent der H1-Terrasse bildet evtl. ein Lokalschotter in Ebensfeld am 
Main, der nach SCHIRMER (freund!. mUndl. Mltt.) Ins älteste Präboreal datiert 
ist. Die Schotterumlagerungsphasen der "Ebensfelder-", "Oberbrunner-" und 
"Zettlltzer-Phase" fallen genau In die Umlagerungsperiode der H2- bis H4-Ter-
rasse (Tab. 47), so daß auch bei Ihnen eine Korrellerung als sicher anzusehen 
ist. Das Rannenalter der "Unterbrunner Terrasse" von 550 bis 850 n. Chr. 
(SCHIRMER 1983a: 23) deckt sich weitgehend mit den aus der HS-Terrasse 
vorliegenden Holzdaten, die einen Zeitraum von 500 - ca. 1000 n. Chr. umfas-
sen. Die "Staffelbacher Terrasse" , deren Alter nach Keramikfunden vom Staffel-
bacher Mäander vom 14. bis zum 17. Jhdrt. reicht (SCHIRMER 1981b: 203), 
korrespondiert mit der Hauptausbildungszeit der H6-Terrasse, die im Zeitraum 
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von Mitte des 14. bis Mitte des 16. Jhdrt . s tattfand. Die "Vierether Terrasse", 
datiert nach typischen Leitfunden des 19 . Jhdrts . wie Porzellanpfeifen und die 
Muschel "Dreissena polymorpha .. (Pal.) (SCHIRMER 1983b: 24), entspricht der 
Hauptumlagerungsphase der H7-Terrasse, deren erhaltenen Terrassenbereiche 
- wie an der Isar detailliert belegt (Kap. 3 .3.3 .4.) - überwiegend Im Zeitraum 
von 1800 bis zur Flußregulierung ausgebildet wurden . 

Gemeinsamkeiten aber auch Unterschiede zeigen sich in den Veränderungen 
des Abflußverhaltens beider Flußgebiete . Währ end an Main und Regnitz der 
Umbruch vom vertikal akkumulier enden zum mäandrierenden , lateral anlagern-
den Flußlauf sich weitgehend bereits am Ende des Hochglazials nach Ausbildung 
der "Reundorfer Terrasse·· vollz ieht, findet er an der unteren Isar und der 
Donau erst am Übergang Spätglazial/Holozän nach Ausbildung der NT3 statt. 
Wie u .a. SCHIRMER (1983: 39), ebenso STARKEL (1985: 159) feststellen, ist 
dieser Umbruch weitgehend von lokalen Verhältnisse wie Abfluß, Materialzufuhr 
und Vegetation abhängig und findet daher Je nach Flußgebiet während verschie-
dener Zeiten zwischen Ende Hochglazlal bis frühes Holozän statt. 
Eine flußdynamlsche Gemeinsamkeit zeigt sich dagegen in dem annähernd 
gleichzeitigen Einsetzen des zweiten lnnerhoiozänen, weitgehend anthropogen 
bedingten Umbruches, der am Main ebenfalls am Übergang Römerzeit/Frühmit-
telalter stattfindet. Er zeigt sich dort - neben steigenden Auelehmmächtlg-
kelten - In einer morphologisch tieferen Lage - als mittlere und tiefere Auen-
terrassen - und einer höherliegenden Erosionsbasis der "Unterbrunner-" und 
"Vierether Terrasse·· (SCHIRMER 1983a: Abb. 2 ; 40) und ist nach SCHIRMER 
(1981b: 205 ; 1983a: 40) als eine durch Auenrodung verursachte Änderung des 
Abflußreglmes anzusehen. 

Zusammenfassend zeigt sich somit seit der hochgiazialen Aufschotterung 
der Hauptniederterrassen sowohl im Mittelgebirgsraum als auch im Alpenvor-
land ein überregional zeitl ich synchron verlaufendes und daher weitgehend 
klimatisch gesteuertes Abflußverhalten im Jungquartär . Sich ändernde Klima-
und Vegetationsbedingen, eingeleitet durch den Umbruch vom hochglazialen , 
ariden Dauerfrostbodenklima (Lößrhythmus V) zur ersten spätglazialen Tem-
peratur- und wohl auch Niederschlagserhöhung, fortgeführt mit der ausgepräg-
ten böllingzeitlichen Wiedererwärmung (Kap. 4 .3.1 .3.) über den Jungtundrenzelt-
llchen Kälterückschlag können als wesentliche Ursachen fUr die Ausbildung 
der beiden spätglazialen Terrassen angesehen werden, wobei zumindest an 
den allochthonen Alpenvortandflüssen und Ihrer Anbindung an die Schmelzwas-
serströme des Alpenraumes Jeder der beiden Umbrüche mit e iner kräftigen 
Ausräumung - so im Donau- und unteren lsartal - verbunden war. Erneute 
Klimaverbesserung und flächenhafte Waldausbreitung am Übergang zum 
Holozän mit seinen nachfolgenden vergleichsweise geringen Klimaschwankungen , 
ab dem Jungholozän In Ihren Auswirkungen wesentlich intensiviert durch 
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flächenhafte Rodungen im Hinterland und in der Aue selbst, führten im Zuge 
gesteigerter und abgeschwächter Hochfluttätigkeit zur Ausbildung sieben 
holozäner Terrassenkörper. Seit dem Jungholozän zeigt sich - wohl weitgehend 
anthropogen bedingt - eine stark gesteigerte Umlagerungstätlgkelt mit der 
Ausbildung von allein drei eigenständigen, große Auenbereiche einnehmenden 
und in zunehmend kleinerem Zeitraum ausgebildeten Terrassenkörpern. 
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7. Zusammenfassung 

Im Bereich des unteren lsartales unterhalb von Landshut und im angrenzen-
den Donautal zwischen Regensburg und Pleinting lassen sich mit Hilfe morpho-
logischer, geologisch-sedimentologischer und pedologischer Abgrenzungs-
kriterien drei wUrmzeltllche Niederterrassen (strat.) - NT1 bis NT3 - und 
sieben holozäne Auenterrrassen - Hl- bis H7-Terrasse (H = Holozän) - aus-
gliedern. 

Ihren zeitlichen und in weiten Talabschnitten auch morphologisch-geolo-
gischen Rahmen bilden lößbedeckte tiefere Talhangterraasen. Während sie in 
der Literatur meist al enheitliche nicht weiter untergliederte mittelpleistozäne 
Hochterrasse aufgefaßt werden, bauen sie sich nach eigenen Untersuchungen 
aufgrund unterschiedlich hoher fluviatiler Erosions- und Akkumulatlonsnlveaus 
aus mindestens fünf eigenständigen fluviatilen Sedimentkörpern CUT; HT1 bis 
HT3; Hartlnger Schichten) auf (Kap. 4.2. U. 
Bezüglich ihrer Altersstellung läßt sich deckschichten-stratigraphisch für die 
Hochterrassen 1 bis 3 sowie die Hartinger Schichten ein Mindestalter von 
vorletztkaltzeitlich belegen . Für die Ubergangsterrasse kann hingegen eine 
evtl. frühwürmzeitliche Ausbildung - älter als der auflagernde Frühwürm-Löß-
rhythmus lb- nicht ausgeschlossen werden (Kap. 3.2.; Kap . 4 .2 .1.). 
Von der ihrer Aufschotterung nachfolgenden, evtl. mehrfachen kaltzeitllchen 
Periglazial-Morphodynamik Je nach Lage zum Talgrund unterschiedlich kräftig 
überprägt, werden ihre fluviatilen Auf schüttungsnlveaus weitflächig von Löß-
deckschichten mit schwankender Mächtigkeit verhüllt. Innerhalb dieser nach 
den vorliegenden Aufschlußbeobachtungen als würmkaltzeitllch einzustufenden 
Lößbedeckung ist zumindest auf den Hochterrassen der Zeitraum von der 
epigenetischen, vermutlich eemzeitlichen, interglazialen Bodenbildungszeit 
über die Würmkaltzeit bis ins jüngste Holozän mit seiner kräftigen anthropo-
genen Beeinflussung des Naturhaushaltes dokumentiert. Dabei zeigt sich für 
den im Talgrund nicht weiter differenzierbaren Zeitraum vom Würmfrüh- bis 
zum Würmspätglazial ein mehrfacher Wechsel unterschiedlicher ökologischer 
Bedingungen. Sie lassen sich in mindestens fünf Rhythmen (Lößrhythmus 1 
bis V) - jeweils eingeleitet durch eine unterschiedlich kräftige Spül- und Soli-
fluktionsphase, gefolgt von einer Zeit vorherrschender Lößsedimentation und 
abgeschlossen durch eine kräftige, jeden Rhythmus charakterisierende inter-
stadiale Bodenbildung - zusammenfassen (Kap. 4 .2.2.L 

Von den lößbedeckten tieferen Talhangterrassen hebt sich der jungquartire 
Talgrund beider Flüsse durch 

- seine morphologisch tiefere Tallage 
- seine fehlende äolische Lößbedeckung 
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- und im Bereich der NT3 und holozänen Terrassen zumindest an der Donau 
durch gleich t iefe oder tieferl iegende Terrassenbasen deutlich ab. 

Morphologlsch-geologlsch-sedlmentologlsch betrachtet lassen sich die 
jungquartären Talgrundterrassen in zwei große Terrassenkomplexe zusammen-
fassen: 

a) dem aus drei Einzel t errassen zusammengesetzten, weitest gehend vertikal 
auf gehöhten, sich ehemals weitflächig erstreckenden, syngenetische Kalt-
klimaindik atoren führenden Niederterr assenkomplex m it der hochglazialen 
NT1 und den beiden spätglazialen NT2- und NT3-Stufen. 

b) dem aus sieben Einzelterrassen - H1- bis H7-Terrasse - aufgebauten, 
mäandergeformten und lateral gewachsenen, holozänen Auenterrassen-
komplex . 

Den begradigten Isar- und Donaulauf begleitend unterscheidet sich letzterer 
von den würmzeitlichen Terrassenfluren weiterhin 
- durch die wesentlich kleineren Dimensionen seiner Terrassenflächen 
- durch den morphologischen Innenbau seiner Einzelterrassen mit ihren von 

den tlefergelegenen Nahtrinnen- zu den zentralen Bereichen aufsteigenden 
Ter rassenoberflächen. 

Zwischen beiden großen Terrassenkomplexen, den V-Schotterfaziestypen der 
Niederterrassen einerseits und den L-Schottern der holozänen Terrassen 
anderersei ts, d .h . am Ubergang vom Spät- zum Postglazlal fand Innerhalb des 
Untersuchungsgebietes an beiden Flüssen der große flußdynamische Umbruch 
vom braided rlver des Hoch- und Spätglazials zum mäandrierenden, holozänen 
Flußlauf statt. 

Die relative stratigraphische Abgrenzung der einzelnen Terrassenstufen 
ist sowohl durch morphologische Diskordanzen, durch pedo logische Unter-
schiede sowie an der Donau im Raum Regensburg - Straubing teilweise auch 
durch den Nachweis unterschiedlich tiefer Terrassenbasen abgesichert. 
1t- und dendrochronologische Datierungen fossiler Hölzer. unter Einbeziehung 
vor- und frühgeschichtlicher Fundstellen sowie historischer Quellen. erlauben 
folgende zeitliche Einstufung der Elnzelterrassen: 

NT1: 
NT2 : 
NT3 : 
H1 : 
H2: 

Würm-Hochglazial 
Würm- Spätglazlal. prä-bölling 
Sölling - Ende J. Tz. 
Präboreal - Boreal 
Atlantik um 

H3 : Subboreal 
H4 : Eisen- / Römerzeit 
HS : Früh- / Hochmitt elalter 
H6 : Mitte 14. Jh . - Mitte 18. Jh . 
H7 : Mitte 18. Jh . - Flußlauffest-

legung 
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Wie an der morphologischen Verknüpfbarkeit einzelner Terrassenstufen von 
Isar und Donau im lsarmündungsbereich direkt abzulesen ist, aber auch indirekt 
durch die gleich große Anzahl von nach den bisher vorliegenden Altershinweisen 
gleichalter Isar- und Donauterrassen angezeigt wird, besitzt die Donau und 
ihr alpiner Nebenfluß Isar eine synchron verlaufende Ausbildung pleistozäner 
und holozäner Flußterrassen. Eine Eigendynamik der Donau in Form kontinuier-
licher, klimaunabhängiger Akkumulations- und Erosionsleistungen wie von 
FINK et al (1979: 110; ebenso: FINK 1977) postuliert, ist daher auszuschließen 
(s. Kap. 6). 

Da zur Geneae der Elnzelterraaaen aus keinem der untersuchten Talab-
schnitte von Isar und Donau Altersbelege vorliegen, die einer zeitlichen und 
damit auch ursächlichen Verknüpfung ihrer einzelnen Einheiten widersprechen 
würden, ist somit als wesentliche Ursache ihrer Ausbildung von einem über-
regional wirksamen Steuerungsmechanismus in Form klimatischer Faktoren 
auszugehen. 
Neben der hochglazlalen Aufschotterung CNT1l können kräftige klimatische 
Umbrüche, wie sie am Ubergang vom Hoch- zum Spätglazial, sowie bei der 
ausgeprägten böllingzeitlichen Wiedererwärmung mit nachfolgendem jung-
tundrenzeitlichen Kälterückschlag stattfanden, als wesentliches auslösendes 
Moment zur Ausbildung dreier, ehemals weitflächig ausgebreiteter Niederter-
rassen angesehen werden. Mit Beginn der postglazialen Warmzeit, seiner 
flächenhaften Waldausbreitung kommt es In der Folgezeit im Zuge einer in Ihrer 
Intensität wechselhaften lateralen Umlagerungstätigkelt an beiden Flüssen zur 
Ausbildung von sieben, wesentlich kleindimenslonierteren L-Terrassen. An der 
Donau läßt sich nachweisen, daß dort die Einengung ihres Flußlaufes auf den 
schmalen postglazialen Talraum eine kräftige Tieferlegung ihrer Erosionsbasis 
auslöst; eine Tendenz, die zumindest oberhalb der lsarmündung bis zum 
Subatlantikum andauert und erst seit dem Jungholozän als Ausdruck einer zu-
nehmenden anthropogenen Beeinflussung ihrer Flußdynamlk durch eine kräftige 
Basiserhöhung bei gesteigerter lateraler Ausuferungstätlgkelt abgelöst wird. 
Dieser wohl weitgehend anthropogen bedingte zweite, innerholozäne Umbruch 
im frühen Jungholozän zeigt sich an beiden Flüssen Insbesondere anhand einer 
in der Folgezeit stark gesteigerten Umlagerungstätlgkeit, die zur Ausbildung 
von allein drei eigenständigen, große Auenbereiche einnehmenden und In 
zunehmend kleinerem Zeitraum ausgebildeter Terrassenkörper führte. 

Die Postulierung einer weitgehend klimatisch bedingten Terrassenbildung findet 
eine weitere Bestätigung Im regionalen und überregionalen Vergleich (Kap. 6) 
der eigenen mit bestehenden Untersuchungen aus weiteren Flußtäleren bzw. 
Talabschnitten des Alpenvorlandes (Lech; österreichische Donautalweitungen) 
und des Mittelgebirgsraumes (Main und Regnitz). Sofern sicher datierte und 
abgegrenzte fluviatile Sedimentkörper nachgewiesen sind, zeigt sich auch dort 
ein annähernd synchroner Ablauf der jungquartären Flußdynamik. 
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Tab. 1: Bohrverzeichnis zu den Bohrungen Im Raum Regensburg - GmUnd 
(Beilage 6, 7, 11) 

Abk .: ABAR = Autobahnbauamt Regensburg 
GLA = Geologisches Landesamt München 
N0R = Neubauamt Donauausbau Regensburg 
StBAR = Straßenbauamt Regensburg 

TK 1 : 25000 7038 Bad Abbach 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 
ttr. m.tttt m. ~t:I m-~~ 

NT1 1 12 Gl.A 331.5 328.3 
NT1 2 13 GLA 332 329.3 328.4 
NT1 3 14 GLA 333 331.9 328.2 

HT3 4 15 Gl.A 333 330.4 
NT1 5 16 Gl.A 333 330.3 327.4 
NT1 6 17 Gl.A 332 331.1 327.5 

HT3 7 18 Gl.A 338 336.2 333.2 

HT3 8 19 GLA 337.5 335.0 330.4 
HT3 9 20 GLA 336 333.4 329.0 

10 OSCHMANN 366.3 1958: 174 

TK 1 : 25000 6938 Regensburg 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 
~r. 1!11 ttN m1 Nt:1 m-N~ 

NT3 1 ZL9 NDR 327.5 327.5 325.3 
NT3 2 L9 NDR 332.2 324.4 
HT3 3 Ts1 NDR 336.0 330.3 
NT3 4 Ts2 NDR 330.2 330.2 324.2 
NT1 5 R4 NDR 333.8 332.4 324.0 
NT1 6 174 GLA 333 333 327.5 

NT1 7 R6 NDR 332 330.4 327.8 
NT1 8 143 Gl.A 332 332 326.4 
NT3 9 73 • 331.0 328.3 324.0 
H 10 48 • 328.9 325.7 322.1 
H 11 49 • 328.5 326.9 318.7 

1 Terrassenstufe 
2 Ansatzhöhe 
3 Schotteroberkante 
4 Quartärbasis 
5 Basis- Bezugsniveau 

5 Liegende 
m1 MW m. ~t:I t. S1Cl11gc. 

+2.0 319.5 Tertiär 
+2.0 322.0 Tertiär 
+2.0 325.5 Tertiär 

321.2 Kreide 
+4.2 321.0 Kreide 
+1.2 323.0 Kreide 
+1.5 320.0 Tertiär 

315.0 Kreide 
+7.1 332.6 Tertiär 

328.0 Kreide 
+4.4 327.5 Br.-Tert. 
+3.0 320.5 Tertiär 

350.3 Tertiär 
310.8 Kreide 

5 Liegende 
m. M~ m 1 ~t:I I S!c1tlgr: 1 

-0.9 324.3 Kreide 
-1.8 322.4 Kreide 
+4.1 328.0 Kreide 
-2.0 323.2 Kreide 
-2.4 Tertiär 
+2.3 323.0 Tertiär 

321.5 Kreide 
+1.7 Tertiär 
+1.4 320.0 Tertiär 
-2.3 322.0 J1.ra 
-4.1 316.9 Br.-Tert. 
-7.5 318.0 Kreide 

• BAUBERGER et aJ. (1969: Bohrnummer) 
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Tab. 1: Fortsetzung 

TK 1 : 25000 6939 Donaustauf 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 s liegende 
t:fr 1 m, t:lt:I m I t:lt:I m I t:IN ma MW m • t:lt:I I ~1t11lsn:, 

NT3 1 217 NDR 332.3 328.3 321.7 -4.5 321.2 Jura 
NT3 2 L11N NDR 330.3 329.0 321.6 -3.4 Tertiär 
NT3 3 Ts3 NDR 330.1 329.6 ? 322.1 Kreide 
NT3 4 Ts4 NDR 330.5 330.5 324.6 -1.6 322.5 Kreide 
NT3 5 Ts5 NDR 330.1 330.1 323.5 -2.6 323.3 Kreide 
NT3 6 Ts6 NDR 330.8 326.7 323.5 -2.6 323.3 Kreide 
NT3 7 Ts8 NDR 330.2 330.2 323.2 -2.8 322.2 Tertiär 
H3 8 Ts10 NDR 329.6 328.4 319.9 -6.1 319.6 Kreide 
H3 9 Ts12 NDR 329.1 325.5 322.4 -3.6 321.1 Tertiär 
H3 10 Ts14 NDR 329.2 324.4 322.4 -3.6 321.2 Tertiär 
H3 11 Ts16 NDR 329.7 325.0 321.7 -4.2 320.7 Tertiär 
H3 12 Ts18 NDR 329.6 324.4 322.6 -3.3 321.8 Tertiär 
H3 13 Ts20 NDR 329.6 324.4 322.8 -3.1 321.6 Br.-Tert. 
H3 14 Ts22 NDR 329.4 324.6 322.5 -3.4 321.4 Tertiär 
H3 15 Ts24 NDR 329.2 329.2 323.2 -2.6 320.2 Br.-Tert. 
H3 16 Ts26 NDR 329.0 325.0 322.1 -3.6 321.0 Tertiär 
H3 17 Ts7 NDR 330.3 325.6 324.0 -2.1 322.7 Tertiär 
NT3 18 Ts9 NDR 329.7 328.2 321.2 -4.8 319.9 Kreide 
H3 19 Ts11 NDR 329.1 324.7 319.9 -6.1 318.5 Kreide 
H3 20 Ts13 NDR 329.3 324.5 321.3 -4.7 320.3 Tertiär 
H3 21 Ts15 NDR 329.9 324.5 321.9 -6.1 320.9 Tertiär 
H3 22 Ts17 NDR 329.8 324.5 322.7 -3.2 321.8 Tertiär 
H3 23 Ts19 NDR 329.6 324.6 322.4 -3.5 321.6 Tertiär 
H3 24 Ts21 NDR 329.4 323.0 322.4 -3.4 319.4 Br.-Tert. 
H3 25 Ts23 NDR 329.3 324.7 323.7 -2.1 317.3 Br.-Tert. 
H3 26 Ts25 N0R 329.5 325.5 323.2 -2.6 321.5 Br.-Tert. 
H3 27 Ts27 NDR 329.0 324.4 323.2 -2.5 322.0 Tertiär 
H3 28 L11b NDR 328.2 321.8 320.7 -5.0 316.1 Br.-Tert. 
NT3 29 L15N NDR 328.9 328.9 326.1 +0.5 324.9 Krlst. 
NT3 30 L16N NDR 329.1 326.8 323.9 -1.5 321.7 ? 
NT3 31 2116a NDR 328.5 327.7 326.5 -1.0 325.3 Krist. 
H6 32 Zl16e NDR 329.1 326.3 324.8 -0.7 324.1 Krist. 
H3 33 ES NDR 328.2 323.5 322.3 -3.2 322.2 Krist. 
HS 34 E9 NDR 327.3 322.9 322.3 -3.2 321.3 Krist. 
HS 35 E10 NDR 327.3 325.0 325.0 -0.5 324.3 Krist. 
H5 36 E11 NDR 327.0 325.2 324.9 -0.6 324.6 Krist. 
H6 37 E12 NDR 326.8 325.3 325.3 -0.2 324.9 Krist. 
H6 38 0S8 NDR 326.9 324.6 324.6 -0.8 323.6 Krist. 
H6 39 0S9 NDR 326.6 324.2 324.2 -1 .4 323.8 Krlst. 
H6 40 0S10 NDR 326.6 324.0 324.0 -1 .4 323.0 Krlst. 
H6 41 0S11 NDR 326.1 322.6 322.6 -2.8 321.6 Krlst. 
H6 42 0S12 NDR 326.0 323.0 323.0 -2.4 322.0 Krist. 
H6 43 0S13 NDR 324.5 321.1 320.9 -4.5 319.9 Krlst. 
H6 44 0S14 NDR 324.4 320.4 320.4 -4.1 319.4 Krlst. 
H6 45 0S15 NDR 324.4 320.5 320.5 -4.2 319.5 Krlst. 
H6 46 0S16 NDR 324.3 320.3 319.9 -5.8 318.9 Krlst. 
H6 47 0S17 NDR 324.2 317.7 316.8 -8.4 314.3 Tertiär 

314.2 Krlst. 
H6 48 0S18 NDR 324.4 317.0 315.4 -9.8 314.6 Tertiär 

314.4 Krlst. 
H6 49 0S19 NDR 324.4 318.1 317.6 -7.6 316.1 Krist. 
H6 50 0S20 NDR 324.5 317.7 316.0 -9.2 315.0 Krlst. 
H6 51 0S22 NDR 324.4 318.9 312.4 -12.9 311.0 Krlst. 
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H6 52 0S21 NDR 324.6 318.7 316.5 -8.7 315.5 Krist. 
H6 53 0S23 NDR 324.4 319.0 313.3 -11.9 309.5 Tertiär 

308.5 Krist. 
H7 54 A13 StBAR 326.3 321.3 311.0 - 14.2 309.3 Krist. 
H7 55 A12 StBAR 326.6 323.7 311.5 -13.6 310.6 Krlst. 
H7 56 A11 StBAR 326.9 326.0 312.6 -12.5 306.9 Krist. 
H7 57 A10 StBAR 327.3 324.8 314.6 -10.5 313.3 Krist. 
H6 58 L17N NDR 328.5 319.8 318.5 -6.7 317.0 Krlst. 
H7 59 0S24 NDR 326.6 324.5 311.5 -13.5 300.5 Krlst. 
H6 60 A9 StBAR 326.3 322.7 311.0 -14.1 310.3 Krlst. 
H6 61 AS StBAR 327.4 323.8 311.6 -13.4 311.0 Tertiär 

309.4 Krist. 
H6 62 A7 StBAR 327.9 324.2 311.8 -13.2 310.4 Tertiär 

309.9 Krist. 
H6 63 A6 StBAR 327.9 325.3 312.0 -13.0 309.9 Tertiär 
H6 64 AS StBAR 328.0 324.5 311.9 -13.1 310.0 Tertiär 
H6 65 A4 StBAR 327.9 325.3 312.0 - 13.0 309.9 Tertiär 
H5 66 A3 StBAR 327.9 323.2 313.2 -11.7 311.9 Tertiär 
HS 67 A2 StBAR . 327.3 323.9 312.4 -12.5 311.3 Tertiär 
H4 68 A1 StBAR 327.7 322.6 312.7 -12.2 311.7 Tertiär 
H4 69 L14 NDR 327.5 324.3 315.1 -10.4 314.2 Tertiär 
H7 70 2113a NDR 329.2 324.0 313.9 -11.6 313.2 Tertiär 
NT2 71 R9 NDR 332.9 331.7 322.4 -3.4 322 Tertiär 
NT1 72 25 GLA 331 331 325.9 -0.1 321.0 Tertiär 
NT2 73 26 GLA 330 330 324.5 -1.0 319.9 Tertiär 
H5 74 R11a NDR 328.2 324.7 320.1 -5.1 320 Tertiär 
NT2 75 ZR11 NDR 3314 330.4 322.4 -2.7 321.1 Tertiär 
H5 76 ZR14 NDR 327.3 323.1 316.3 -8.6 312.8 Tertiär 
H2 77 Barbing 1 • 328.5 327.1 321.5 -3.3 278.1 Tertiär 

235.1 Kreide 
NT2 78 ZR14a NOR 330.6 330.6 321.9 -2.9 320.0 Tertiär 
H7 79 R15a NDR 328.1 327.3 319 .1 -5.8 Tertiär 
H7 80 FD1 NDR 327.9 323.8 314.2 -10.6 313.2 Tertiär 
H7 81 FD2 NDR 327.6 324.2 315.7 -9.0 314.6 Kreide 
H7 82 FD3 N0R 328.1 325.0 317.8 -6.9 316.8 Krist. 
H7 83 FD4 NDR 327.8 325.6 315.2 -9.5 314.2 Krist. 
H7 84 FD5 NDR 327.5 324.7 314.9 -9.7 313.7 Krlst. 
H7 85 FD6 NDR 327.7 324.4 311.2 -13.4 310.2 Krist. 
H7 86 FD7 NDR 327.3 322.3 311.7 -12.7 310.3 Krlst. 
H7 87 F08 NDR 326.9 323.5 311.1 -13.4 310.2 Krist. 
H7 88 8 GLA 328 323.8 312.8 -11.6 311.0 Tertiär 
H7 89 F09 NDR 327.1 324.1 312.0 -11.4 311.1 Krist. 
H7 90 9 GLA 327 324.6 313.1 -11.3 312.2 Krist. 
H7 91 FD10 N0R 327.5 325.7 313.0 - 11.4 311.8 Krist. 
H7 92 FD11 N0R 327.5 325.8 314.2 -10.2 313.0 Krist. 
H7 93 FD12 NDR 327.4 326.4 315.9 -8.4 314.9 Krist. 
H7 94 F013 NDR 327.6 325.7 317.6 -6.7 316.4 Krlst. 
H7 95 R20a N0R 327.8 323.3 313.8 -10.4 Tertiär 
H7 96 FD14 N0R 327.2 324.8 317.9 -6.2 316.7 Krlst. 
H7 97 FD15 NDR 326.1 323.7 318.4 -5.7 317.1 Krlst. 
H7 98 FD16 NDR 327.8 324 .8 317.5 -6.7 315.5 Krist. 
H7 99 11 GLA 327 323.6 313.2 -11.1 312.7 Tertiär 
H7 100 FD17 NDR 327.6 324.7 315.0 -9.0 314.0 Tertiär 

• BAUBERGER et al. (1969: Bohrnummer) 
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H7 101 FD18 NDR 327.3 325.5 313.1 -10.9 312.1 Tertiär 
H7 102 FD19 NDR 327.3 326.0 313.3 -10.7 312.3 Tertiär 
H7 103 FD20 NDR 326.3 323.9 310.8 -13.1 309.8 Tertiär 
H7 104 FD21 NDR 326.5 342.1 311.7 -12.2 310.7 Tertiär 
H7 105 12 GLA 326 323.6 312.2 - 11.8 311.0 Tertiär 
H3 107 L18d NDR 329.5 322.9 316.0 -8.0 315.8 Krist. 
H3 108 L18a NDR 329.6 323.1 316.1 -7.7 316.0 Krist. 
H3 109 l18b NOR 327.0 324.5 323.5 -0.2 Krlst. 
H4 110 L18c NDR 328.8 322.2 318.1 -5.6 317.9 Krlst. 
H4 111 15 GLA 327 322.6 310.9 -12.8 310.0 Tertiär 
H4 112 L19a NDR 327.4 321.0 312.0 -11.6 311.1 Tertiär 
H7 113 18 GLA 327 325.1 314.4 -9.2 310.0 Tertiär 
H7 114 19 GLA 326 323.2 313.6 -9.9 313.0 Tertiär 
H7 115 L20a NDR 329.9 321.7 314.3 -9 .1 312.9 Tertiär 
H7 116 20 GLA 326 322.9 315.5 -7.9 314.0 Tertiär 
H7 117 14 GLA 326 323.4 309.9 -13.9 309.0 Tertiär 
H7 118 13 GI..A 327 323.8 311.8 -12.1 311.0 Tertiär 
H7 119 FD22 NDR 327.1 323.5 312.1 -11.6 311.1 Tertiär 
H7 120 FD23 NOR 326.6 323.9 314.0 -9.7 313.0 Tertiär 
H7 121 FD24 NDR 326.6 323.8 314.6 -9.1 313.6 Tertiär 
H7 122 FD24a NOR 326.5 323.2 314.8 -8.9 312.5 Tertiär 
H7 123 17 Gl.A 326 323.6 315.0 -8.7 314.0 Tertiär 
H7 124 FD24b NOR 326.5 323.5 317.8 -5.9 316.9 Tertiär 
H7 125 16 Gl.A 327 324.0 319.3 -9.9 314.0 Tertiär 
H7 126 FD24c NDR 326.6 324.3 321.3 -2.4 320.6 Tertiär 
H7 127 FD24d NOR 325.7 322.1 318.8 -4.9 318.2 Tertiär 
H7 128 FD24e NDR 325.0 321.3 317.2 -6.4 317.5 Tertiär 
H7 129 FD24f NDR 325.3 320.5 318.5 -5.1 317.7 Tertiär 
H7 130 FD24g NOR 325.5 317.9 316.9 -6 .7 316.1 Tertiär 
H7 131 FD24h NOR 325.2 323.2 316.8 -6.7 316.2 Tertiär 
H7 132 FD24i NDR 326.3 323.4 318.8 -4.7 318.1 Tertiär 
H7 133 FD24k NDR 326.4 321.5 319.5 -4.0 318.8 Tertiär 
H7 134 FD241 NDR 325.9 322.6 320.4 -3.1 319.9 Tertiär 
H7 135 FD25 NOR 326.6 323.6 318.0 - 5.7 315,6 Tertiär 
H7 136 FD26 NDR 326.0 322.8 319.0 -4.7 318.0 Tertiär 
H7 137 FD27 NDR 325.7 323.3 319.3 -4.3 318.3 Tertiär 
H7 138 FD28 NDR 326.8 325.3 320.2 -3.4 319.2 Tertiär 
H7 139 FD29 NOR 326.5 324.9 320.5 -3.0 319.5 Tertiär 
H7 140 FD30 NDR 326.6 323.3 321.8 -1.7 319.8 Tertiär 
H7 141 FD31 NDR 326.1 324.1 320.4 -3.0 319.4 Tertiär 
H7 142 FD32 NDR 325.5 323.3 319.7 -3.7 318.7 Tertiär 
H7 143 FD33 NOR 325.6 323.1 320.2 -3.2 319.2 Tertiär 
H7 144 FD34 NDR 325.9 325.3 320.7 -2.6 320.5 Tertiär 
H7 145 FS19 NDR 324.4 320.7 318.9 -4.4 317.9 Tertiär 
H7 146 FS18 NDR 325.0 321.8 319.1 -4.2 318.1 Tertiär 
H7 147 FS17 NDR 324.9 321.6 319.2 -4.1 318.2 Tertiär 
H7 148 FS16 NDR 324.6 321.0 319.9 -3.4 318.9 Tertiär 
H7 149 FS15 NDR 325.7 321.9 319.3 -4.0 318.3 Tertiär 
H7 150 FS14 NDR 324.8 321.1 318.4 -4.9 317.4 Tertiär 
H7 151 FS13 NOR 325.4 319.2 319.2 -4.0 318.2 Tertiär 
H7 152 FS12 NDR 325.6 321.7 319.0 -4.2 318.0 Tertiär 
H7 153 FS11 NDR 324.6 321.9 319.0 -4.2 319.5 Tertiär 
H7 154 FS10 NOR 324.6 322.1 319.7 - 3.5 318.7 Tertiär 
H7 155 FS9 NDR 326.2 322.9 318.7 -4.6 317.9 Tertiär 
H7 156 FS8 NOR 324.5 322.3 319.1 -4.1 318.1 Tertiär 



- 318 -

Tab. 1: Fortsetzung 

TK 1 : 25000 6939 Oonauatauf 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 5 liegende 
Nr. C!!a~N C!!1 f:iN m: titi ma MW m: N~ I Slr1$lgc1 

H7 157 FS7 NDR 324.6 322.9 319.1 -4.0 318.1 Tertiär 
H7 158 FS6 NDR 325.4 323.7 319.3 -3.9 318.3 Tertiär 
H7 159 FS5 NDR 325.0 324.6 318.7 - 4.4 317.7 Tertiär 
H7 160 FS4 NDR 324.8 318.8 318.8 -4.3 317.7 Tertiär 
H7 161 FS3 N0R 325.5 319.8 319.8 -3.3 318.8 Tertiär 
H7 162 FS2 NDR 325.7 324.0 318.7 -4.3 317.7 Tertiär 
H7 163 FS1 NDR 325.5 324.2 319.5 -3.5 318.5 Tertiär 
NT3 164 ZR36 N0R 328.7 328.1 319.7 -3.5 318.5 Tertiär 
NT3 165 R36a NDR 328.7 328.7 318.6 - 4 .5 318.0 Tertiär 
NT3 166 83 ABAR 328.9 328.4 321.3 -2.5 320.9 Tertiär 
H7 168 ZR31 N0R 325.9 319.0 319.0 -4.7 318.0 Tertiär 
NT3 169 82 ABAR 328.9 328,9 321.2 -2.6 320.9 Tertiär 
NT3 170 81 ABAR 328.2 328.2 321.6 -2.2 321.2 Tertiär 
NT3 171 88 ABAR 328.6 328.1 321.1 -2.7 319.6 Tertiär 
H6 172 R19 NDR 326.9 320.1 319.4 - 5 .1 318.4 Tertiär 
H3 173 R16a N0R 327.2 324.0 316.4 - 8 .2 315.4 Tertiär 
NT3 174 R21 NDR 330.0 329.2 321.1 -3.1 320.1 Tertiär 
NT3 175 R21a NDR 329.7 328.2 321.5 -2.7 320.5 Tertiär 
NT3 176 ZR25b NDR 328.8 328.3 322.2 -1.8 320.1 Tertiär 
NT3 177 R32 N0R 327.8 326.8 324.2 +0.6 323.2 Tertiär 
NT3 178 R31a NDR 329.0 329.0 <320.8 <-2.9 
NT3 179 R34 NDR 327.5 326.0 325.0 +1 .8 321.5 Tertiär 
NT3 180 R37 N0R 328.2 328.2 322.5 -0.6 320.0 Tertiär 
NT3 181 R39 NOR 328.1 327.1 320.8 -2.0 320.3 Tertiär 
NT3 182 R46 NOR 324.9 323.9 318.7 -3.7 317.0 Tertiär 
NT3 183 R38a NOR 327.4 326.3 319.4 -3.4 318.4 Tertiär 
NT3 184 R45a NDR 327.4 327.4 319.4 -3.1 319.0 Tertiär 
H3 185 L23a NDR 324.9 323.0 312.4 -10.9 311.9 Krlst. 
H4 186 l24a NDR 326.0 317.5 316.0 -7.2 315.6 Krist. 
H4 187 Z125a NDR 325.5 320.3 320.1 - 2 .9 317.8 Krlst. 
H4 188 Zl25b NDR 325.5 322.9 312.7 -10.3 312.2 Krlst. 
H7 189 L25a N0R 325.9 321.3 311.9 -11.0 311.0 Krlst. 
H4 190 L24b N0R 325.8 321.0 312.2 - 10.6 311.3 Krlst. 
H7 191 l25b NDR 327.1 311.9 311.9 - 10.9 311.1 Tertiär 
H7 192 L25c NDR 329.2 324.2 311.4 -11.3 310.9 Krist. 
H7 193 L25d NDR 328.9 311.9 311.9 -10.8 310.4 Krist. 
H7 194 L26b NDR 326.1 311.2 311.2 -11.5 310.5 Krlst. 
H7 195 l27b N0R 327.2 323.5 311.7 -10.9 311.2 Krlst. 
H7 196 L27a N0R 327.7 324.4 312.0 -10.6 311.5 Krlst. 
H7 197 L27c NDR 327.6 313.1 313.1 -9.5 312.1 Krlst. 
H4 198 L26c N0R 325.9 319.2 318.2 -4.5 317.7 Krlst. 
H4 199 L26 NDR 327.0 324.5 324.0 +1.4 322.9 Krlst. 
NT3 200 L28 N0R 326.0 323.2 322.7 +0.5 322.4 Krlst. 
H4 201 l28d/4 NDR 328.6 325.0 311.8 -10.4 311.6 ? 
NT3 202 L29b NDR 327.2 326.3 317.7 - 4 .3 316.7 Krist. 
H6 203 R45f NDR 327.8 322.5 315.0 -7.5 314.0 Tertiär 
H6 204 R45e N0R 326.6 322.6 311.6 -10.8 310.6 Tertiär 
H6 205 R45g NDR 326.9 323.5 310.2 -12.2 309.5 Krlst. 
H6 206 R45d N0R 327.2 322.4 313.8 -8.5 312.8 Tertiär 
H6 207 R45h NDR 326.7 320.6 310.3 - 12.0 310.0 Krlst. 
H6 208 R45c NOR 326.3 321.5 312.4 -9.8 311.4 Tertiär 
H6 209 R45b NDR 325.4 322.0 313.4 - 8 .8 312.8 Tertiär 
H5 210 ZR57 NOR 325.7 321.9 314.8 -8.3 312 . .4 Tertiär 
H7 211 R57c NDR 325.3 321.2 309.9 - 12.1 309.6 Tertiär 



- 319 -

Tab. 1: Fortsetzung 

TK 1 : 25000 6939 Oonauatauf 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 5 liegende 
Nr. m1 NN ffl1 tttt m. Nt:i m. MW m1 tttt t.. ~1r111gr 1 

H7 212 R57b NDR 325.5 322.7 313.5 -8.4 312.5 Tertiär 
H7 213 10 GLA 327 325.2 313.5 -10.8 312.4 Tertiär 
NT3 214 89 ABAR 329.1 329.1 321.4 -2.4 321.1 Tertiär 
NT3 215 87 ABAR 328.0 328.0 321.1 -2.7 321.0 Tertiär 
NT3 216 85 ABAR 328.2 327.6 321.2 -3.0 320.2 Tertiär 
NT3 217 86 ABAR 328.3 327.7 321.2 -2.6 320.3 Tertiär 
NT3 218 84 ABAR 329.0 328.6 320.5 -3.3 320.0 Tertiär 
NT3 219 FS21 NDR 327.1 325.9 319.1 -4.3 318.1 Tertiär 

TK 1 : 25000 7039 Mlntrachlng 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 5 liegende 
Hra m I ttt:J m-t:J~ m I t:J t:J m1 MW m. t:it:i t.. ~1c111gr. 

NT1 1 23 GLA 331 331 323.5 -2.2 309.0 Tertiär 
NT1 2 R8 NDR 331.7 331.2 327.3 +1.6 326.3 Tertiär 
NT1 3 24 GlA 332 330.8 326.0 +0.3 322.0 Tertiär 
NT1 4 26 GlA 332 331.3 327.5 +1.8 314.0 Tertiär 
NT1 5 27 GlA 333 333.0 328.5 +2.8 323.0 Tertiär 
NT1 6 11 GlA 331.5 331.5 321.9 -3.5 320.0 Tertiär 
NT1 7 12 GlA 332 331.2 322.0 -3.4 319.0 Tertiär 
NT2 8 R10a NDR 331.1 330.4 320.6 -4.6 319.6 Tertiär 
NT1 9 16 GLA 332 328.8 323.9 -0.5 312.0 Tertiär 
NT1 10 R22 NDR 329.7 329.0 324.9 +0.5 324 Tertiär 
NT2 11 1<837 ABAR 330.0 330.0 323.8 -0.1 320.0 Tertiär 
NT2 12 1<835 ABAR 329.8 329.8 323.6 -0.3 314.8 Tertiär 
NT2 13 KB36 ABAR 329.9 329.9 323.5 -0.4 319.9 Tertiär 
NT1 14 R26 N0R 331.4 329.7 326.1 +2.2 325.0 Tertiär 
NT2 15 R28 N0R 328.8 327.3 324.7 +1.0 324.0 Tertiär 
NT2 16 F1 N0R 328.3 328.3 324.3 +1.0 323.0 Tertiär 
NT2 17 1<839 ABAR 327.6 327.6 324.0 +0.8 317.6 Tertiär 
NT2 18 1<838 ABAR 327.6 327.6 324.6 +1 .4 312.6 Tertiär 
NT2 19 F10 NDR 328.6 327.8 324.6 +1 .4 323.6 Tertiär 
NT2 20 R33a N0R 328.7 327.9 325.0 +1.9 321.5 Tertiär 
NT2 21 F2 N0R 327.3 326.5 324.6 +1.5 323.0 Tertiär 
NT2 22 F4 NDR 327.7 327.1 324.8 +1.8 323.0 Tertiär 
NT2 23 F3 NDR 327.3 325.9 324.3 +1.3 323.3 Tertiär 
NT2 24 F5 N0R 328.1 328.1 324.1 +1.3 322.9 Tertiär 
NT2 25 R40a N0R 327.9 326.2 325.8 +3.3 321.9 Tertiär 
H3 26 1<844 ABAR 326.3 326.3 318.5 -3.7 316.3 Tertiär 
H3 27 R47b N0R 324.4 322.3 316.4 -5.8 314.4 Tertiär 
H4 28 R58a NDR 324.9 322.5 313.2 -8.9 312.3 Tertiär 
H4 29 KB47 ABAR 324.8 322.2 312.0 -10.0 309.8 Tertiär 
NT2 30 R41 N0R 328.1 326.3 <322.4 <-0.2 
NT2 31 R49 NDR 325.9 325.4 323.1 +0.7 321.2 Tertiär 
H3 32 R54c NDR 324.3 321.3 313.3 -8.7 312.3 Tertiär 
H3 33 R60c NDR 324.3 321.3 313.8 -8.1 312.8 Tertiär 
H7 34 R60b NDR 325.2 320.2 313.2 -8.5 312.2 Tertiär 
H3 35 R54 NDR 323.6 314.4 412.2 -9.7 311.0 Tertiär 
H3 36 ZA54 N0R 323.8 319.3 311.8 -10.1 310.8 Tertiär 
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NT1 37 R42 NDR 329.7 328.2 <323.6 <+1.0 
NT1 38 R51 NDR 326.0 326.0 323.4 +1.4 322.9 Tertiär 
H3 39 R61c NDR 323.5 316.5 311.6 -10.1 310.2 Tertiär 
H6 40 R54b NDR 325.2 321.2 317.2 -4.5 316.2 Tertiär 
NT1 41 9 GLA 329 329 321.5 -1.3 320.7 Br.-Tert. 
NT1 42 10 GLA 329 329 322.1 -0.8 320.7 Br.-Tert. 
NT1 43 8 GLA 329 328.5 323.2 +0.6 319.8 BR.-Tert. 
NT1 44 7 GLA 330 330 322.7 +0.6 320.7 Tert. 
NT1 45 6 GLA 30 330 323.7 +1.1 321.8 Tert. 
NT1 46 5 GLA 330 330 323.7 +2.0 319.7 Tert. 
NT1 47 4 GLA 330 330 324.2 +2.0 319.7 Tert. 
NT1 48 R53N NDR 327.9 327.0 322.3 +0.7 321.0 Tert. 
NT1 49 ZR53 NDR 32.2 322.1 322.1 +0.6 321.1 Tert. 
NT1 51 ZR52 NDR 328.8 327.0 321.3 -0.3 320.3 Tert. 
HT3 53 1 GLA 339 334.7 334.0 +10.0 284.9 Br.-Tert. 
UT 54 3 GLA 335.3 333.2 324.6 +1.1 323.3 Tert. 
NT1 55 18 GLA 331.3 329.3 321.3 -3.8 302.3 Tert. 

291.7 Kreide 
NT1 56 21 GLA 332 330.8 327.5 +1.5 307.0 Tert. 
NT1 57 22 GLA 331 330.3 325.5 0 .0 321.0 Tert. 
NT1 58 25 GLA 332 330.6 327.5 +1.5 307.0 Tert. 
HT3 59 17 GLA 344 339 .5 336.0 +10.5 271.0 Kreide 
HT 60 14 GLA 338 334.2 329.0 +5.5 318.0 Tert. 
HT3 61 2 GLA 339.6 335.3 331.7 +7.0 324.6 Tert. 
HT3 62 1 StBAR 341 337.8 335.0 +9.5 333.0 Kreide 
HT3 63 2 StBAR 341 338.2 334.4 +8.9 333.0 Kreide 
HT3 64 91 StBAR 340.9 335.8 333.5 +8.0 320.9 Kreide 
HT3 65 92 StBAR 341.5 336.7 333.7 +8.2 331.3 Kreide 
HT3 -65 93 StBAR 341.7 336.2 333.2 +7.7 331.7 Kreide 
HT3 65 94 StBAR 342.0 336.7 332.4 +6.9 331.0 Kreide 
HT3 65 95 StBAR 341.9 336.3 332.3 +6.8 329.9 Kreide 
HT3 66 96 StBAR 340.0 335.3 332.4 +6.9 330.0 Kreide 
HT1 67 97 StBAR 340.3 328.1 328.1 +2.7 325.8 Kreide 
HT1 68 98 StBAR 339.8 333.5 328.0 +2.6 325.8 Kreide 

TK 1 : 25000 6940 Wörth 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 5 liegende 
Nr 1 ma Ht:i ma m 1 Nl;:i m. MW m I Ht:I t. 51r111,u:1 

NT3 1 L30N NDR 325 320.2 317.8 -3.9 317.3 Krlst. 
H7 2 L36a N0R 326.4 319.6 316.4 -5.2 315.4 Krlst. 
H7 3 L36b NDR 327.4 319 .6 315.9 -5.5 314.9 Tert. 
NT3 4 BK71 ABAR 327.7 327.7 <318.2 <-2.5 
NT3 5 85 JOh ABAR 324.0 323.4 317.2 -3.6 308.9 Krlst. 
NT3 6 B4 3o( ABAR 324.5 324.5 316.7 -4.1 ~.5 Krist. 
NT3 7 8630~ ABAR 323.4 ~a .... w~ 1'1316 .6 -4.2 3.2 Br.-Tert. 
NT3 8 BK79 ABAR 323.2 322.0 316.0 -4.7 313.2 Krist. 
NT3 9 BK81 ABAR 325.4 325.4 316.1 -4.6 310.4 Krlst. 
NT3 10 BK72 ABAR 327.0 327.0 319.2 -2.0 319.0 Tert. 
NT3 11 BK41 ABAR 324.9 324.9 316.4 -3.4 319.9 Krist. 
NT3 12 812 ABAR 324.0 321.9 316.4 -4.4 303.6 Krlst. 
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Tab. 1: Fortsetzung 

TK 1 : 25000 7040 Pfatter 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 ,4. 5 Liegende 
Nr1 m. t:it:i m. t:it:i m. Nt:f m. MW m I t:f N t. ~1r1tlgr.,. 

H7 1 KB55 ABAR 325.0 321.8 313.9 -7.6 312.0 Tertiär 
H7 2 KB57 ABAR 325.0 322.4 317.5 -4.0 310.0 Tertiär 
H7 3 KB58 ABAR 325.0 321.5 317.5 -4.0 305.0 Tertiär 
H7 4 KB60 ABAR 325.6 323.1 318.1 -3.4 301.6 Tertiär 
H7 5 K862 ABAR 323.6 321.3 317.3 -4.1 303.6 Tertiär 
H7 6 KB59 ABAR 324.9 322.2 317.9 -3.9 304.9 Tertiär 

299.9 Kreide 
H7 7 KB61 ABAR 325.6 323.0 318.0 -3.5 305.6 Tertiär 
H7 8 KB63 ABAR 323.7 321.4 317.5 -3.9 296.7 Tertiär 

293.7 Kreide 
NT3 9 KB64 ABAR 326.7 326.7 316.3 -5.0 301.3 Tertiär 
NT3 10 KB66 ABAR 327.1 327.1 318.0 -3.3 312.1 Tertiär 
NT3 11 K867 ABAR 327.4 327.4 316.6 -4.7 312.4 Tertiär 
NT3 12 KB68 ABAR 32.1 327.1 316.5 -4.8 312.1 Tertiär 
NT3 13 K869 ABAR 327.1 327.1 316.4 -4.8 315.1 Tertiär 
NT3 14 KB70 ABAR 327.1 327.1 <317.1 <-4.1 
NT3 15 L35 NDR 326 326 320.0 -1.0 319.0 Tertiär 
NT3 16 ZL45 NDR 325.5 325.5 316.3 -4.6 315.3 Tertiär 
NT3 17 L45z NDR 324.7 323.3 316.0 -4.9 313.8 Tertiär 
NT3 18 B18 ABAR 325.0 323.7 317.0 -3.4 310.2 Krlst. 
NT3 19 817 ABAR 324.4 324.4 317.4 -3.0 309.7 Krlst. 
NT3 20 824 ABAR 323.5 322.4 315.6 -4.5 308.5 Krist. 
H5 21 B702 NDR 320.2 312.4 <310.7 <-8.9 
H7 22 ZR59 NDR 324.0 317.7 313.0 -8.7 312.0 Tertiär 
H7 23 R60d NDR 324.9 324.4 310.8 -10.8 309.3 Tertiär 
H7 24 L39a NDR 325.3 321.9 317.8 -3.8 316.8 Tertiär 
NT3 25 L42N NDR 325.8 324.2 320.6 -0.5 319.6 Tertiär 
H5 21 L41N NDR 323.9 320.3 311.9 -9.1 311.0 Tertiär 
NT3 2 ~d/, 9 GLA 325 323.7 315.7 -5.0 17,0 Tertiär 
H3 2 ZL44 NDR 323.0 317.7 311.8 -9.0 310.8 Tertiär 
H3 29 L49z NDR 323.8 321.7 313.1 -7.4 311.7 Tertiär 
H2 30 LS0z NDR 322.4 419.2 314.9 -5.5 313.9 Tertiär 
H1 31 L55 NDR 322.2 318.2 311.0 -8.8 310.6 Tertiär 
H6 32 L58N NDR 322.7 319.5 <309.3 <-10.0 
H3 33 L48z NDR 323.7 318.0 310.9 -9.5 309.7 Tertiär 
H6 34 L48N NDR 323.2 321.2 308.5 -12.1 307.2 Kreide 
H6 35 ZL43 NDR 324.0 320.4 305.7 -15.1 304.7 Tertiär 
H5 36 L43N NDR 323.8 321.0 310.3 -10.6 309.3 Tertiär 
H2 37 RS4 NDR 322.9 318.4 313.7 -7.2 312.9 Kreide 
H3 38 RS3 NDR 323.1 320.7 312.7 -8.2 311.7 Kreide 
H3 39 RS2 NDR 324.1 321.3 313.3 -7.2 312.9 Kreide 
H7 40 RSl NDR 322.6 320.0 313.2 -7.7 312.2 Kreide 
H7 41 BK6b NDR 323.5 320.7 312.7 -8.2 310.5 Tertiär 

302.5 Kreide 
H7 42 BK5c NDR 323.5 321.4 312-2 -8.7 308.5 Tertiär 

302.5 Kreide 
H7 43 BK5a NDR 318.0 318.0 312.4 -8.5 305.0 Tertiär 

303.0 Kreide 
H7 44 BK5 NDR 319.1 319.1 311.2 -9.7 307.9 Tertiär 

303.1 Kreide 
H7 45 BK1c NDR 323.5 319.0 311.1 -0.8 303.4 Br.-Tert. 
H6 46 BK1a NDR 323.5 321.0 309.7 -11.2 302.5 Br.-Tert. 
H6 47 BK2 NDR 326.7 323.6 308.5 -12.5 304.7 Br.-Tert. 
H6 48 BK3a NDR 323.6 320.6 307.8 -13.1 302.6 Br.-Tert. 
H6 49 BK3 N0R 323.6 319.8 308.3 -12.6 304.4 Br.-Tert. 
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Tab. 1: Fortsetzung 

TK 1 : 25000 7040 Pfatter 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 5 liegende 
Nr. m.NN m. NN m.NN m. MW m. NN / Stratlar.; 

H6 so BK3b NDR 323.6 319.7 307.8 -13.1 302.6 Br.-Tert. 
H7 51 BK6a NDR 323.5 320.8 311.0 -9 .9 311.7 Tertiär 

302.7 Kreide 
H7 52 BK5b NDR 323.5 320.6 311.7 -9.2 311.1 Tertiär 

302.5 Kreide 
H4 53 R61b NDR 325.2 321.4 313.7 -7.7 312.7 Tertiär 
H4 54 R61f NDR 325.0 319.8 312.0 -9 .2 311.3 Tertiär 
H4 55 R61e NDR 325.5 320.0 312.7 -8.5 311.3 Kreide 
H4 56 R61d NDR 329.1 321.2 313.0 -8.2 312.0 Kreide 
H6 57 R68 NDR 322.9 320.8 312.9 -7.6 311.9 Kreide 
NT1 58 R66 NDR 327.4 325.4 320.6 +0.1 320.4 Tertiär 
NT1 59 2 GlA 326 326 317.2 -2.9 313.0 Tertiär 
NT1 60 3e GLA 325 324.2 317.2 -2.3 316.0 Tertiär 
NT1 61 3d GLA 325 325 316.2 -3.3 315.0 Tertiär 
NT1 62 3c GLA 325 325 <320.0 c-1.0 
NT1 63 3b GlA 324.5 324.5 <318.0 <-3.5 
NT1 64 3a GLA 324 324 315.0 -4.5 314.0 Br.-Tert. 
NT3 65 R73 NDR 324.0 324.0 c318.5 c-1.5 
NT2 66 R74 N0R 325 322.9 <318.3 <-1.7 
NT3 67 R79 N0R 324 322.9 <318.5 <-0.9 
NT2 68 R80 N0R 324 322.8 <318.5 c-1.0 
NT3 69 R81 N0R 323 322.0 <318.0 <-1.3 
NT3 70 R82 NDR 323 322.0 <318 .0 c-1.3 
NT2 71 R86 N0R 325 321.9 <319.3 <0 
NT3 72 R85 N0R 323 321.9 <317.5 <-1.8 
NT3 73 R87 NOR 324 322.7 320.0 +1.0 319.0 Tertiär 
NT3 74 R90 N0R 323 321.8 <317.5 c-1.3 
NT3 75 R92 N0R 322.5 322.5 c316.5 <-2.0 
H3 76 R91 N0R 321.0 320.0 <314.6 <-4.1 
NT3 n R91a N0R 322.5 321.5 314,5 -5.5 313.5 Tertiär 
NT3 78 R89 NDR 323.0 321.0 c317.5 <-1.0 
NT1 79 4 GLA 326 326 319.7 +1.2 318.0 Tertiär 
NT1 80 4 GlA 326 326 319.6 +1.1 317.0 Tertiär 
NT1 81 4b GlA 326 326 320.9 +2.4 311.0 Tertiär 
NT1 82 4b GlA 326 326 321.3 +2.8 317.0 Tertiär 
NT1 83 4b GLA 326 326 321.2 +2.7 317.0 Tertiär 
NT1 84 4b GLA 326 326 320.9 +2.4 317.0 Tertiär 
NT2 85 1 GLA 323 323 319.2 +1 .3 173.0 Br .-Tert. 
NT2 86 R99 N0R 323.5 322.7 317.8 +0.8 316.6 Tertiär 
NT3 87 R98 N0R 323.3 321.7 <317.9 <0 
NT3 88 R101 NDR 322.3 321.0 <316.7 c-1.0 
NT3 89 R102 NDR 322.0 320.8 <317.7 <+0.2 
NT3 90 R100 NDR 320.0 318.8 <318.2 <+1.2 
NT 91 R108 N0R 322.5 321.5 316.9 -0.1 316.0 Tertiär 
NT 92 7 GLA 323 310.7 316.2 -0.6 308.0 Tertiär 
NT 93 6 GLA 323 321.0 316.5 -0.3 313.0 Tertiär 
NT 94 8 GLA 323 321.9 318.0 +1.2 303.0 Tertiär 
NT 95 5 GlA 323 321.2 315.0 -1.8 313.0 Tertiär 
NT3 96 826 ABAR 323.9 323.9 315.9 -4.2 313.9 Krlst. 
HT2 97 844 ABAR 331.1 328.5 319.4 0 316.1 Krist. 
HT2 98 845 ABAR 332.2 328.2 321.3 +1.9 317.2 Krist. 
H7 99 8K1b N0R 323.5 319.0 310.5 -10.5 303.5 Br.-Tert. 
H7 100 8K4 NDR 317.3 317.3 311.8 -9.1 306.2 8r.-Tert. 
H5 101 L64b NDR 320.8 317.3 313.3 -5.0 312.2 Tertiär 
H5 102 L65 NDR 320.9 315.1 311.1 -6.0 320.7 Tertiär 
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Tab. 1: F ortaetzung 

TK 1 : 25000 7040 Pfatter 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 5 Liegende 
Nr. m. NN m1 [D . N~ m. MW m: Nt:i t. §tc111gc1 

HT1 103 L65b NDR 325.0 324.5 313.9 -4.2 310.0 Tertiär 
HT1 104 L70b NDR 329.0 323.9 314.0 -3.8 307.0 Tertiär 
NT1 105 R63N NDR 328.4 327.7 322.2 +1.3 321.0 Tertiär · 
NT3 106 R111N NDR 320.0 319.7A 315.0 -2.0 313.4 Tertiär 

TK 1 : 25000 7041 MUnater 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 5 Liegende 
~rl m I t:tt:t m, t:t~ m, ~t:i ma MW m I NN / §!r1!lgr.: 

H 1 L73 NDR 319.4 315.2 307.0 -10.2 306.9 Tertiär 
H 2 L74 NDR 319.5 317.0 312.5 -4.5 311.5 Tertiär 
HT1 3 898, 899 ABAR 327.5 323.3 <312.5 <-4.5 
HT1 4 8102 ABAR 327.2 322.2 312.8 -4.2 307.1 Tertiär 
HT1 5 8104 ABAR 327.0 323.0 313.0 -4.0 311.2 Tertiär 
NT3 6 R112 NDR 320.5 319.7A 316.9 -1.0 315.0 Tertiär 
H7 7 8529Str N0R 318.9 315.6 305.2 -11.6 302.9 Tertiär 
H7 8 8531Str NDR 318.2 315.6 312.4 -4.4 310.5 Tertiär 
NT 9 R117a NDR 322.0 319.8A 318.0 +1.5 316.0 Tertiär 



- 324 -

Tab. 2: Bohrverzelchnla zu den Bohrungen Im Raum Regenaburg-Hartlng 
(Beilage 8, 9, 10) 

Abk .: GLA = Geologisches Landesamt München 
StBAR = Straßenbauamt Regensburg 
StR = Amt f . Statistik u. Stadtentwicklung d. 

Stadt Regensburg 

Nr. Archiv- Archiv 1 2 3 
Nr. m. NN m.NN m 

1 18 GLA 338 336.2 1.8 

2 19 GLA 337.5 335.0 2.5 
3 KB 385 StA 338.7 335.0 3.6 
4 384 StR 339.6 335.0 4.6 
5 406 StR 337.1 329.7 7.4 
6 386 StR 337.8 334.4 3.4 
7 379 StR 339.0 335.0 4.0 
8 380 StR 339.2 335.7 3.5 

9 381 StR 339.0 334.8 4.2 

10 382 StR 336.3 334.3 2.0 
11 383 StA 336.5 331.8 4.7 
12 387 StR 340.2 335.0 5.2 
13 378a StR 339.2 335.8 3.4 
14 378 StR 339.7 336.2 3.5 
15 324 StR 339.3 335.9 3.4 
16 324a StR 339.3 335.6 3.7 
17 321a StR 339.2 336.1 3.1 
18 318 StR 339.3 335.5 3.8 
19 318a StR 339 .1 335.9 3.2 
20 315 StR 337.5 333.2 4.3 
21 315a StR 337.5 332.4 5.1 
22 312 StR 338.2 331.6 6.6 
23 312a StR 338.2 331.9 6.3 
24 309a StR 337.4 331.9 5.5 
25 306a StR 336.6 332.4 4.2 
26 303a StR 335.5 332.0 3.5 
27 301b StR 336.4 333.1 3.3 
28 301 c-e StR 336.2 333.7 2.5 
29 389 StR 341.5 336.5 5.0 
30 388 StR 339.9 335.6 4.3 
31 388a StR 339.7 335.4 4.3 
32 326a StR 339.2 335.4 3.8 
33 326 StR 339.2 335.4 3.8 
34 376 StR 340.1 335.1 5.0 
35 328 StR 338.8 335.1 3.7 
36 328a StR 338.9 335.2 3.7 
37 331a StR 339.2 336.0 3.2 
38 331 StR 339.4 334.9 4.5 
39 330a StR 339.3 334.6 4.7 
40 114 StR 338.2 331.6 6.6 
41 115 StR 339.2 334.9 4.3 
42 B 113 StR 338.5 335.5 3.0 
43 316a StR 338.4 333.8 4.6 
44 118 StR 339 .1 335.0 4.1 
45 111 StR 338.0 333.0 5.0 

1 Ansatzhöhe 
2 Schotteroberkante 
3 Deckschichtenmächtigkeit 
4 Quartärbasis 

4 Liegende 
m. NN m. NN / Stratlgr. 
333.2 332.6 Tertiär 

328.0 Kreide 
330.4 327.5 Br.-Tert. 
327.7 324.7 Br.-Tert. 
332.5 329.6 Tertiär 
327.7 325.1 Br.-Tert. 
330.8 325.8 Tertiär 
329.7 325.1 Br.-Tert. 
333.3 331.3 Tertiär 

329.2 Kreide 
332.3 331.8 Tertiär 

329.0 Kreide 
331.2 326.3 Tertiär 
328.1 324.5 Tertiär 
331.6 328.2 Tertiär 
331.4 327.2 Br.-Tert. 
331.9 309.5 Br.-Tert. 
333.3 325.3 Kreide 
333.8 325.3 Kreide 
333.2 328.7 Kreide 
332.4 330.3 Kreide 
333.0 329.1 Kreide 
330.7 • 323.5 Tertiär 
328.7 • 323.5 Tertiär 
330.8 322.2 Tertiär 
329.5 • 322.2 Tertiär 
323.2 322.1 Tertiär 
321.0 318.6 Tertiär 
321.8 319.5 Tertiär 
322.3 318.4 Tertiär 
322.8 320.2 Tertiär 
329.1 325.3 Tertiär 
333.5 323.9 Tertiär 
331.2 323.7 Tertiär 
332.5 312.4 Kreide 
332.1 313.5 Kreide 
334.3 331.1 Kreide 
332.2 • 324.8 Kreide 
332.5 • 324.9 Kreide 
334.2 333.2 Kreide 
333.9 331.9 Kreide 
333.5 332.3 Kreide 
331.6 330.2 Kreide 
333.2• 332.2 Kreide 
330.7 328.5 Kreide 
330.0 • 324.8 Kreide 
332.9 331.1 Tertiär 
328.8 • 324.0 Tertiär 
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Fortsetzung Tab. 2: 

Nr. Archiv- Archiv 1 2 3 4- liegende 
Nr. m. NN m. NN m m. NN m. NN / Strat)gr. 

46 119 StR 338.8 335.4 3.4 332.3 330.8 Tertiär 
47 132 StR 339.5 337.0 2.5 332.5 330.5 Tertiär 
48 109 StR 338.5 332.5 6.0 323.0 317.5 Tertiär 
49 123 StR 338.3 332.3 6.0 322.0 321.1 Tertiär 
50 130 StR 340.1 333.3 6.8 323.8 322.1 Tertiär 
51 108 StR 338.8 332.8 6.0 <330.8 
52 125 StR 338.5 330.9 7.6 <330.5 
53 129 StR 338.4 332.7 5.7 <330.4 
54 PB 75 StR 335.6 334.1 1.5 324.3 322.6 Tertiär 
55 398 StR 345.5 339.3 6.2 335.0 333.5 Kreide 
56 390 StR 342.2 338.0 4.2 333.4 327.9 Br.-Tert. 
57 390a StR 342.8 338.2 4.6 332.6 323.5 Br.-Tert. 
58 391 StR 340.6 335.0 4.5 333.2 331.8 Tertiär 

330.6 Kreide 
59 336a StR 340.2 337.8 2.8 334.4 332.2 Kreide 
60 336 StR 340.2 337.8 2.4 334.7 332.2 Kreide 
61 338a StR 340.6 337.4 3.2 334.7 332.6 Kreide 
62 338b StR 339.5 336.3 3.2 333.6 331.5 Kreide 
63 136 StR 339.8 336.5 3.3 333.6 330.4 Tertiär 

329.8 Kreide 
64 149 StR 339.9 336.1 3.8 333.3 331.9 Tertiär 
65 152 StR 339.8 337.9 1.9 334.3 333.3 Tertiär 
66 148 StR 340.0 336.8 3.2 332.8 329.0 Tertiär 
67 154 StR 339.5 337.5 2.0 332.9 321.5 Tertiär 
68 147 StR 339.5 335.5 4.0 331.8 330.5 Tertiär 
69 155 StR 339.6 336.8 2.8 332.2 327.6 Tertiär 
70 139 StR 338.5 332.1 6.4 322.8 321.5 Tertiär 
71 146 StR 338.7 332.2 6.5 <322.7 
72 156 StR 338.5 332.2 6.3 323.5 323.2 Kreide 
73 141 StR 338.2 333.1 5.1 <330.2 
74 145 StR 337.6 332.5 5.1 <329.6 
75 158 StR 337.1 332.9 4.2 <329.1 
76 399 StR 347.4 339.0 8.4 339.0 337.9 Kreide 
77 392 StR 342.2 339.4 2.8 332.7 328.6 Tertiär 
78 392a StR 342.2 339.4 2.3 332.2 328.2 Tertiär 
79 374 StR 340.6 336.6 4.0 334.7 332.6 Kreide 
80 343 StR 340.8 337.1 3.7 334.9 330.8 Tertiär 
81 343a StR 340.5 336.6 3.9 335.0 332.5 Kreide 
82 346a StR 340.9 338.8 2.1 334.3 290.0 Kreide 
83 346b StR 340.8 337.1 3.7 334.9 332.8 Kreide 
84 373 StR 342.5 339.3 3.2 333.4 330.8 Tertiär 
85 348 StR 341.7 339.2 2.5 335.0 331.7 Kreide 
86 348a StR 341.5 339.5 2.0 334.7 331.5 Kreide 
87 169 StR 339.4 335.8 3.6 333.5 332.5 Kreide 
88 171 StR 340.6 338.8 1.8 334.6 333.6 Kreide 
89 168 StR 339.2 335.9 3.3 333.7 333.4 Tertiär 

331.2 Kreide 
90 165 StR 338.0 331.8 6.2 324.7 324.0 Kreide 
91 175 StR 337.7 332.2 5.5 326.4 322.7 Kreide 
92 180 StR 338.9 331.3 6.2 324.7 324.0 Kreide 
93 176 StR 337.5 333.9 3.6 3323.0 322.5 Kreide 
94 163 StR 337.5 332.6 4.9 <329.5 
95 177 StR 337.1 332.4 4.7 <329.1 
96 179 StR 337.9 330.9 7.0 322.9 321.9 Kreide 
97 KB 400 StR 347.5 342.5 5.0 342.5 332.5 Kreide 
98 KB 401 StR 352.1 349.5 A 348.5 336.5 Kreide 
99 393 StR 344.2 38.9 5.3 334.0 332.2 Kreide 
100 393a StR 344.2 339.0 5.2 333.7 332.2 Kreide 
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Fortsetzung Tab. 2: 

Nr. Archiv- Archiv 1 2 3 4 liegende 
Nr. m. NN m. NN m m. NN m. NN / Stratlgr. 

101 394 StR 344.6 339.0 5.6 334.6 332.6 Kreide 
102 395 StR 343.3 338.2 5.1 35.3 33.3 Kreide 
103 371a StR 342.7 338.3 4.4 335.0 334.0 · Tertiär 

332.7 Kreide 
104 371 StR 342.6 338.5 4.1 334.8 333.7 Tertiär 

332.6 Kreide 
105 370 StR 341.9 338.2 3.7 335.0 334.1 Tertiär 

331.9 Kreide 
106 396 StR 342.6 337.1 5.5 334.2 333.0 Tertiär 

332.6 Kreide 
107 351a StR 342.6 339.4 3.2 334.7 316.1 Kreide 
108 351 StR 342.6 339.1 3.5 334.4 316.4 Kreide 
109 353 StR 342.7 339.0 3.7 335.1 332.7 Kreide 
110 353 StR 342.7 339.6 3.0 334.8 333.6 Kreide 
111 356a StR 343.0 339.4 3.6 334.1 331.0 Kreide 
112 356 StR 342.9 339.4 3.5 333.9 330.0 Kreide 
113 358 StR 342.4 338.9 3.5 333.5 331.3 Tertiär 

330.4 Kreide 
114 358 StR 342.3 339.3 3.0 333.0 331.5 Tertiär 

329.3 Kreide 
115 369 StR 342.4 338.3 4.1 333.4 330.9 Tertiär 

330.4 Kreide 
116 361a StA 339.2 331.3 7.9 328.3 326.0 Tertiär 

325.2 Kreide 
117 361 StR 339.1 330.7 8.4 327.5 326.1 Tertiär 

325.1 Kreide 
118 397 StR 341.0 338.5 2.5 332.8 329.0 Tertiär 
119 364a StA 338.4 332.4 6.0 321.8 321.0 Kreide 
120 366a-f StR 338.6 332.3 6.3 321.6 320.1 Kreide 
121 367 StR 339.0 332.0 7.0 322.0 319.0 Tertiär 
122 17 GLA 343 338.5 4.5 335.0 270.0 Kreide 
123 12 GLA 332 331.2 0.8 322 319.0 Tertiär 
124 11 GlA 331.5 331.5 321.9 320.0 Tertiär 
125 • • 366.3 356.3 10.0 356.3 350.3 Tertiär 

320.8 Kreide 
126 98 StBAR 339.8 333.5 6 .3 328.0 325.8 Kreide 
127 97 StBAR 340.3 328.1 325.8 Kreide 

• OSCHMANN 1958: 174 
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Tab. 3: Bohrverzeichnis zu den Bohrungen Im Raum Hofdorf - MUnster 
(Abb. 10, 11) 

Abk .: A8AR = Autobahnbauamt Regensburg 
GLA = Geologisches Landesamt MUnchen 
NDR = Neubauamt Donauausbau Regensburg 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 
~rl ml ~~ m. ~t:J m.NN 

HT2 1 124/281 ABAR 339.3 329.0 <319.3 
HT2 2 860 ABAR 337.6 328.4 <327.6 
HT2 3 866 ABAR 336.1 327.1 <325.9 
HT1 4 879 ABAR 331.1 324.6 <321.1 
HT1 5 880 ABAR 331.1 323.4 <321.1 
HT1 6 882 ABAR 327.5 323.0 <322.5 
HT1 7 B83 ABAR 327.1 323.1 <321.6 
HT1 8 892 ABAR 329.9 322.9 <319.6 
HT1 9 897 ABAR 327.6 322.8 <319.6 
HT1 10 898 ABAR 327.5 323.2 <312.5 
HT1 11 899 ABAR 327.1 323.4 312.1 
HT1 12 8100 ABAR 327.1 323.4 312.1 
HT1 13 8101 ABAR 326.4 323.0 318.4 
HT1 14 8102 ABAR 327.2 322.2 312.8 
HT1 15 8103 ABAR 327.0 321.2 312.2 
HT1 16 8104 ABAR 327.0 323.0 313.0 
HT1 17 8105 ABAR 327.2 321.7 312.7 
HT1 18 8108 ABAR 328.0 323.5 <323 
HT1 19 8109 ABAR 328.6 323.1 <318.0 
HT1 20 8110 ABAR 327.6 322.6 <317.1 
UT 21 8115 ABAR 324.5 320.8 312.8 
UT 22 8116 ABAR 324.3 320.9 313.0 
UT 23 8117 ABAR 324.1 321.1 319.1 
lJT 24 8118 ABAR 324.4 320.9 <319.1 
UT 25 8124 ABAR 323.2 320.8 313.0 
UT 26 8125 ABAR 323.1 321 .3 313.3 
UT 27 8129 ABAR 322.9 321 .3 313.2 
NT2 28 8135 ABAR 322.3 319.6 310.7 
NT2 29 8136 ABAR 321.6 319.2 311.2 
NT2 30 B137 ABAR 321.5 319.2 <316.5 
NT2 31 B138 ABAR 321.9 319.9 <316.9 
NT2 32 B139 ABAR 322.6 319.4 <317.6 
NT2 33 8140 ABAR 322.8 319.6 <317.8 
NT2 34 B141 ABAR 323.1 319 .4 310.3 
NT2 35 8142 ABAR 323.4 319.2 311.7 
NT2 36 BIii ABAR 322.5 318.9 316.7 
NT2 37 BI ABAR 322.7 319.3 <314.1 
UT 38 BIV ABAR 323.6 319.3 317.6 
NT2 39 2 Gl.A 321.1 318.8 312.1 
NT2 40 1 GlA 320.7 319.6 313.4 
lJT 41 3 Gl.A 323.1 321.4 313.0 
H 42 L76N NOR 319.2 312.9 307.9 
H 43 L73 NDR 319.4 317.2 307.0 
H 44 L70b NDR 329.0 323.9 314.0 
H 45 L65b NDR 325.0 324.4 313.9 
H 46 L65 NDR 320.9 315.1 312.1 
H 47 L64a NDR 320.8 317.3 313.3 
NT3 48 R91a NDR 322.5 321.5 314.5 
H 49 B527Str NDR 319.5 318.0 308.7 

1 Terrassenstufe 
2 Ansatzhöhe 
3 Schotteroberkante 
4 Quartärbasis 
5 Basis-Bezugsniveau 

5 liegende 
m:M:W m. ~t:J / ~11:1!lgr. 

<+0.6 
<+8.7 
<+7.4 
<+3.2 
<+3.2 
<+4.9 
<+4.0 
<+2.2 
<-4.4 
<-4.5 
<-4.9 
<-4.9 
<+1.4 
-4.2 307.0 Tertiär 
-4.8 312.0 Tertiär 
-4.0 301.0 Br.-Tert. 
-4.3 312.2 Tertiär 
<+6.2 
<+1.4 
<+0.8 
-3.7 309.5 Tertiär 
-3.5 309.3 Tertiär 
<+2.5 
<+2.7 
-3.2 308.2 Tertiär 
-2.9 308.1 Br.-Tert. 
-2.8 307.9 Tertiär 
-5.1 307.9 8r.-Tert. 
-4.6 306.6 Tertiär 
<+0.7 
<+1.2 
<+1.9 
<+1.2 
-5.2 308.1 Tertiär 
-3.8 308.4 Br.-Tert. 
+1.1 315.7 Jura 
<-1.7 
+1.8 317.0 Jura 
-4.1 306.1 Tertiär 
-2.8 305.7 Tertiär 
-3.2 308.1 Tertiär 
-8.7 306.1 Tertiär 
-10.2 306.9 Tertiär 
-3.8 307.0 Tertiär 
-4.2 310.0 Tertiär 
-6.0 311.7 Tertiär 
-5.0 312.2 Tertiär 
- 4 .4 313.5 Tertiär 
-8.0 307.5 Tertiär 



- 328 -

Tab. 4 : Bohrverzeichnis zu den Bohrungen Im Raum Straubing - Bogen 
(Beilage 14) 

Abk .: GLA = Geologisches Landesamt München 1 Terrassenstufe 
NDR = Neubauamt Donauausbau Regensburg 2 Ansatzhöhe 

3 Schotteroberkante 
4 Quartärbasis 
5 Basis-Bezugsniveau 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 5 , liegende 
~[1 m.MN m 1 N~ m.N~ m1 MW m 1 t.. ~lClllgr. 

H 1 L 82 NDR 317.7 314.9 308.0 -6.0 306.7 Tertiär 
H 2 1 87a NDR 318.6 315.6 307.6 -8.6 306.6 Tertiär 
H3 3 81029 NDR 318.4 314.4 306.3 -9.7 305.4 Tertiär 
H3 4 81027 NDR 318.1 314.4 306.4 -9 .6 305.1 Tertiär 
H3 5 81025 NDR 318.1 315.3 306.8 -9.2 306.1 Tertiär 
H1 6 81023 NDR 317.4 312.0 306.8 -9.2 305 .4 Tertiär 
Hl 7 8132Str NDR 317.1 313.6 307.8 -8.2 302 .4 Tertiär 
Hl 8 81021 NDR 317.1 313.8 307.3 -8.7 306. 1 Tertiär 
Hl 9 81019 N0R 317.6 315.9 307.8 -8.2 306 .6 Tertiär 
H2 10 81017 NDR 317.7 307.9 -8.0 306. 7 Tertiär 
H2 11 81015 NDR 317.6 313.8 307.9 -8.0 306.6 Tertiär 
H2 12 81013 NDR 318.1 313.6 308.2 -7.8 307 .1 Tertiär 
H2 13 81011 NDR 318.0 315.7 307.6 -8.3 307 .0 Tert iär 
H2 14 81009 NDR 318.0 316 .0 308.3 -7.5 307 .0 Tert iär 
H2 15 81007 NDR 317.9 315.4 307.3 -8.5 306.9 Tert iär 
H2 16 81005 NDR 317.9 314.3 307.1 -8 .7 305.9 Tertiär 
Hl 17 81532 NDR 318.0 315.6 306.8 -9.2 306.0 Tertiär 
Hl 18 81530 NDR 317.9 315 .5 307.3 -8.7 305.9 Tertiär 
Hl 19 81528 NDR 317.7 316 .1 308.0 -8.0 306 . 7 T ertlär 
Hl 20 8133S tr NDR 316.9 314.0 308.6 -7.3 30 7 .4 Tertiär 
H1 21 81526 NDR 317.4 315.9 308.4 -7.5 307.4 Tertiär 
H1 22 81524 N0R 318.3 317.4 308 .9 -7.0 308.3 Tertiär 
Hl 23 8535Str NDR 317.2 313.7 309.2 -6.7 307 .2 Tertiär 
H2 24 81521 NDR 316.7 311.6 307.8 -7.9 306. 7 T ertlär 
H2 25 8135Str NDR 316.7 313.8 308.0 -7.7 306. 7 Tertiär 
H2 26 81519 NDR 317.3 314.9 309 .1 -6.7 308.3 Tertiär 
H2 27 81517 NDR 317.4 315.0 309 .4 -6.4 307 .3 Tertiär 
H2 28 81515 NDR 317.3 312 .9 308.7 -7.1 307 .3 Tertiär 
Hl 29 8137Str NDR 317.2 312.4 309.0 - 6 .8 308.2 Tertiär 
H1 30 8537Str NDR 317.3 313.4 309.0 -6.8 307 .3 Tertiär 
H7 31 81004 NDR 317.3 315 .4 308.5 -7.2 307 .3 Tertiär 
H7 32 81003 NDR 316.4 315.4 308 .5 -7.2 307 .4 Tertiär 
H7 33 8136Str NDR 317.1 314.5 308.3 -7.4 307 .3 Tertiär 
NT3 34 R128 NDR 317 315.4 <311.7 <-3.4 
NT3 35 R130 NDR 316 .5 314.2 <311.5 <-3.7 
NT3 36 R129 NDR 318 316.8 <311.2 <-4.0 
NT3 37 R132a NDR 318.1 317.3 308.9 - 5 .6 307 .6 Tert iär 
H4 38 R131z NDR 316 .2 310.7 305.1 - 9 .4 301. 7 Tertiär 
NT1 39 R135 NDR 321 .9 320.9A 313.6 - 1.0 301.6 Tertiär 
H7 40 R136 NDR 317.6 313.6 -1.0 301 .6 Tert iär 
NT 41 3/7041 GLA 323.1 321.4 313.0 -2.7 308.1 Tert iär 
H5 42 L93 N0R 317.7 313.1 309.7 -5.5 308. 7 Tert iär 
H6 43 L95N NDR 317.1 314 .4 307.9 -7.3 306.5 Tertiär 
H4 44 L100 NDR 317.4 314.0 <306.8 <-8.8 
H4 45 L101 NDR 316.1 312.1 306.9 -8.1 304.3 Tertiär 
H2 46 L102 NDR 316 .1 312.5 -2.3 311.1 Tertiär 
H6 47 L97N NDR 317.2 308.7 307.4 -7 .1 305.2 Tertiär 
H3 48 L103 NDR 317.2 313.8 306.7 -6.9 305.0 Tertiär 
H6 49 R137 NDR 316 .1 313.1 307.4 -7.1 304.6 Tertiär 
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Tab. 4 : Fortsetzung 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4 5 liegende 
Nr. m1 NN ffl1 NM m. NN m, MW m I Mt!I I ~!Cl!lgr. 

H4 50 L104 NDR 315.7 311.2 306.2 -8.1 304.2 Tertiär 
NT1 51 14/7141 GLA 322 314.8 +0.4 310 Tertiär 
NT1 52 R138 NDR 321.0 320.3 314.2 -0.1 312 .0 Tertiär 
NT2 53 l108 NDR 318.2 317.0A 314 .3 0.0 312.3 Tertiär 
H1 54 7/7041 GLA 315.2 306.9 -7.3 305. 2 T ertlär 
H4 55 7 /7041 GLA 315.0 <310.2 <310.2 Tertlär 
H4 56 7 /7041 GLA 314.6 311.1 305 .7 -8.5 301.6 Tertiär 
H4 57 7/7041 GLA 315.2 312.5 <302.3 <-11.9 
H4 58 7/7041 GLA 315.5 312.0 303.7 -10.5 300.5 Tertiär 
H5 59 7/7041 GLA 315.7 310.7 305.4 -8 .8 302. 7 Tertiär 
H6 60 7/7041 GLA 315.6 313.4 307.4 -6 .8 300.6 Tertiär 
H6 61 7/7041 GLA 315 .4 312.9 307.6 -6.6 300. 4 Tertiär 
H6 62 7/7041 GLA 315.4 312 .9 307.7 -6.5 300.4 Tertiär 
H6 63 7/7041 GLA 315 .8 314 .1 307.7 -6.5 300.8 Tertiär 
H6 64 7 /7141 GLA 315.8 313.9 307.5 -6.7 300.8 Tertiär 
H6 65 7 /7141 GLA 315 .5 313.6 307.1 -7 .1 300.5 Tertiär 
H7 66 7 /7141 GLA 315.2 310.0 307.6 -6.5 300.2 Tertiär 
H7 67 7/7141 GLA 31~.7 307.9 307.5 -6.6 300. 7 T ertlär 
NT1 68 7/7141 GLA 320.9 319 .7 315.6 +1.5 307.4 Tertiär 
NT1 69 R139 NDR 320.4 317.6A 313.9 0.0 311.9 Tertiär 
NT1 70 R143 NDR 318.8 318.0A 313.7 +0.1 311.3 Tertiär 
NT1 71 R144 NDR 319.7 318.6 312.9 -0.5 310.7 Tertiär 
H4 72 R142 NDRt 315.0 311.0 304.8 -8.8 303.5 Tertiär 
H5 73 R140 NDR 314.9 307.5 304.7 -9.0 302.4 Tertiär 
H5 74 18/7041 GLA 315.5 310.0 306.4 -7.4 305.5 Tertiär 
H5 75 R141 NOR 314.7 309.7 305.6 -8.0 303. 7 Tertiär 
NT1 76 3/7141 GLA 320 320 314.4 +0.5 229 Br.-Tert. 
H1 77 l107 NDR 315.4 312.8 308.4 -5.7 306.4 Tertiär 
H1 78 L110 NOR 316.0 310.7 308.2 -5.6 306.2 Tertiär 
H5 79 L109 NOR 315.6 312.2 302.3 -11 .3 298.1 Tertiär 
NT2 80 R145 NDR 319.1 317.7 308.4 -5.0 306 .1 Tertiär 
H1 81 10/ 7041 GLA 317 311 .6 309.3 -4.2 308 .0 Krist. 
H1 82 9/7041 GLA 317 313.5 -2.5 304.3 Br.-Tert. 
H1 83 L 111 NDR 315.8 311.1 ? 297.4 Tertiär 
H2 84 1/7042 GLA 315 311.5 310.0 -3.2 304.5 Br.-Tert. 
NT3 85 L112 NDR 318 .6 316.5 309.7 -3.5 305.6 Krlst. 
H3 86 6/7041 GLA 315 311.0 ? 233 Tertiär 

232 Krist. 
H3 87 L113 NDR 315.1 309.9 302.7 -10.5 300.6 Tertiär 
H5 88 4/7042 GLA 314.5 304.0 -9.1 281 .5 Tertiär 

266.5 Krist. 
H5 89 2/7042 GLA 314 310.1 304.8 -8.4 302.0 Tertiär 
H5 90 3/7042 GLA 314.3 311.2 301 .6 -11 .6 289.6 Br.-Tert. 
H6 91 5/7042 GLA 314.5 310.5 305.0 -9 .0 230.0 Tertiär 

223.5 Krlst. 
H5 92 L114 NDR 314.1 311.9 300.2 -12.7 298.3 Br .-Tert. 
NT2 93 R147 NDR 317.8 316 .6 313.1 +0 .1 308.8 Tertiär 
H1 94 L105 NDR 315.0 309.9 306 .9 -7.5 302.0 Br.-Tert. 
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Tab. 5 : Bohrverzeichnis zu den Bohrungen Im Raum Deggendorf - Plelntlng 
(Beilage 16) 

Abk.: GLA = Geologisches Landesamt München 1 Terrassenstufe 
N0R = Neubauamt Donauausbau Regensburg 2 Ansatzhöhe 

3 Schotteroberkante 
4 Quartärbasis 
5 Basis-Bezugsniveau 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 ... 5 liegende 
Nr. m. NN m. N~ m.NN m.NI3 m. NN / ~1r1!lgr . 

H 1 R173 N0R 312.9 310.6 302.2 -12.3 299.4 Krist. 
H 2 R175 NDR 311.2 307.2 301.2 -12.8 299.2 Tertiär 
NT1 3 R176 NDR 315.2 313.8 A 309.1 -4.9 308.1 Krlst. 
H 4 R177 NDR 310.9 308.6 301.4 -11.6 299.9 Krist. 
H 5 L144 NDR 312.4 309.4 302.2 -12.0 298.4 Tertiär 
H 6 L145 NDR 311.4 306.4 302.5 -11.6 301.5 Tertiär 
H 7 L146 NDR 311.7 308.7 303.7 -9.3 301.7 Tertiär 
H 8 L148 NDR 312.8 307.2A 299.6 -11.9 297.8 Tertiär 
H g L149 NDR 311.2 308.6 A 304.0 -7.5 301.7 Tertiär 
NT1 10 R178 NDR 313.6 312.1A 312.1 -0.9 311.0 Krist. 
H 11 R180 NDR 310.8 306.8 303.0 -8.5 300.6 Tertiär 
NT3 12 14/7143 GLA 311.3 306.9 305.3 -6.2 297.4 Tertiär 
NT3 13 15/7143 GlA 310.5 308.3 304.3 -7.2 303.5 Br.-Tert. 
NT2 14 R181 NDR 312.3 310.3 309.3 -1.7 308.5 Krist. 
UT 15 R182 NDR 314.4 311.4 307.5 -3.5 306.5 Tertiär 
NT1 16 28/7143 GlA 313.7 312.3 307.0 -5.0 304.7 Tertiär 
NT1 17 29/7143 GlA 312.4 306.2 -4.8 303.9 Tertiär 
NT2 18 R184 NDR 311.4 305.4 304.1 -6.9 303.0 Tertiär 
H 19 17/7143 GlA 310.5 308.4 301.3 -10.7 298.5 Tertiär 
H 20 20/7143 GLA 312 310.0 301.9 -9.1 291.7 Tertiär 
H 21 USO N0R 311.9 305.9 304.6 -6.4 302.9 Krlst. 
H 22 L151 N0R 313.1 311.1 308.1 -2.9 303.3 Krist. 
H 23 R183 N0R 312.1 306.1 301.7 -8.3 300.5 Tertiär 
H6 24 R187 N0R 310.5 307.1 297.7 -13.3 295.5 Br.-Tert. 
H5 25 R188 NDR 310.9 307.5 300.5 -10.0 298.7 Tertiär 
H 26 L152 NDR 313.2 310.9 310.9 0 305.9 Krlst. 
H4 27 R191 NDR 312.6 307.8 303.5 -7.0 302.0 Tertiär 
H 28 20/7243 • 315.7 305.2 -5.2 Br.-Tert. 
NT3 29 R195 N0R 310.5 309.8 300.9 -9.6 299.1 Tertiär 
NT1 30 R200 N0R 311.2 306.6 301.6 -8.9 299.5 Tertiär 
NT2 31 R204 NDR 310.1 307.9 302.9 -7.6 299.8 Tertiär 
NT1 32 R205 NDR 310.4 307.9 302.3 -8.2 299.9 Tertiär 
H3 33 R196 NDR 310.9 309.9 299.8 -10.7 297.9 Br.-Tert. 
NT2 34 R199 NDR 311.8 . 310.1 305.3 -5.2 303.7 Tertiär 
H7 35 R198 NDR 309.0 303.0 -7.5 301.0 Krist. 
NT2 36 R201 NDR 309.3 307.5 307.3 -3.2 303.9 Krlst. 
NT2 37 R202 NDR 309.5 306.7 301.1 -9.4 299.5 Tertiär 
NT2 38 23/7244 GlA 309.6 308.5 303.1 -7.4 300.9 Tertiär 
NT2 39 24/7244 GlA 310.1 308.2 303.3 -7.2 299.9 Tertiär 
H7 40 R203 NDR 308.0 306.0 302.2 -8.3 298.8 Krlst. 
H7 41 R197 NDR 310.8 309.5 302.0 -8.3 300.3 Tertiär 
H6 42 L155 NDR 312.7 305.5 299.1 -11.4 296.7 Tertiär 
NT3 43 L156 NDR 308.8 306.0 302.2 -8.3 298.8 Krist. 
H2 44 L157 NDR 309.4 304.2 -6.3 296.2 Krlst. 
H2 45 29/7244 GLA 309.2 306.9 303.0 -7.5 266.2 Tertiär 

265.2 Krlst. 
H6 46 L158 NDR 309.3 301.3 299.1 -11.4 297.3 Krist. 
H1 47 L160 NDR 309.4 306.0 302.8 -7.7 300.4 Krist. 
H4 48 L163 NDR 308.4 303.9 301.1 -9.4 296.7 Tertiär 
HS 49 U59 NDR 309.2 304.2 298.8 -11.7 296.8 Krlst. 
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Tab. 5: Fortsetzung 

1 Nr. Archiv- Archiv 2 3 4- 5 liegende 
t:lr: m. NN m . t:I~ m. t:IN !I!• ~Ta m 1 ~N / ~!r11Jgr. 

H5 50 L164 NDR 308.9 303.9 299.6 -10.8 296.9 Br.-Tert. 
NT3 51 L165 NDR 310.3 307.3 301.6 -8.7 299.3 Br.-Tert. 
H1 52 L166 NDR 307.6 305.6 301.3 -9.0 298.6 Krist. 
H3 53 L167 NDA 308.4 304.8 298.9 -11.4 295.1 Krist. 
H3 54 L168 NDR 308.6 304.5 300.1 - 10.2 298.1 Tertiär 
H1 55 U72 NDR 307.4 304.4 304.4 - 5.6 300.4 Krist. 
H5 56 20/7244 GLA 309.7 307.3 300.4 -9.6 294.7 Krist. 
H6 57 L171 NDR 308.6 307.6 299.3 -10.7 297.1 Tertiär 
H6 58 L169 NDR 308.7 307.1 298.2 -11.8 295.7 Tertiär 
H7 59 L170 NDR 307.7 306.5 299.1 -10.9 297.7 Tertiär 
NT3 60 R206 NDR 309.8 307.5 300.3 -9.7 299.4 Tertiär 
NT3 61 R207 NDR 309.0 306.5 300.2 -9.8 297.0 Tertiär 
NT3 62 R209 NDR 309.2 306.5 300.5 -9.5 299.6 Br.-Tert . 
H1 63 R212 N0R 307.9 305.2 300.5 -9.5 298.4 Tertiär 
H6 64 R213 NDR 307.2 305.0 297.3 -12.7 295.7 Tertiär 
H6 65 R214 NDR 307.4 305.0 298.5 -11.5 296.7 Tertiär 
H6 66 L173 NDR 306.1 304.0 297.8 -12.2 295.4 Tertiär 
H7 67 R217 NDR 306.8 303.9 298.5 -11.3 296.8 Br.-Tert. 
H4 68 R216 NDR 306.3 303.3 298.0 -12.0 296.1 Br.-Tert. 
H2 69 R215 NDR 308.4 306.3 297.5 -12.5 295.4 Tertiär 
H3 70 BW2-1 GlA 306.2 302.8 300.9 -9.1 290.7 Tertiär 
H3 71 BW3-1 GLA 307.5 304.1 296.1 -13.9 287.5 Tertiär 
H6 72 BW3-2 GLA 306.3 304.3 297.9 -12.1 286.3 Tertiär 
H6 73 BW4-2 GLA 306.2 304.4 304.4 - 5.6 302.2 Krist. 
H1 74 R222 NDR 307.8 304.0 297.3 -12.7 294.6 Tertiär 
H1 75 R223 NDR 305.0 304.0 298.7 -11.3 296.0 Tertiär 
H4 76 R220 NDR 305.3 303.2 298.3 -11.7 296.3 Tertiär 
H5 n R218 NDR 306.1 303.1 297.3 -12.7 295.6 Br.-Tert. 
H7 78 R219 NDR 306.4 303.6 297.5 -12.5 295.8 Tertiär 
NT3 79 L174 NDR 314.5 308.9 308.3 -1.7 306.2 Krist. 
NT3 80 L176 NDR 308.3 305.3 303.1 -6.9 300.3 Kreide 
H6 81 un NDR 305.7 304.6 299 .3 -10.7 297.9 Kreide 
H5 82 L178 NDR 305.5 304.2 299.7 -10.3 298.4 Jura 
NT3 83 L180 NDR 310.6 307.8 307.8 -2.2 303.1 Krist. 
H6 84 L179 NDR 305.6 305.4 297.6 -12.4 293.6 Tert iär 
NT3 85 L181 NDR 311.8 305.6 300.5 -9.5 298.3 Kr lst. 
H5 86 25/ 7244 GLA 305.5 303.5 298.3 - 11.7 295.3 Tertiär 
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Tab. 6 : Quellenverzelchnls zur Beilage 1 

Historische Flurkarten 1 : 5000 (Kartenarchiv der Außenstelle des Bayerischen 
Denkmalpflegeamtes in Landshut) : 

NO XXI II , 23 
NO XXI II. 24 
NO XXI II , 25 
NO XXIII , 26 
NO XXIV, 25 
NO XXIV, 25 
NO XXIV, 26 
NO XXIV, 26 
NO XXIV, 27 
NO XXIV, 27 

Uraufnahme 
Uraufnahme 
Uraufnahme 
Uraufnahme 
Uraufnahme 
Aufnahme 1848 
Uraufnahme 
Aufnahme 1843 
Uraufnahme 
Aufnahme 1844 

Akten d . Wasserwirtschaftsamtes Landshut (StAA-Landshut) : 

Rep. 180/357 
Rep. 180/357 

Rep. 180/335 
Rep. 180/157 

Rep. 180/ 88 

Rep. 180/116 

Flurkarte NO XXIV, 24 umgem. 1843 
Flurkarte 1 : 10000 oberhalb der Niederaichbacher Brücke, 
umgem. 1844 
Flurkarte NOXXIV, 28 umgem . 1844 
Katasterplan der lsarbauten zu Niederviehbach, Sept. 1865; 
topographische Grundlage von 1844 
Situation der Fixpunkte in der Strecke Gadenschwalge -
Wörth, Wörth - Dingolfing im Jahr 1881 
Sltuationsplan von der Nledervlehbacher lsarkorrektlon 
1 : 5000, aufgenommen Juni 1877 

Tab. 7: Quellenvarzelchnls zur Beilage 2 

Historische Flurkarten 1 : 5000 (Kartenarchiv der Außenstelle des Bayerischen 
Denkmalpflegeamtes in Landshut): 

NO XXIV, 31 
NO XXV, 31 
NO XXV, 32 
NO XXV, 33 
NO XXVI, 33 
NO XXVI, 34 
NO XXVI, 35 

Ur auf nahme 1827 
Ur auf nahme 1830 
Aufnahme 1844 
Aufnahme 1844 
Uraufnahme 1827 
Aufnahme 1875 
Aufnahme 1875 

Akten d . Wasserwirtschaftsamtes Landshut (StAA-Landshut): 

Rep. 180/88 

Rep. 180/321 IV 

Rep. 180/317 

Situation der Fixpunkte in der Strecke Dingolfing - Benk-
hausen, Benkhausen - Ettllng ; 1881 
Flurkarte NO XXV, 31; Aufnahme 1844 
Flurkarte NO XXIV, 30;Aufnahme 1844 
lsarkorrektlon unterhalb der Dlngolflnger Br ücke 1868/1890 

Topographischer Atlas Königreich Bayern 1 : 50000, BI. 64 Landau, 1835; 
Faksimiledruck hrg. Bayerisches Landesvermessungsamt München 1986 
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Beilage 4: Flußlaufverlagerungen der Isar im 19.Jhdrt. im Raum Niederaichbach - Loiching (Quellenverzeichnis im Anhang) 
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Beilage 7: Mittel- und Jungplelatozlne Terraaaenglleder11ng Im Donautal 
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A11facbl118proflle und der geologischen Schnitte D - P (Beilage 11) 
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Beilage 1l: Geol oglache Schnitte D - P nach Bohrungen (Bell age 6 . 7; Bohrver-
zeichnis Im Anhang) und einzelnen Aufschlußbeobachtungen 
durch den Donautalgrund Im Raum Tegernhelm - Gm Und 
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Beilage 11: Geologische Schnitte D- P nach Bohrungen (Bella1e 6 , 7; Bohrver-
zelchnla Im Anhang) und einzelnen Aufachla8beobachtungen 
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